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PrciZ für beide 5Kû (jofieix: monatlil ) burcfj bcu Verlag Lanaagsse 27, obite Billiger-
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Morgen-Kusgabe.
1. Matt.

Pom iiftiitPf um  die KlelmWerMuiMn.
L. Söcvlin, 2. Oktober.

Ter volkswirtschaftliche Schriftsteller Steinmann-
Vucher war der erste, der in seiner Broschüre „350
Milliarden deutsches Volksvermögen" den Finger aus
die Wunde der Selbsteinschätzungin Preußen legte. Er
sagte es nicht mit verletzender Deutlichkeit, aber er ließ
bereits deutlich durchblicken, daß die Lteuerdellaratio-
uen  vielfach und namentlich in der L a n d w i r t -
schaft hinter der Wirklichkeit der Vermögens - und
Einkommensverhältnisse Zurückbleiben. Tann fam
Professor HcmS Delbrück und spann in den „Preußischen
Jahrbüchern " und in mehreren Lagcsblättcru den
Faden fort . Er legte mit gewichtigen Zahlen dar , daß
die Ist -Einnahmen aus den direkten Steuern in Prem
fccn in außerordentlichem Grade hinter den Soll -Ein-

■nahmen Zurückbleiben, und wieder waren es in dieser
„Darstellung die ländlichen Zensiten, in erster Linie die
Gutsbesitzer und nicht die bäuerlichen Besitzer, diese
freilich auch, bei denen die Vermutung der Unterein-
schätzung triftige Gründe hat . Damit sollte ja nicht
gesagt sein, daß a b s i cht Xi cf) e Täuschungen wider
besseres Wissen in großer Menge stattfinden , wohl aber,
daß das Veranlagungs s y st e in auf dem platten Lande
empfindliche Mängel aufweist, und daß sich die Zeu-
siten diesem für sie so bequemen System nur allzu gern
anpassen. Jetzt meldet sich ein dritter Kritiker zum
Worte, der Hamburger May , der teils der Delbrückschen
Untersuchung nachgchend und teils unabhängig von ihr
das Problem des Verhältnisses von VolkSvernwgen und
Steuerdeklaration untersucht, und zwar in einem Auf¬
satz im Oktoberheft der „Preußischen Jahrbücher ". Auch
May kommt zu dem Ergebnis , daß bei den direkten
Steuern kolossale Hinterziehungen stattfinden . Seine
Resultate sind zwar in vielen Einzelheiten andere als
die Delbrücktchen, er gelangt zu einer erheblich kleineren
Endsumme der Hinterziehungen , die sedoch immerhin
für Preußen eine durchschnittliche II n 1c r v c r a n -
l g g u n g der Dermögensstener im Betrage von 22
OSrôcnt ausmacht. Mit anderen Worten : Da es doch
viell Leute gibt, die richtig veranlagt sind, und sehr
weüia " die übcrveranlagt sind, so gibt es sehr viele
wohlhabende Leute, die die Hälfte oder auch nur ein

si
t) CP  dmi zahlen, wozu sie gesetzlich verpflichtet

ind " ftn Mcchs Untersuchungen knüpft nun wiederum
Delbrück ini selben Hefte der genannten Monatsschrift
an ^'nnd da diese" ganze Frage selbstverständlich nicht
bloß eine steuertechnische, sondern eine hervorragend
rw tiicke und erst recht eine praktmhe Bedeutung hat,*■' ^ rvr. _ _ £nTTrm an Tftfi'r'm
o lohn es sich das Thema nicht fallen zu lassen. Wir
sahen hier eine ausgezeichnete und dankenswerte Gelegen¬
heit die Staatseinkünfte  zu vermehren, ohne
haben

baß ein° neuei fficfrt ’nBtiß wäre, und sie so m  ver¬
mehren, daß der Stachel erlittenen onge cyten ll ir¬
re cht s au« den Gemütern von Mtllroncn entfernt
wird , die richtig veranlagt sind wahrend Hiinderftan 'en-
den erlanhs ist sich um ihre Lteuerletstung zu drucken.

Delbrück sagt mit Recht, daß die Landwirtschaft es sich
ganz allein zuzuschreibenhat , wenn sie in den Ruf der
Steuerhiuterziehung gekommen ist. Tic Agrarier sind
cs doch aeioefen, die die Erbschaftssteuer zu Fall gebracht
baben und noch immer fragt man, weshalb hat eigent¬
lich gerade diese Klasse der Besitzenden sich so leiden¬
schaftlich gegen die Steuer gesträubt ? Diese Frage ist
die Wurzel des Verdachts bewiiders großer Stener-
hinterziehnngcn geworden. Die „Grenzbotcn " haben
dafür ein nicht übles Bild gefunden : m entern Hotel
hat ein Diebstahl statt gefunden: alle Gäste erklären sich
bereit , ihre Zinnner nntersuchen zn ltrsieit, ttur einer
stellt sich mit hochrotem Kopf vor seine Tür und erklärt,
er ließe niemand hinein. Kein Wunder, daß man chn
nun als Schuldigen ansieht. In Wtrkltchkert sind die
Steuerhinterziehungen durch alle staude verbrettet,
und seitdem der außerordentlich große Umfang oreser
Minderleislungen statistisch festgestellt tst, kann es für
Fitianzverwallttng und Gefetzgelung kerne drängendere
Aufgaben geben, als diesen Mißbräuchen zu stettern.
Delbrück schreibt: „Ten RechnuirgSbureaus und Treu-
handgesellschafren, die mit den raffiniertesten , Kunst¬
stücken ans Grund eitler scheinbar exakten Buchführung
den Landwirten und Geschäftsleuten Nachweisen, daß
sie so gut wie kein Einkommen hätten , muß das Hand-
werk gründlich gelegt werden. Gerade von diesen
Bureaus gehen in anscheinend legaler Form die schmn-
losesten Hinterziehungen ans : mit Hilfe von Äbfchrei-
hnngen und Reserven, niedrigen Abschätzungen der
eigenen Wohnung , der Naturalien , der Eirtrechnung
von Ausgaben in die Hairdlungs - und Geschäftsunkosten
wissen sie die größten Einkommen fast zum Verschwin¬
den zu bringen . Einem Herrn im Westen, der Jahr
für Jahr seine 52 600 M. Einkommen deklariert hatte,
wurde von einem solchen Bureau berechnet, daß er von
seinem Vermögen iährlich 2000 Mark zusetze. Ein sehr
bohcr Herr , der, ich weih nicht wie viel Hunderttausende
oder Millionen B ârk jährlich versteuert, erzählte mir,
ein solches Bureau habe ihm beweisen wollen, daß er
nur £0 000 Mark Einnahmen habe. Durch die Ab¬
lehnung der Erbschaftssteuer . ist das wirksamste aller
K o rr t r o l l m i t t e I der Finanzyettvaltung vorent-
halten geblieben. Trifft das leider zu, so muß cs aber
doch noch andere Mittel und Wege geben, um das Übel
an der Wurzel zu bekämpfen. Agitation ist in der
Losung der Ausgabe das halbe Werk. Mögen die ver¬
schiedenen Klassen der Gesellschaft ihre Sünden gegen¬
seitig ans Licht bringen , die Städter die des Landes,
die Agrarier die der Kapitalisten : je öfter cs ausge-
sprocheit, je rnchr davon geredet tnird, desto Vorst  ch-
Hfl e i wird der einzelne mit seiner Deklaration , tun
sich nicht Unattnehmliüfteiteit ausznsetzen, und desto
mutiger werden dre, Vorsitzenden und Mitglieder der
Beranlagungkommtsstonen den faulen Zahlern mit
Heraufsetzungen znletbc gehen. Ter Finanzniinister
aber muß bei dem ganzen Vorgehen natürlich an der
Svitze stoben. Man muß erwartetr , daß er noch in die-
icnt Herbst, ehe die Veranlagnngett für 1010 beginnen,
nicht nur neue Anweisungen, sondern eine kräftige Ver¬
mahnung an die Koimntistonett erläßt , die ihnen zu¬
gleich das Gewissen schärst und zu rücksichtslosem Vor¬
gehen Mut mackst.

Feuiüeiott.

Ludwig Rnaus.
(Zum 80. Geburtstag eines großen Wiesbadeners.)

Von W. MüUer-Waldenburg.
Reckt ftm tu» ganz nach dem Geschmack unserer Zeit,

HA man eben Thoniä gefeiert— west sttller wird heute des
b0. Geburtstages votr Ateist» Knaus gedacht Em Gegen¬
satz, der bezeichnend ist! Doch gerade nut dnum Pillen Ge¬
denken triff: man die Art des Künstlers, der me öte vor¬
dringliche Reuerungssucht unserer Modernen getannt hat,
nie auch du revolutionärer Ktwstler war. der vielmehr mit

Mit elf Jahren schon setzte rin shstematlschr, Zeichenunter-
rickt rin der den guten Ertolg hat.e, datz der Schüler bereits
mit 16 Jahren auf die Akadenne nach Düsseldorf ziehen
konnte.

die rechte Lehre war das nicht. Wilhelm Schadow
pflegte Ar als heilige überltAerung dte Romantik und weiter

der Überzeugunglebte und schuf, dap
Dasein im Gesetze ruht und daß ietn ganzes Aefen und
Sein der Glaube au die Dauer seiner Well, ferner gegen-
würstgell Well ausmacht. Seine Hauptaufgabe war es
itnmer, nicht die Bcziehungeu zwischen a iverordcittlichen
Dingen, die ja ohnehin leicht ersichtlich nur durch dte « elwu-
heit ivirken koitncn, sondrrn die tiefsten Beziehungen zw-schm
Heu alltäglichen Dingen zur Anschauung zu .bringen Mrt
diesem .Terzett iourde er das Sonniagsttno des Glucks und
der Musen, der große Meister, den dre tresste Verehrung be-
gleitet, wo nur immer echte Freude an deutscher Hmijt blüht.

In der kleinen Werkste. t des Mechanikers iwaus hier
wurde am 6. Oktober 182̂ früher als nbl d) Fewrabmd ge
macht, als der Meister närrisch vor Freude verkündete, daß
ihm eben der ersehnte Bub geboren war , Der kleine
Ludwig rechtfertigte von Jahr zu Jahr mehr diese Freude,
und der aufmerksamen Erziehung entging die Vorliebe des
Knaben zur bildnerischen Wiedergabe der UMll̂duug nicht.

„nti Pr*ftit&  mit ihrer schon starken Fadenscheinig-
ab, ihm fehlten der reale Boden,

kcn den lUM ü^ smallcu Farben, das bunte Leben, die
dte lcuchtcndett t ^ t̂ur. So kam es zu Widersprüchen
säst- und kraststrh - üe]x tzmgon Wagemut veranlaßt«:»,
und Kämpfen gar, v kurhessischen Dörfchen Willing-weiter zn wanoern. ^

bare -3^ „Usche Buntheit in
Kraft, dte w“ tm  Dorflcbcn, die er für seine Gcnrc-
amüsatüen Sittenbilder brauchte,
und huinortst' swe dasZ. i «.finn tft das Geheimnisd s tief Sehens

. ' des Künstlers, dies Geheimnis lag für ihn m
Gehcunms oes — -- -«ä»ecFum- - - dem großen Meister schnöde verachteten
dcm b'SY« ^ Bilder : Caravaggio nahm er
rn ^dabei zum Vorbilde, auch die paar Niederländer, dte
schon' mlZ dcnt Bauernleben schöpften, vornchmstch wegm.» ünverHichlichm Farbenzaubrrs .' Schon 185» erregte^ "' -•rii "

Deutsches Deich.
*  Der Iaadücsuch Kaiser Wilhelms in Lsterreich . Aber

den geplanten Jagdbesuch Kaiser Wilhelms in Österreich
soll nach der „Wiener Ällg. Korresp." in deutschen Hofkreisen
jetzt verlauten, daß er in Güdöllö stattsinden soll, wô Kaiser
Franz Joseph in der ersten Hälfte des Dlovember Aufenthalt
nehmen wird. Kaiser Wilhelm wurde von: Erzherzog
Friedrich zur Jagd auf dessen Besitzung in Südungarn ein-
geladen und werde sich von dort nach Gödöllö begeben, ts
fei wahrscheinlich, daß Kaiser Wilhelm bei dieser Gelegen¬
heit auch Budapest besuchen werde.

LC. Die Ausdehnung der Staats - und Stavtbetriebe.
Auf der Tagesordnung des „Vereins für Sozialpolitik" in
Wien fcffelten ganz besonders die Debatten über die Aus¬
dehnung der Staats - und Stadtbctrisbc und dabei die
scharfen Gegcnredetr der beiden Brüder Weber  dort und
des Professors Wolf Wagner  hier . Dort der drastische
Ausdruck der Sorge über das unheimliche, mit der Vcr°
staatlichuttg eng verbundene Wachstum der Burcaukratie,
hier die Hervorhebung der Tüchtigkeit der deutschen
Beamtenschaft und des Unsegcns großer, monopalartig sich
ausdehnender Privatbetriebe ! Aus diesem Geistesringen
ging tnemand als eigentlicher Sieger hervor. Und cs scheint
uns, als ob die Wahrheit hier auch wirklich in der Mitte
liegt, als ob beide Parteien sowohl Recht als Unrecht hätten.
Vor den Gefahren des Anwachsens der Beamtcnhcere kann
niemand die Augen verschließen, ebenso ist es aber auch
unzweifelhaft volkswirtschaftlich begrüßenswert, wenn ge¬
wisse Zweige des Erwerbslebens, namentlich auf dem Gc-
bieze des Verkehrswesens, der Gemeinschaft zugeführt, dem
Privatbetrieb entzogen werden. Das vorbehaltlose Streben,
alles, was nicht uiet- und nagelfest ist, zu verkommtmalistcreu
oder zu verstaatlichen, ist wohl allerdings in wertesten, auch
streng sozialpolitisch gerichteten Kreisen nicht mehr in dem
Maße vorhanden wie früher. Man empfindet, daß zu dr ei
Staats - und Stadtbelrieb eine Lähmung der Jnttiatwe be¬
deutet und eine übermäßig große Zahl Von Menschen in
obrigkeitliche Abhängigkeit bringt. Wenn wir mehr Demo¬
kratie in Deutschland hätten und den Beamten mehr als
freien Mann respektierten, so ließe sich das Ideal Wagners
viel eher verwirklichen. Ein gesundes Wahlrecht
für Preußen, daS würde viele volkswirtschaftliche Schwierig¬
keiten auf diesem Gebiete beseitigen oder doch mildern.

* Neuregelung des Staatsangehörigkeits -Rechtes.
Nach Berliner Blättern hat die längst erwartete Novelle
zur Abänderung des Gesetzes über den Erwerb und
V e r I u st der deutschen Staatsangehör rg.
k e i t die Genehmigung der beteiligten Ressorts (Reichs-
aml des Innern , Auswärtiges Amt , Kriegsmintsteriinn)
gefunden, und wird dein Reichstag im Winter zugehett.
Die Novelle beseitigt die bestehenden Mißhelligkeiten
und verfolgt den Zweck, den Deutschett ihre Staats¬
angehörigkeit zu belasscu, auch wenn sie sich dauernd im
Auslande aufhalten . Tie vorgeschriebenen Fristmcl-
dungeu bei den deutschen Konsulatsbeamten , von denen
die Erhaltung der StaatZangehLrigkeit jetzt abhängig
gemacht ist. werden wegfallen. Frühere deutschêStaats¬
bürger , die ihre Staatsangehörigkeit aus bestiinmten
Gründen verloren haben, können nach der Novelle wie¬
der den Antrag stellen, in den Staatsverband aufge-
itomuten zu werden, hierbei werden ihnen Erleichterun»

„ mit feiurm „Hessischen KirmesMg" Aufsehen, cs solchen
Meisterwerke wie „Die Melcr "und „Lcrchenzug tut Waloc .

war berühmt.
So ging er 1SÖ2 nach Paris . Sie pilgerten damals alle

... de,; Kunstschätzen nach der Seine. Viele verloren dabei
dir deutsche Eigenart. Teils aus Charakterschwäche, testZ

ln der Freude über die dortige Anerkeunung. Knaus blieb
im Grunde des Herzens urdeütsch. Er wurde Ritter der
Ehrenlegion, seine Bilder kamen ins Luxembourg-Museum,
aber mit tausend Fäden der Erinnerung und Sehnsucht
zog's ihn zum Vaterland- zurück, mit dessen Volk er so eng
verwachsen ivar. 1860 kehrte er nach Deutschland zurück,
schuf sich Heim und eigenen Herd und siedelte sich nach vor¬
übergehendem Aufenthalt in Düsseldorf, Wiesbaden und
Italien in Berlin an, wo er noch rüstig schafft. 1874 berief
ihn der Staat zum Leiter des neugesehaffcncn cckadcmischen
Meisterateliers, 18811 gab man ihm die Freiheit für sein
eigenes Schaffen zm ick, aber als Ehrensenator ist er mit dem
Institut verbunden geblieben.

Knaus' Darstellungen aus dem Bauernlebcn und dem
bürgerlichen Kleinleben sind alle zu wirklich Volkstünllichcu
Bildern geworden, man kennt sic at>s den Museen und lieb'
sie als wertvollste Illustrationen seit Jahrzehnten Der echt
Erni? t' ciwtt t eVK ib™ ^ Endung von Humor und
Ermt, Hctterkert und Wehmut, dem mit treuherziger Biedcr-
\Z'  Sepaarmr Selbstbewusstsein, dieser deutschen Art hat
».nans um der tm heimischen Boden wurzelnden Liebe zum
PE von innen heraus Gestalt verliehen wie nur einer,
ft? - m. im Grunde auch eine patriotische Tat , das; er das
bürgerliche Kleinleben aus seiner Aschenbrödelstellung in der
^ ^itst entporhob und es der bewunderndenWelt in strahlen¬
der Schönheii und seiner ehrlichen Schlichtheit zeigte. Seine
Bilder bewahren bei allem gtealisinus immer dos alte rein
sittliche Gefühl, das tief im Bewußtsein des D-n!schen lebt.
Es liegt eine so weihevolle Andacht über d m Ganzen, es
wirkt so echt, daß cs auch die Gemüter ergreift. Mir der
großen Treue, der kein Zug der Natur zu gering ist, schildert
er seine Bauern ohne jede aitekdotische Zutaft So gehen und

i
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tzen gewahrt werden. Die militärische Dienstpflicht der
Ausländsdeutschen wird neu geregelt, sie können ihrer
Dienstpflicht künftig in der nächsten d e ut sche n
Kolonie  Nachkommen, sofern sie eine Weiße Truppe
unterhält . In ganz besonderen Fällen kann auch eine
Entbindung  von der Dienstpflicht Platz greifen.
Frühere Reichsdeutsche,  die die deutsche
Nationalität zurückgewinnen und einer militärischen
Dienstpflicht vor Verlust ihrer deutschen Staatsange¬
hörigkeit nicht unterworfen waren , sind auch jetzt dienst¬
frei , ihre Kinder werden aber bei Aufnahme in den
deutschen Staatsverband militärpflichtig.

* Opposition gegen den Reichstagsabgeordnctcn
Grafen Westarp. Böse Erfahrungen hat Graf Westarp
gemacht, als er in Meseritz vor den Wählern sein»7s
Kreises die Haltung der konservativen Fraktion bei der
Reichsfinanzreform zu rechtfertigen suchte. Graf
Westarp mußte seine Rede wiederholt infolge stürmi¬
schen Widerspruchs aus längere Zeit unterbrechen. Die
„Kreuzzeitung " führt die Störungen auf die Anwesen¬
heit einer sozialdemokratischen Sprengkolonne zurück.
Das kann es aber nicht allein gewesen sein, denn in der
Debatte traten u. a. ein Amtsrichter und ein Land¬
richter dem Grafen sehr scharf entgegen. Nur ein Herr
vom Bunde der Landwirte ergriff für ihn Partei.

* Eine Protestkundgebung gegen die Haltung der polni¬
schen Reichstagsfraktion veranstalteten in Berlin  in Form
einer Landtags -Wählerversammlung die polnischen Sozia¬
listen und Nationalisten . Die Redner waren einig in der
Verurteilung des schimpflichen Verrats der polnischen Ab¬
geordneten . Eine geharnischte Resolution , die die wirbellose
Politik der Polenfraktion verdammt , wurde schließlich an¬
genommen und beschloffen, bei den bevorstehenden Berliner
Landtagswahlen für die Sozialdemokraten einzutreten , um
wirksam gegen die preußische Regierung zu protestieren.

* Erfolglose Verhandlungen . Die Verhandlungen
mit Holland wegen Anerkennung der von Preußen zur
Kontrolle ausländischer Arbeiter erlassenen Vorschriften
sind erfolglos geblieben.

* Zum deutsch-russischen Zwischenfall in Charbin
erfährt der „Lok.-Anz." aus zuverlässiger Quelle , der
deutsche Konsul in Mukden habe sich auf Weisung des
deutschen Gesandten in Peking sofort nach Charbin be¬
geben, um die Angelegenheit aufzuklären . Im übrigen
heben offiziöse russische Zeitungen die korrekte Haltung
des Konsuls Daumüller schon hervor . Mit Rücksicht auf
die völlig ungeklärte Rechtslage, welcher Autorität
Charbin untersteht , ob chinesischer oder russischer, sei cs
bis zur Aufklärung des Zwischenfalles durch Deutsch¬
land schwer, ein Urteil zu fällen.

rmlr . Allgemeiner deutscher Frauenverein . Die
25. Generalversammlung des Allgemeinen deutschen
Frauenvereins wurde am Montag in Darmstadt mit
einer Begrüßungsansprache von Fräulein Dr . Gosche-
Halle eröffnet . Fräulein Dr . Gosche tat einen kurzen
Rückblick über die Tätigkeit des Vereins . Über einen
Antrag des Deutschen Lehrerinnenvereins , der Allge¬
meine deutsche Frauenverein möge für Eröffnung der
höheren Knabenschulen  für die Mädchen in allen
deutschen Bundesstaaten wirken, referierte Fräulein
Dr . Bäumer -Berlin . Verschiedene Rednerinnen äußer¬
ten noch Wünsche, die sich jedoch größtenteils mit dem
Antrag deckten. Fräulein Benningsen als Vertreterin
des Deutschen evangelischen Franenvereins bemängelte,
daß noch keine Lehrerinnen an den höheren .Knaben¬
schulen angestellt seien. Fräulein Dr . Bäumer -Berlin
regte eine Massenpetition an. Der Antrag des Ber¬
liner Lehrerinnenvereins wurde darauf mit verschiede¬
nen Zusatzanträgen nach kurzer Debatte .angenommen.

pL Die 8. Tagung des Deutschen Bismarckbundes fand
tn Siegen  statt . Der Bundesschriftführer Buscher-Goslar
erstattete den Jahresbericht , woraus zu entnehmen war,
daß dem Bund im letzten Geschäftsjahr zwei neue Vereine
und eine große Anzahl einzelstehender Personen beigetrcten
sind. Die Zahl der Bismarckehrungen ist noch in fortwäh¬
rendem Steigen begriffen , nicht Weniger als 25 Denkmäler
sind im letzten Jahre fertiggestellt worden und 32 solcher

Bauwerke sind noch geplärrt und in der Ausführung be¬
griffen . Baurat Ehrhardt aus Weimar hielt dann an der
Hand einer großen Photographie von Bingerbrück und Um¬
gebung sowie eines Lageplanes einen Vortrag über das
Bismarck - Nationaldeukmal  am Rhein , das be¬
kanntlich auf der Elisenhöhe bei Bingerbrück errichtet und
am 1. April 1915 enthüllt werden soll. Als Bausunrme sind
ca. 2 Millionen Mark vorgesehen, und die deutsche Künstler¬
schaft soll demnächst aufgefordert werden , im Rahmen dieser
Sltinme Entwürfe und Modelle einzureichen, die im nächsten
Jahre in der großen Festhalle zu Frankfurt a. M . zur Auf¬
stellung gelangen sollen. Seitens einiger Herren aus
Godesberg  wurde gegen die Art und Weise Protest er¬
hoben, wie seitens des Kunst- und Bauausschuffes bei der
Wahl des Standortes für das Denkmal vorgegangen worden
sei. Die Herren hätten sich einfach, ohne weitere Punkte am
Rhein zu besichtigen, auf die Elisenhöhc führen lassen. Ferner
führte Dr . Müller aus Godesberg aus , daß dre Summe
von 2 Millionen Mark bei weitem nicht hinreiche, um ein
würdiges Nationaldenkmal zu schassen, auch sei die Errich¬
tung des Denkmals vielleicht im Siebengebirgc  schon
deshalb zu empfehlen, weil dort ein größerer Fremdenver¬
kehr herrsche wie in Bingen und Bingerbrück. Ferner käme
das Denkmal auf der Elisenhöhe viel zu nahe an das
Nationaldenkmal auf dem Niederwald zu stehen, was von
maßgebender Seite als eine Geschmacklosigkeit bezeichnet
worden sei. Die Protestler hatten zwei Photographien der
Erperlerley mit eingezeichnetem Denkmal ausgehängt . Es
wurde darauf hingewiesen , daß die Bewegung zugunsten der
Aufstellung des Denkmals im Siebengebirge keinerlei
Aussicht auf Erfolg habe , da sie zu spät gekommen Ware. —
Als Ort der nächsten Tagung wurde Weimar  gewählt.

not . Die Bankenguetekommission. Da der Bcmkeuguek-
kommiffion bekanntlich auch eine Anzahl Mitglreder des
Reichstags anschören , so kann man anneHmen, datz vre
Wiedêreinbevusung der Kommission MOb nach Zusammen¬
tritt ibeä Reichstags erfolgen wird . Bei der Fortsetzung
ihrer Arbeiten , die im Herbst vorigen Jahres vertagt wurden,
nachdem die Vernehmung der Sachverständigen durch dre
KomnMion vollständig abgeschlossenwar , handelt es sich um
die gesetzliche Regelung des Depo  s r t e nw  e s e n s.
Denn die Bankenquete erstreckte sich auch am dre Frage , ob es
im öffentlichen Interesse geboten ist, für die Sicherheit und
Liquidität der Anlage von Depositen und Spargeldern auf
dem Wegs der Gesetzgebung Sorge zu tragen . Es wurde hier¬
bei erwögen, ob es angemessen erscheint, daß lolche Krevn-
institute/die sich mit der Annahme von Depositen und Spar¬
geldern befassen, innerhalb bestimmter Zeiträume ausführ¬
liche Bilanzen nach einer vorgesckriobenen Norm veröffent¬
lichen. Nach diesen Erwägungen halben bekanntlich die Ber¬
liner Großbanken freiwillig in zweimonatigen Zwischen¬
räumen derartige Bilanzen veröffentlicht. Aus dioiem
Grunde dürften ausreichende Erfahrungen bis zum Zu¬
sammentritt der Kommission vovliogen, ob in diesen BÄanz-
verössentlichungen eine ausreichende Kontrolle für dve Sicher¬
heit und Liguid -tät her Depositenbanken zu sehen ist.

Hecv rr»d Flstte.
Bei Überführung des neuen Linienschiffes „Westfalen"

nach Nordenham ist ein verbrecherischer Anschlag
versucht worden . An einem der Hebepontons , die zur Ver¬
ringerung des Tiefganges während der Fahrt auf der
Weser längsseits des Schiffes befestigt waren , war ein
Seeventil  geöffnet worden , so daß das Wasser in den
Ponton eindrang und dieser zu sinken begann . Zum Glück
war man noch rechtzeitig darauf aufmerksam geworden , so
daß es noch gelang , den Ponton durch Lenzpumpen vor dem
Untergang zu bewahren und so den Abtransport der „West¬
falen " doch noch zu ermöglichen.

Ausland.
Gstorreich-U»g»r ».

Wie die tschechischen Blätter melden , wird die Errich¬
tung einer eigenen tschechischenElbschisfahrts -Gesellschast
nunmehr durchgeführt , da die finanzielle Grundlage ge¬
sichert ist.

Italic ».
In Spezia wurde der Österreicher Oskar Jurschof ver¬

haftet , weil er aus der Werft Fiatsangiorgio , bei der er als
Bauzeichner beschäftigt war , mehrere Skizzen von im Bau
befindlichen Unterseebooten entwendet und in Spezia selbst

an den Mann zu bringen versucht hatte . Die Werstdirektiott
hält den Mann für geistig verwirrt.

Rußland.
Der Chardin -Zwischenfall beschäftigt fortgesetzt die

russische Presse. Aus Charbin wird von einem Boykott
deutscher Waren gemeldet.

Es verlautet , daß die für dieses Jahr geplante Aus¬
landsreise des Zaren unterbleibt.

Frankreich.
In Paris  kam es zwischen ausständigen Zimmer¬

leuten und Arbeitswilligen zu einem blutigen Zusammen¬
stoß. Den anwesenden drei Polizeiagenten gelang es nicht,
die Ruhestörer zu zerstreuen. Als einer der Polizisten durch
einen Steinwurf am Kopf verletzt wurde , zogen die beiden
anderen Beamten blank und verletzten mehrere Ausständige.
Nachdem Verstärkung eingetroffen war , gelang es, die
Ruhe wiederherzustellen . Vierzehn Verhaftungen wurden
vorgenommen.

England.
Wie der „Evening Standard " zu berichten weiß , ist

infolge der gewaltsamen Fütterung der Suffragettes eine
Anklage wegen Körperverletzung gegen Gladstone und einige
Gefängnisbeamte erhoben worden.

Simrrke»
Über den Beschluß des spanischen Ministerrats , die

Division Ampudia nach Marokko zu entsenden, berichtet
„Daily Telegraph " noch folgende Einzelheiten : Nachmittags
5 Uhr erhielt der Kriegsminister aus Melilla ein Telegramm
des Generals Marina , ivorin dieser dringend um Absendung
von Verstärkungen bat . Darauf wurde eine Ministerkon¬
ferenz einberufen , in der die Nachsendung von Truppen be¬
schlossen wurde . Diese Truppennachfendung hat auf die
Bevölkerung einen niederschmett ernden  Eindruck
gemacht und die wildesten Gerüchte ausgelöst . Der Korre¬
spondent des genannten Blattes versichert, daß die Lage
alles andere als befriedigend sei. Denn wenn die augen¬
blicklich schwebenden Unterhandlungen nicht zu einem guten
Ende führen würden , so stehe der Krieg zwischen Spanien
und Muley Hafid  bevor.

Serble».
Prinz Georg von Serbien zögert  immer noch mit

seiner Abreise nach dem Ausland . Er hat seinen Freunden
mitgeteilt , daß er befürchtet, feine Feinde würden Schritte
ergreifen , um seine Rückkehr nach Serbien ein- für allemal
zu verhindern . Damit dürste Ritter Georg die Stimmung
der Mehrheit seiner Landsleute sehr richtig eingeschätzt
haben.

TKrkel.
Kütschük Said -Pascha , der schon wiederholt Großwcsn

war und jetzt Senatspräsident ist, wird in kurzem in
London mit dem englischen Staatssekretär des Äußern Sir
Edward Grey die definitive Regelung der Kretafrage be¬
sprechen. Diese Angabe wird offiziell vielleicht veftrttten
werden . Gur informierte türkische Kreise aber halten an
ihr fest und geben der Meinung Ausdruck, daß diese ver¬
bindlichen Besprechungen mit England , die sich übrigens
auch noch auf andere als auf die Kretafrage erstrecken wer¬
den, noch vor dem Zusammentritt der türkischen Kammer
stattfinden werden . Die angekündigte Schaffung einer
neutralen  Zone zwischen der Türkei und Bulgarien zur
Vermeidung von Grenzzwischenfällen wird jetzt in die Wege
geleitet.

Fjinfzehn vom Kriegsgericht in A d a n a gefällte Todes¬
urteile wurden bestätigt . Die Verurteilten werden in den.
nächsten Tagen hingcrichtet werden.

Vereinigt» Staate».
Eine Auffehen erregende Rede.

Nach in New Uork eingegangenen Nachrichten hat der
Generalgouvcrneur von Kanada Grey bei einem Bankett
des Canadian Club in Calgary , der Haupfftadt der west¬
kanadischen Provinz Alberta , eine Rede gehalten , die wegen
der darin enthaltenen Bemerkung über die internationale
Lage Auffehen erregt . Der Generalgouvcrneur soll darin

stehen sie, so sitzen sie beisammen , nirgends ein absichtlicher
^geistreicher" Zug . Knaus ist nicht kleinlich, über dem Ein¬
druck des Einzelnen vergißt er nie den Eindruck des Ganzen.
So haben auch seine detailliertesten Bilde : malerische Hal¬
tung . Sie zeigen auch, welche Kraft doch im Humor steckt.
Nicht in der Problematik der Vorwürfe , nicht in der Eigen¬
art der Auffassungen , wohl aber in einer vollendeten Lebens-
Wahrheit im Ausdruck und in feinster Durchführung liegen
seine Kraft und Größe . Es gibt an seinen Kunstwerken nicht
viel zu studieren , zu grübeln : sie zeigen dem ersten Blick,
was sie wollen und sollen, üw so mehr rst auch daran zu
schauen, wre das alles gemacht ist, vollendet, sicher im
Ganzen wie in jeder Einzelheit . .

Von seinen bekanntesten Gemälden ftlen nur genannt:
„Seine Hoheit auf Reisen ", „Begräbnis im hessischen Dorf ",
„Bauernbcratung im Schwarzwald ", „Starost , „Gelehriger
Schüler ", „Wiedersehen ", „Kartenspielende Schusterjungen ",
„Freibeuter ". , . , „

Knaus ist aber auch ein Bildnis  maler tm besten
Sinne des Wortes . Er besitzt die gemessene Ruhe und eine
scharfe psychologische Auffassung, beides Eigenschaften , die
für den Portraitmaler von unendlicher Bedeutung sind.
Seine Bilder von Moltke, Hclmholtz, Mommsen sind eine
Zierde der Berliner Nationalgalerie.

Für den Ruhm des Meisters ist es bezeichnend, daß er,
der „Unmoderne ", nicht konnte beiseite geschoben werden.
Das macht, er war eine Persönlichkeit  von Anfang
an , und gerade die „Modernen " sind ja tief durchdrungen
von dem Rech- und der Bedeutung der Persönlichkeit.

Aus Kunst und Leben.
Leonid Andrejews „Wunder ".

Dies Drama , das im neuen Berliner Hebbeltheater zum
ersten Male aufgeführt wurde , ist bemerkenswert durch seine
Enthüllungen der russischen Seele . Fanatismus , grüblc-
rischer Schwersten , Lebcnsangst , Dumpfheit , jene Mischung
v»n fatalistischer Schwäche und jähem Impulse und dazu

eine seltsam verträumte Kindlichkeit aus großen weltfremden
traurigen Augen , das alles ist hier verdich/ct. Freilich rein
lyrisch in Gesprächen, die eigentlich keine Gespräche sind,
sondern Monologe . Diese Menschen wälzen seufzend, müh¬
selig und beladen ihre Last, sie brüten ihr eigenes Wescus-
rätsel , sie reden von sich nird über sich und sie reden an¬
einander vorbei . Man kann sicki denken, wie spröde das
für die Bühne ist. Man erkennt dieses Werk, dessen Bekannt¬
schaft wertvoll ist für jeden, der̂ psychologischen Raritäten
nachgeht, sicher tiefer aus dem Buch — es jst im Verlag
von Ladyschmkow erschienen — als auf der Bühne.

Der echte Titel heißt „Ignis sanat ", das Feuer helft
und cs trifft das Wesen dieses Dramas stärker als die
deutsche Aufschrift, und es bringt uns gleich in den Kern
der Sache . Terroristenpsychologie wird hier aufgerollt , und
was die Wissenden immer ahirten , wird hier bestätigt : der
russische Attentäter und Bombcnwerfer ist em leidenschaft¬
licher Monomane der Idee , ein Besessener, em eingebildeter
Messias . . M , .

Ssawa verkörpert diesen Typus >n Andrelews Drama.
Er fühlt sich zum Erlöser berufen , er Win die Welt erneuern.
Eine „wilde Traumidee von der nackten Erde beherrscht
ihn . Zerstören will er, daniit cs Lust gwt , dre „steinernen
Grüfte der Städte " will er einreißen , alle» Morsche, Afte,
Zurückgebliebene soll vernichtet werden , damit Raum wird
für die „Freien und Mutigen , mit jungen begehrenden
Seelen , mit klaren Augen , welche die ganze Welt umfangen ".

Ein Bilderstürmer ist Ssawa , dem betrügerischen Schein
will er zu Leibe, ecrasez l’infame , denkt er, itno ber Anfang
seiner Tat soll der Sturz des wimdertätigcn Herlandsbildes
im Kloster des Ortes sein. Eine Dynamitbombe hat er ge¬
macht, und sie soll mit Furcht und Enisetzen dre verblendete
Menschheit ansklärcn : „Sie werden es ihr Lebtag nicht ver¬
gessen, daß das Dynamit stärker isst als ihr Gott . Aber der
Mensch ist noch stärker als Dynamit . Da neigen sie sich,
da beten sie und wagen kaum aufzublickcn, aus einmal kommt
der richtige Mensch und zerstört alles . Fertig . . - Ignis
sanat . . . ■

Aber Ssawa tut sein Werk nicht selbst, sondern dingt mit
Bestechung einen Klosterbruder dazu . Hier liegt ein Knax
in der Verknüpfungstechnik des Stückes. Und er ist um so
bedenklicher, weil aus diesem zweifelhaften Umstand die
ganze Führung und auch die Pointe ausgebaut ist. Der
Klosterbruder verrät den Anschlag seinen Oberen und die
raffinierten Religionsdiplomaten haben den Einfall , aus
dem geplanten Attentat Kapital für den Mirakelnimbus der
Wallfahrtsstätte zu schlagen. Heimlich bringen sie das
Gnadenbild in Sicherheit . Dann besorgt man programm¬
mäßig die Explosion, und über dem Verwüstungschaos wird
es dann als unverletzlich und unfehlbar ein Beweisstück
göttlicher Natur wieder aufgebaut.

Ssawa aber wird — wie alle Erlöser , gleichviel, ob
mit guten oder schlimmen Mitteln — vom wütenden Volk,
dem das törichte Wunder mehr ist als die schönste Aufllärung
— zu Tode geschlagen in einem grauenvollen Massaker.

Außer Ssawa gibt cs hier noch manche andere wunder¬
liche Heilige . Eine tiefsinnig erfaßte Gestalt ist der Pilgers¬
mann , den die Leute den „König Herodes " nennen. Er hat
sein Kind getötet und dann den Mörderarm selbst im Feuer
versengt . Nun geht er in Ketten durch die Welt und rüttelt
die Trägen auf durch sein dunkles Schicksalslied. Und er
segnet sein Geschick und preist es, sein großes Elend , das
ihn erleuchtet. Friedrich Kayßlcrs herbe Natur brachte das
eindringlich heraus . Und dann wandelt hier versonnen der
ehemalige Seminarist Speranski , dem alles Sein nur ein
Schatten , und der selbst nur ein Schatten , hindurchgeht auf
das einzig Gewisse und wirklich Seiende zu, auf den Tod.

Und eine echte Spielart der russischen Seele ist auch
Lipa , Ssawas Schwester, sie krankt an Mit -Lciden, sie trägt
schmerzensreich den Jammer der Welt und liebt mit krankem
Willen das Sieche und Geschlagene.

Die russische Seele enihüllt sich hier und zeigt ihr gram¬
volles durchfurchtes unerlöstes Antlitz. Ob aber die Zuschauer
richtig in ihm lasen, das wage ich nicht zu behaupten.

... F . PoppenberL.  Berlinz.
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gesagt haben : Die Bedrohung Englands durch Deutschland
sei nicht nur eine zu politischen Zwecken auMstellte Behaup¬
tung , vielmehr sei cs eine wirkliche Gefahr , und es könne
bald zu einem Kriege kommen, in dem
lande Beistand leisten solle. Eine off,zrclle Bestätigung
dieses Wortlautes bleibt indes abzuwarten

Luftschiffe und Arropiane.
Die Franlftirtcr Fliegerwoche.

. « . „nkkurt a.  M ., 3. Oktober. Die Flugwoche wurde
durch den dänischen Aviatiker Nervö  er-

gS " ® ! absolvierte um 4 Uhr 14 Min . einen Flug
?TJ" ! o Sekunden ( 1), um 4 Uhr 45 Min . einen solchen von
^ Sekunden und um 5 Uhr IS Min . einen Flug von 1 Min.
f  Als Zweiter machte Euler  noch drei Flugversuche,
wobei eS ihm einmal gelang , tu einer Hohe von etwa
4 Meter eine Runde zu absolvieren . Das Fluggelände war
von einer dichten Menge umsäumt , die den beiden Fliegern
lebhaft applaudierte.

Der Verein Frankfurter Hoteliers hat zur aviatischen
Woche außer einem Geldpreis von 5000 M . noch eine Reihe
von Ehrenpreisen gestiftet, insbesondere einen Goldpokal , ein
silbernes Tafelservice , ein komplettes Silberbesteck sowie
einen Spazierstock in Silber . Die Ehrenpreise sind im
PreiSschrank in der Festhalle ausgestellt.

Die Cölner Fliegerwoche
v?b Cöln , 3. Oktober. Infolge des starken Windes

wurde der vierte Fluglag beeinträchtigt . P a u l h a n ver¬
suchte vergeblich hoch zu bleiben und stoppte wiederholt ab.
Er machte 4 Runden meist auf dem Rasen . D u f o u r s ge¬
lang nur eine halbe Runde aus dem Rasen . Das Publikum
verlangte stürmisch Bloriot,  der , lebhaft applaudiert,
einen Weitflng von 3 bis 4 Minuten in einer Höhe von
40 Meter machte. Um 6 Uhr 18 Min . machte Paulhan eine
schöne Runde in einer Höhe von 15 Meter.

Ein Flug von London nach Manchester.
chck. London, 4. Oktober. Der Aviatiker Cody  wird

Ende der Woche einen Flug von London nach Manchester
unternehmen.

^ck. Hamburg , 3. Oktober. Eine Gesellschaft für Luft¬
schiffahrt und Aviatik m. b. H. ist hier gegründet worden.

pck Paris . 3. Oktober. Infolge der Katastrophe der
Republique " sind bei dem Dirigeablc „Ville de Rauch " die

Stahlpropeller durch hölzerne  Propeller ersetzt worden.

Aus Ktadt rmd Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  5 . Oktober.
Ludwig Knaus.

Seinen 80. Geburtstag , den wir auch an anderer Stelle
würdigen , feiert heute Professor Ludwig Knaus  in
Berlin , ein geborener Wiesbadener . Der greise Künstler,
der zu den hervorragendsten Genrenialcrn Deutschlands
gehört, wurde am 5. Oktober 1829 als Sohn des Mechanikers
and Optikers Friedrich Knaus geboren, der, wenn wir recht
unterrichtet sind, in der Langgasse, dort , wo sich jetzt daS
Pothsfche Seifengeschäft befindet, seine Werkstätte hatte
und keineswegs mit Glücksgütern reich gesegnet war.
Ludwig Knaus , dessen Malertalent früh zilm Vorschein kam,
erlnckt al « Knabe eine Zcitlang guten Zeichenunterricht,
wurde dann aber, da es an einem geeigneten Lehrer und
wobl auch an den Mitteln zur künstlerischen Ausbildung
fehlte in die Werkstätte seines Vaters gesteckt, um die
Auaenalasschleiferei zu erlernen . Dre Optlker-Lehrzeit des
jungen Knaus dauerte indessen nur kurze Zeit : nu Münche¬
ner Maler namens Alb recht , der sich vorübergehend m
Wiesbaden aufgehaltcn und waprend dieser Zctt dem
Knaben Unterricht erteilt hatte , sorgte dafür , dag er einem

vom Herzog Adolf nach Wiesbaden berufenen Künstler, dem
Hofmaler Professor Ja codi,  zugeführt wurde , der chn
allerdings nur wenig lehren , rhm aber durch Empfehlung
au P '-ofcsfor Sohn in Düsseldorf die akademischen Wege
etwas ebnen konnte. Das erste große Gemälde , der „Tanz
uwer der Dorffirrde", zu dem Knaus währeird eines halb-
Mttgen Aufenthalts in dem Schwälmer Dorf Willing¬
hausen bald nach seiner Düsseldorfer Studienzeit , angeregt
wurde ' erzielte bereits einen bedeutenden Erfolg ; elue
Künstlerlaufbahn hatte begonnen , die einer fast ununter¬
brochenen Folge von Triumphen glich. Herr Professor
e-udwia Knaus war mit einer Wiesbadeuerin , einer gebore¬
nen Hossmann,  der Tochter des Besitzers des bei der
Umwandlung der Kochbrunnen-Anlagen niedergeleglcu
alten „Europäischen Hofs ", verheiratet . Anfangs der sechzi¬
ger Jahre hatte Knaus hier Geisbcrgstraße 15 sein Atelier;
hier entstanden n . a. seine prächtigen „Schusterbuben ", aber
auch der bekannte „Waterloo -Invalide ", der zu den vollkom¬
mensten Schöpfungen des Meisters gehört . Der im Verlag
der ^ Schellenbergschen Hofbuchdruckerci in Wiesbaden er¬
scheinende und demnächst zur Ausgabe gelangende „Alt-
nass auische Kalender für  1010 " wird übrigens
u a eine vorzüglich ausgefallene Reproduktton des „Inva¬
liden " nach einer vom Künstler zu diesem Zweck überlassenen
Dandwichnung , sowie das Portrait KuauS ' bringe, -, worauf
die zahlreichen Freunde und Verehrer des Künstlers jetzt
schon aufmerksam gemacht seien. Seit vielen Jahren wohnt
der Künstler in Berlin . Vor einigen Monaten noch hielt er
sich mehrere Wochen in Paris ans, um alte Erinnerungen
aufzuftischcn ; aus der Heimreise stattete er seiner Vaterstadt
einen Besuch ab. und wir hatten hierbei Gelegenheit , die
seltene körperliche und geistige Frische des immer noch
schaffensfreudigen Künstler-Greises zu bewundern . Mögen
d-m Meister den di- Stadt Wiesbaden durch Benennung
einer Straße nach seinem Namen ehrte und dem eZ ver¬
gönnt war . zu den Höhen der Kunst emporzusteigen, wo die
Sonne nicht nntcrgeht , noch eine große Anzahl schöner Jahre
beschieden sein. _ _ _ _

Das nassauische Landcödcnkmal.
III.

Ruhmvolle Männer haben wir in den früheren Artikeln
bereits eiiic ganze Reihe genannt und ihrer Taten gedacht,
die ihnen einen unvergänglichen Rainen in der Geschichte
der Welt sichern. Kehren wir denn von den Oraniern . mit
denen sich der letzte Artikel vorwiegend beschäftigte, zu den
Nachkommen der Walraniischcn Linie zurück, die im Laufe
der Zeit sich in mehrere Linien zerspalten hatte . Da gab es
Grafen von Rassan -Jdstein . Rassau-Weilburg , Nassau-
Sonnenberg und -Hadamar , Nassau-Saarbrücken , Kirchhetm-
Bolanden und Neuweilnau , Nassau-Ottweiler und Nassau
Usingen. Und blicken wir in die Mitte des 18. Jahrhunderts,
so sind sie alle erloschen bis ans Nassau-Usingen, Nassau-
Saarbrücken und Nassau-Weilburg . Seit 1688 hatten
Usingen und Idstein vom deutschen Kaiser den Fürstentitel
erhalten , Idstein aber war mit seinem ersten Fürsten bereits
ausgestorbcn und die Jdstctmschen Lande waren an Nassau-
Usingen gefallen. Nassau-Saarbrücken starb 1797 ans , und
das Land fiel erst an Frankreich, später an Preußen . Der
letzte Fürst von Nasiau -Usingen, Friedrich August, wurde
1806 der erste souveräne Herzog z» Nassau . Da er aber
der Letzte seines Stammes war . so siel mit seinem Tode 1816
die Hcrzogswtirde an feinen Vetter Wilhelm von Nassau-
Weilburg . Dieser Zweig also überdauerte alle die andere»
Zweige der einst so weit verzlveigten Walramschen Linie.
Er ist der einzige, dessen Sprossen heute noch leben, dem
auch das jetzt in Luremburg regierende Großhcrzogliche
Haus entstammt Gehen wir in diesem Hause einige Ge¬
nerationen zurück.

Im Jahre 1605 batte Ludwig II ., Graf zu Rassan -Wcil
bnrg und Idstein , zu Saarbrücken und Saarwerden , alle
Walramischen Gebiete in seiner Hand vereinigt . Nach seinem
Tode 1627 war das Land unter seine drei ältesten Söhne
verteilt worden in die 3 Länder Nassau-Saarbrücken , Rassan-
Jdstein und Nassau-Weilburg . Die beiden ersten erloschen,
wie schon erwähnt . Der Herrscher des dritten Landes und
damit der Anfänger der neuen Linie Weilburg war Ernst
Kasimir, Gras zu Nassau-Weilburg . Seine Regierung fällt

' * Sin wohlwollender LmwcSvater. Aus der Regierungs-
zest des letzten Kurfürsten von Hessen wird der „Voss. Zig ."
folgendes Gcschichtchen mitgeteilt : Als der verstorbene
SS ote cn Stephan im Jahre 1866 nach der Be-SSBS durch preußische Truppen die Verwaltung
der Fürstlich Thnrn und Taxisschcn Posten als preußischer
Administrator in die Hand genommen hatte , machte er bei
tMerem Ewaehen a«f die persönlichen Verhälttrisie der ihm
nunmehr unterstellten Beamten die überraschende Wahr --
ÜLL SSEw « * »** ' *» * *»<•» «» »
bisherigen KurfürstentumHessen, von wenigen Ausnahmen
abgesehen dasselbe Datunc trugen , und zwar cmUu , ob
eg rl Um a«J , Beamte von längerer oder um tt-ngere von

Personalien in der Thnrn und Tausche» Generalpost-
direklion wrchte das Rätsel zu lösen.

Der fpfafp tfurfürft dün Hessen richtete er
Stephan mit lachendem Munde- °tn wütender Gegner
des Fürsten von Thurn ilnd T "ksts- bchen Posten er am
liebsten aus seinem Lande verbannt hatte , wenn das mög¬
lich gewesen wäre . Aber der Postlehcnsvertrag gestattete
dies nicht. So benutzte denn der Kursor,t rede Gelegenheit,
sich an dem Fürsten zu reiben , und eine solche glaubte er
darin gefunden zu haben, daß er den An .ragen des Fürsten
auf Anstellung , Beförderung «1" - Postbeamten rm
Kurfürstentum Hessen die Zusiimstmng verweigerte Sobald
der Staatsminister dem Kurfürsten Bestalu .^ Patente für
Postbeamte zur Unterzeichnung vorlegte , schob drc;cr sie mrt
dcti Worten „Schon gut. schon gut" beiseite und warf sie ru
eine Schublade sctnes Schreibtisches, sich schon
eine erkleckliche Anzahl von solchen der Unterzchrlft des
Landesherr » harrenden Patenten angciammelt Daß die
Postbeamten darunter litten , kümmerte den Landesvater
nicht weiter , die Hauptsache war sur iM , dag er an dem
ihm verhaßten Fürsten von Thurn und <CTn^u ĉhen
gekühlt zu haben glaubte . DaZ ging eine ^ e'.he von Jahren
so kort. Das Murren unter den in ihren berechtigten An-

größtenteils in die Zeit des schrecklichen dreißigjährigen
Krieges , unter desien Gräueln auch die Nassauischen Lande
viel uiid schwer zu leiden hatten . Aber die Landesherren
waren auch in jeder Weise besorgt , die schwer heimgcsnchteu
Landesteile wieder in bessere Verhälttrisie zurückzusühren.
Besondere Erwähnung verdient Ernst Kasimirs zweiter
Nachfolger und Enkel Johann Ernst . Im Kriege tapfer . Hot
cr sieb aber ganz besondere Verdienste in friedlicher Tätigkeit
erworben . Sebr viel hat er zur Hebung der Gewerbe und
des Schulwesens getan , an desien Spitze er den Rektor I . N.
Schloßer berief "Auch aus die politische Gestaltung in
Deutschland gewann er Einfluß durch seinen verdienstvollen
Rat von Savigny , der als Vertreter der sänttlichen
Nassauischen Fürsten und Grafen zu den Friedcnsverhand-
lungen nach Ryswijk (1697) nach dem dritten Raubkrieg
Ludwigs XIO . von Frankreich gesandt wurde . Die Stadt
Weilburg verdankt ihren , Grafen Johann Ernst außerordent¬
lich viel . Unter seiner Regierung wurde die Stadt umge-
bo.ut , der Marktplatz mit seinem großen sehenswerten
Brunnen angelegt und die neue große Kirche an stelle der
beiden alten gebaut . Er ließ auch das Schloß umbauen,
die Anlagen des Schloßgartens mit der Orangerie Her¬
stellen und anderes . Ihm verdankt Weilburg auch eine
Wasserleitung , seine beguemen und schönen Chausiecn und
vieles andere . Daher ist es auch erklärlich, daß diesem ver¬
dienstvollen Fürsten im Weilburgcr Schloßgarten ein Denk-
nml errichtet worden ist. Unter seinem Nachfolger und sohn
Karl August, der 1734 den Titel eines Fürsten annahm,
wurde die allgemeine Schulpflicht eingesührt , bezw. neu
geregelt , der Kirchenfonds geregelt , das Feuerlo,chwesen
organisiert ; also auch er war ein Fürst von ungemein
segensreichem Wirken in seinen Landen . Auch Karl Augusts
Sohn und Nachfolger Fürst Karl , der von 1753 bis 1788
regierte , war auss eifrigste bestrebt, die Wohlfahrt fernes
Landes zu fördern . Unter feiner Regierung wurde die
Hofkammer errichtet, die Jnstizpflege verbessert, eine Pen-
stonskaffe für Staats - und Kirchcnbeamte gegründet —das
erste derartige Institut in Deutschland. —-

Das Weilburger GYrnnasium gelangte unter ihm zu
hoher Blüte . Auch diesem Fürsten verdankt Weilburg sehr
viel : Die schöne steinerne Lahnbrückc trat an die Stelle
der vorher zerstörten Brücke, das Landtor und andere Bauten
ließ Fürst Karl ausführen . In den kriegerischen Ereignisien,
die damals Deutschland beunruhigten , neigte er seinem
ganzen Wesen nach zu dem großen Preußenkönig Friedrich
dem Großen , und als die Reichsarmee gegen diesen mobil
gemacht wurde , nahm er, obwohl Generalmajor des ober¬
rheinischen Kreises , nicht an dem Kampfe teil , — Freilich
konnte er es nicht verhindern , daß das Kreisregtment zur
Rcichsarmcc stieß, um so freudiger aber begrüßte er den
Friedensschluß , dft ihn aus seiner sehr mißlichen Lage be¬
freite . Fürst Friedrich Wilhelm , des Fürsten Karl Sohn,
folgte seinem Vater in der Regierung 1788. Ihm war die
besondere Gabe verliehen , tüchtige Männer an die rechte
Stelle zu setzen und so hat auch er sich unvergängliche Ver¬
dienste um sein Land erworben . Aus der Universität Leipzig,
wo er seine Studien absolvierte , hatte er den Freiherrn
Hans von Gagern kennen und schätzen gelernt . Ihn berief
er später in seine Dienste und Gagern trat nach einiger
sieit an die Spitze der Regierung . Auch in der Wahl seiner
anderen RegicrungSbeantten tat er sehr glückliche Griffe.
Dem Weilburgcr Gvmnasium wendete er seine besondere
Fürsorge zu. Auch dahin wurden Kräfte ersten Ranges
berufen , unter ihnen solche, die in der Gclchrtenwelt heute
noch nicht vergessen sind. Es war eine schwere Zeit , über¬
all ergab sich' die Notwendigkeit zu gründlichen Umge¬
staltungen , und da ist die Klugheit des Fürsten Friedrich
Wilhelm , ebenso wie die seiner Vettern , des Nassau-
Usingenschen Herzogs Friedrich August und des manischen
Vetters anzuerlennen , die dem Gedanken näher traten , alle
Nassauischen Gebiete als ein Ganzes zu betrachten . So
wurde 1804 ein gemeinschaftliches Oberappellaiionsgencht
in Hadamar errichtet . Für sämtliche Stadt - und Land¬
schulen wie für die Mädchenschulen wurden neue Lehrpläne
entworfen , das gesamte Schulwesen einer fürstlichen Schul¬
kommission unterstellt . Auch mancherlei Anordnungen
wurden getroffen , um das Nebeneinanderleben von Evange¬
lischen und Katholischen im Lande durchaus friedlich zu ge-

sprüchcn und Hoffnungen enttäuschten kurhcssischcn Post¬
beamten wurde immer lauter , so das; die Thurn und Taxis-
sche Zcittralvcrwaltnng in Regensburg , per die Angelegen¬
heit äußerst peinlich war , sich veranlaßt sah , einen brson-
dercn Kommissar nach Easscl zu entsenden mit dem Aufträge,
bei dem Staatsministerium wegen Beseitigung des nnerträg-
lichcn Zustandes vorstellig zu werden.

Wir müssen unsere Zuflucht zur List nehmen ", meinte
der Staatsminister zu dem Thurn und Taxisschcn Ab¬
er--sandten „Sobald die nächsten Bestallnngspatente vor-
gelegt werden , will ich mein Heck versuchen." So geschah es.
Es war wieder derselbe Vorgang : der Kurfürst warf die
Patc 'tte in seine bekannte Schublade zu den dort schlum
£ “Ti LL cn  Gestatten Euere Kgl. Hoheit, daß ich
merndcn ubr .z ^ ; machen darf ?" versetzte diesmal
basu m»h cme Bem» Kurfürst schon ein
der Muuster . daß die Patente nuvollzogen
wenig gcreez . " Agt. Hoheit dem Fürsten von Thurn
bleiben, erspare _ denn da die Postbeamten nicht
und Taxts eene MI ! öcr  g iirft  auf ihre Stellung
ernannt sind, brauw v Das geht schon feit
entfallende Gehaft ^ urm  Talern !" Sprachlos starrte
Jahren in viele ^ nt (|iß  und gelassen dreinblickenden
der Kurfürst 1" , § sagt man mir jetzt erst'." ries er aus.
Minister an. ick ft fort ein Ende machen!" Sprach ^ ,
„D e n: Unfug an die hundert , aus dem Schreibtisch
riß die Pattm , selbigen Stunde , bei jeder Unter¬
rind uirtcricyr ' 1 ^ paß er nach seiner Meinung dem
schritt ,011 "j rt  und Tarrs jetzt erst recht einen Streich
verhaßten

^Dw °oMinSse „Postschublade -- verlor von diesem Tage
. Bestimmung , denn Bestallnngspateute für

, »>>vollzog der Kursürst , nachdem ihm sein Minister ;ene
eÄärung gegeben hatte , jetzt mit besonderer Vorliebe ohne

Verzögerung . So kam es , daß Anstellungspatente für
•frttc und jüngere Postbeamte , deren Dicnstalter um viele

! Jahre verschieden war , an demselben Tage die landesherr¬

liche Unterschrift erhielten . Also geschehen zu Cassel unter
der guten alten Regierung um die Mitte des vorigen Jahr-
hmrdcrts.

Der steinerne Träumer.
Ein Marmorbild steht einsam
Und hött der Worte zwei:
„Senat und Bürgermeister"
Und lächelt still dabei.
Und träumt von fernen Zettel
Und kalkuliert für sich:
„Herrgott , wenn ich noch könnte,
Das wär ' ein Stoff für mich!"

F r i tz Sänger  in der „Münchener Jugend ".

Theater und Literatur.
Die „Times " bringt zwei Artikel von Dt. Wallace

von der Universität Nebraska , in denen der Verfasser wich¬
tige ,icue .Mitteilungen über das Leben Shake¬
speares  macht , l Wallace schildert die finanziellen Be¬
ziehungen des Dichters zu den Thcatcrrr , für die er schrieb
und an denen er spielte, dos Einkommen ' Shakespeares als
Schauspieler und Teilhaber , weiter Einzelheiten der Theater-
direltion zwischen 1599 und 1616, die Zeitfolgc gewisser
Stücke, die genaue Lage des Globe -Theaters und andere
Dinge , die von biographischem Interesse sind. Tfr  Wallace
I;at neue Urkunden von ganz hervorragendem Wert auf-gefunden.

? e o £ olft ot  hat von seinem Freunde Schmidt in
^icri 'm dr: Nachricht erhallen , daß die Bcrliirer Polizei
nechis dagegen har , wenn Tolstoi seinen für den intcrnatio-
nalcrr Friedenskongreß in Stockholm bestimmt gewesenen
Vortrag in Berlin  halten wird.

Gerhart Haupt mann  hat drei neue Dichtungen ab¬
geschlossen, aus denen er ans seiner Borlesetournee große
Bruchteile vorlesen wird . Es sind die beiden Dramen „Der
W i e d extst  n f e r " und „T cl em  ach " und der Roman
„Emannel Quint ". Der Dichter wird auch noch un-.
gedmckte und ältere Gedichte rezitieren.
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stalten . Hochbedeutsam war die Aushebung der Leibeigen¬
schaft, die Regelung der allgemeinen Steuerpflicht , Brand-
Versicherung, Staatspensionen , Ausbau der Straßen und
Vorbereitung der Lahnkanalisation . Das Forst - und Jagd¬
wesen wurde durch Verordnungen organisiert , die Körper¬
strafe aufgehoben und Gewerbefreiheit vorbereitet . Das
alles waren Wohlfahrtseinrichtungen , die, als sie in den
Nassauischen Landen eingeführt wurden , in vielen anderen
Ländern Deutschlands noch lange ersehnt werden mußten.
- Als daher im Jahre 1816 die beiden Nassauischen Fürsten
kurz hintereinander starben , sowohl Fürst Friedrich Wilhelm
von Nassau-Weilburg als auch Herzog Friedrich August von
Usingen, dieser kinderlos , und Friedrich Wilhelms Soh >
Wilhelm von Nassau-Weilburg , nunmehr als alleiniger
nassauischer Fürst das ganze Land erbte und Herzog zu
Nassau wurde , waren alle Verhältnisse so gestaltet, daß man
mit Ruhe und Zuversicht in die Zukunft schallen konnte.

Ausstellungsschluß.
Nun heißt es , Abschied nehmen von all der trauten

Pracht . Dicht verzogen hing der Himmel über den nassaui¬
schen Landen , leise fielen zeitweise Regenschauer nieder und
machten trotz der warmen Temperatur den dauernden Auf¬
enthalt im Freien unbehaglich.

Zum Glück setzte der Regen gegen 3 Uhr ein wenig
aus , so daß der feierliche Akt des amtlichen Ausstellungs¬
schlusses vor der Mittelpsorte der Hauptgewerbehalle auf der
großen Terrasse vorgenommen werden konnte. Es hatte sich
dort eine recht stattliche Versammlung von Herren und
Damen eingefunden , die sich aus dem Vorstand der Hand¬
werkskammer und der Ausstellung , den verschiedenen Aus¬
schüssen, Garantiefondszeichnern , Ausstellern Künstlern und
Vertretern zahlreicher Behörden und Korporationen zusam¬
menfetzte.

Wir bemerkten u. a. Herrn Regierungspräsidenten Dr.
ü. 9)1 et ft er als Vertreter der Regierung , Eisenbahnbaurat
Fliegelskamp  als Vertreter der Eisenbahnverwaltung,
Oberst Conta  als Vertreter der Militärbehörden , Landrat
Kammerherr v. H e i m b u r g, Oberbürgermeister Dr . von
Jbell  als Vertreter des Magistrats , Professor Dt.
Pagenstecher  und viele Stadtverordnete als Vertreter
der Stadtverordneten -Verfammlung , Landtagsabgeordneter
W o l f f-Biebrich, Kommerzienrat Kalle  und andere.

Der Präsident der Handwerkskammer und der Aus¬
stellung, Herr Schneider,  bestieg das Rednerpodium , um
folgende Ansprache ju halten:

„Sohr geehrte Anwesenden ! Hochvevckhrter Herr Regie¬
rungspräsident ! Die Ausstellung , die wir vor 2 Jahren ge¬
plant und am 1. Mai id. I . eröffnet haben, soll heute ge¬
schlossen werden. Das Werk vieler Ddübe un!d Arbeit soll
damit dem Los alles Jüdischen, dem Vergehen prersgegeben
werden. Ein Gefühl der Wehmut beschleicht uns bei dem Ge¬
danken, daß die Gsbüuide, we-lche die Erzeugnisse des
heimischen GeweLbssteißes, Der Kunst und des Gartenbaues
beherbergten und diejenigen , welche der Erfrischung und der
Untevhattung dienten , vom Erdboden verschwinden sollen,
«daß die schönen gärtnerischen Anlagen , die die Kunst unserer
Gärtner in so kurzer Zeit aus den vorher wüsten Platz h'-n-
gezaubert hat, zerstört werden sollen. Biele Hunderte ,.und
Tausende , die es während dieses Sommers wre mit magrscyer
Gewalt hierher zog, wo sie in schöner Umgebung, bei guter
Verpflegung sich an guter Musik ergötzen, für wenige Pfennig
mitten ins bayerische Hochgabivge, -mitten ins Schlachten-
aewühl und -an die Ufer des -Senegal versetzen, die Wunder
des Meeres ansiaunen und sich an den ErzougNissen des
Handwerks und' Gewerbes, des Gartenbaues und der Kunst
erfreuen konnten, sie werden es als eline Lücke im Leben
unserer Sta !dt empfinden, wenn die Pforten der Ausstellung
geschlossen sind und sie nicht mehr hierher pilgern können.
Bei der Eröffnung der Ausstellung sprachen wir den Wunsch
aus , daß die Ausstellung allen Beteiligten den erwünschten
Erfolg bringen und daß auch das finanzielle Ergebnis ein
günstiges sein möge. Die Ungunst der W-titerungsverhältnisse
und namentlich die ungünstige Geschäftslage haben leider
dazu beigetragen , daß einige Unternehmer nicht den er¬
hofften Gewinn hatten , und daß ein Uberschuß aus dem Aus-
stellungsuniernsh -inen riicht zu erwarten ist. Inwieweit die
Ausstellung den Ausstellern im einzelnen und dem Hand¬
werk und Gewerbe unseres Bezirks im allgemeinen , von
Nutzen sein -wird , d-as laßt sich heute noch nicht überblicken.
Vieile H-anldwerkszweige halben durch die Vorführung ihrer
Erzeugniisse den Beweis erbracht, daß sie noch. durchaus
lerstun-gs- und lebensfähig sind, daß sie unt der Zeit und der
Entwickelung -der Technik fortgeschritten fug » und von einem
Untergang des Handwerks noch lange nicht die Rede feilt
kann. Dieser moralische Erfolg für das Handwerk kann nicht
hoch genug artgeschlagen werden. Er hat auch in der Presse
die gebührende Beachtung/gesunden . Er Ware ein noch
größerer , wenn nicht durch die ungünstige Geschäftslage viele
sonst tüchtige Handwerker verhindert gewesen waren , sich au
der Ausstellung ga beteiligen . Es wäre zuviel verlangt,
wenn der materielle Erfolg für alle Aussteller ein sofort
oreifbarer sein sollte. Wenn aber auch nicht sofort nach
Schluß -der Ausstellung die Aufträge in größerer Zahl ein-
treffen so ist doch zu erwarten , daß mancher, der bisher ge-
wissermaß-'li loie ein Veilchen im Verborgenen geblüht und
seine Kunst ausgeübt hat , dadurch, daß er hier vor die Öffent-
TirWfpH getreten ist. seinen Kundenkreis erweitern wird. Bei
der Prämiierung konnten naturgemäß nickst alle Aussteller
mit einer Auszeichnung bedacht werden. . Das Preisgericht
mußte sich wie in allen iölchen Fallen innerhalb gewisser
Grenzen halten , die es nicht überschreitet konnte. Ehren¬
preise aus Staatsmitteln für handwerkliche und aewerdliche
Erzeugnisse konnten wegen des geringen , von dem Herrn
Minister für Handel und Gewerbe zur VetfuMlng gestellten
Betrages nur 26 für hervorragende siewe-bliche- d^rituiMn
verliehen werden. Von dein Herrn - andwlrtichaftsnnnlster
wurden für gärtnerische  Leistungen zwet große und
zehn kleine silberne,  zwei große und neun kleine
bronzene  S t a a t s m -ed a i l l e n sur Perf -ugung gestellt.
Außer diesen wurden für gärtnerische Dauer -Auss llungen
vier Ehrenpreise , zwölf Diplome zur goldeNen, vierzehn zur
silbernen , acht zur bronzenen Ausstellungs -Medaille verliehen.
Für gewerbliche  Leistungen wurde das w -p-wm zur
goldenen Midaille 116, dasjenige zur silbernen 162 uno Mj»
jenrge zur bronzenen Medaille 110 Ausstellern zuerrannt.
Die Gruppenprels -gerichte haben mit großer Gew-iß.enhajtig-
kelit ihres Amtes gewaltet . Damit ist aber nicht gesagt- oaß
unter den nicht prämiierten Gegenständen sich . Nicht„ nocy
recht gute Leistungen befin-den, die, wenn man die Pramlie-
vunasgrenzen etivas weiter gezogen hätte , einer Auszeichnung
Würdig befunden worden wären . Die Ausstellungsleitung
wind deshalb allen nicht prämiierten Ausstellern als Aner¬
kennung für ihre Beteiligung und die ausgewandte Muhe
und Astbeit ein Anertennungsdiplam überreichen. Auch allen
denen , die in anderer Weife zum Gelingen der Ausstellung
beiget ragen haben , soll ein Ehrendiplom öder Anerkennungs¬
schreiben gegeben werden. Schon jetzt aber spreche ich >«t
Namen der AuAstellungsleituna allen, die in irgend einer
Weise unser gemeinnütziges Werk unterstützt haben, den
herzlichsten Dank aus , insbesondere der Kgl. Staatsregierung
und unserem hochverehrten Ehrenpräsidenten , Herrn Rcg-ie-
rungsprästdent -en Or . v. Meister, für das warme Interesse,
das ' er unserem Unternehmen in so vervorragendem Maße
entgsgenü-elbracht hat, den Mitgliedern des EhrenauZchusses,

den städtischen Behörden mit unserem hochverehrten Herrn
OberDürgermeister an der Spitze, der königl. preuß . und
großherzogl. Hess. EiseNbahndirektion Ma-rnz, den Zeichnern
zum Betriebs -, Garantie - und Prämiierungs -Fonds , den
Mitgliedern der verschiedenen Ausschüsse, für ihre auf¬
opfernde und oft recht mühevolle Tätig -kert den Architekten,
Künstlern nNd Ingenieuren , dem Burea -uperson-al und den
Arbeitern . Ein ganz besonde r Dank gebührt den Gärtnern,
die zu dem Wild einen -so wunderschönen Rahmen in den
Anlagen geschaffen -und unterhalten und die Erzeugnisse des
Gartenbaues und der Blumenzucht in so reicher Abwechselung
uns -vor Augen geführt haben. Auch der Presse, besonders
der einheimischen, -danke ich herzlich für.  dre Weh wollende
Unterstützung unseres Werkes unid . endlich den Musikern
unid Sängern , die durch ihre vorzüglichen Darbietungen viel
zur Steigerung der Besucherzahl beitrugen . Hochverehrte
Anwesende! Wenn -auch das finanzielle Ergebnis unserer
Ausstellung kein glänzendes ist, so darf doch nicht verkannt
werden, daß sie in einer Zeit wirtschaftlichen Niederganges
unid der damit veribnndenen Arbeitslosigkeit vielen Hunderten
Arbeit unid Verdienst verschafft unid den Fremdenverkehr
unserer Städt günstig beeinflußt hat .. Sie hat aber auch
befruchtend und anregend gewirkt aus Handwerk und Ge¬
werbe, Kunst und Gartenbau . Damit ist der Zweck, zu dem
sie veranstaltet wurde , erreicht. Mögen die gegebenen,An¬
regungen noch lange nachwirken zum Segen des heimlichen
Handwerks, der Kunst und des Gartenbaues . Das walte
©ott !"

Regierungspräsident Dr . v. Meister  folgte Herrn
Schneider aus dem Fuße und hielt eine kurze Rede , in der
er hervorhob , daß die Ausstellung gelehrt habe, daß es auch
hier bei uns ein Handwerk gibt , das der Unterstützung durch
Aufträge würdig wäre . Das sei ein moralischer Erfolg von
nicht zu unterschätzender Bedeutung . Sowohl dafür gebühre
dem Ausstellungsvorstand der Dank als auch für den Mut,
den er dadurch bewiesen habe , daß er in einer Zeit wirt¬
schaftlichen Niedergangs diese Ausstellung vorbereitete , und
so glücklich durchsührte . Wer in den letzten Monaten auf
diesem vornehm gestalteten Terrain geweilt habe, wird nicht
ohne dankbare Anerkennung hermgegangen fein , unb diese
Empfindung wird auch in Zukunft ihre Wirkungen zeitigen.
Deshalb mögen auch jene Aussteller sich zufrieden geben,
die bei einer Zusammenrechnung ihrer Aufwendungen fin¬
den, daß die Aufwendungen den Erwartungen nicht ent¬
sprechen. Was aber besonders wichtig für die Zukunft ist,
ist die Tatsache, daß die Ausstellung gezeigt habe , was
Wiesbaden auf dem Gebiet der Kunst leiste. Das siet eine
Überraschung für Wiesbaden gewesen, und er möchte er¬
warten , daß dieses günstige Ergebnis Anlaß werden möge,
in Wiesbaden öfter eine zufammenfassende Darstellung der
Leistungsfähigkeit seiner und der heimischen Künstler zu
geben.

Nach diesen Worten erklärte der Herr Regierungspräsi¬
dent die Ausstellung für geschlossen nach Erledigung des
umfangreichen Tagesprogramms.

Während die Glocken einfetzten und ihr feierliches Ge¬
läute über den Platz schickten, stimmte die Musikkapelle das
„Niederländische Dankgebet " an.

Es waren Augenblicke voller Weihe, und in manchem
Herzen stieg ein Gefühl wehmütiger Rührung auf bei diesem
feierlichen Schlußakt , der der Anfang vom Ende jener Ver¬
anstaltung war , die — obgleich oft und viel gescholten —
doch uns allen an das Herz gewachsen ist und eine Art
Heimatberechtiaung gewonnen hatte.

Nach einem kurzen letzten Rund gang  durch die Aus¬
stellung setzten sich die Teilnehmer an dem Festessen, das
Herr Restaurateur F r o h n wieder einmal vorzüglich arran¬
giert hatte , im Hauptrestaurant zusammen . Von guten
Reden angenehm gewürzt , die Oberbürgermeister Dr . von
Jbell , Handwerkskammerpräsident Schneider , deren zweiter
Vorsitzender Meier und manch anderer sprach, nahm das
Essen einen fröhlichen Verlauf.

— Das Ergebnis der Ausstellung . In der Bürgerschaft
und im besonderen in den Kreisen der Garantiefondszeich¬
ner herrscht eine gewisse Unruhe über den wirtschaftlichen
Abschluß der Ausstellung . Sobald sich ein überblick ge¬
winnen läßt , werden wir ausführlich darauf zurückkommen,
möchten jedoch heute schon auf Grund zuverlässiger Nach¬
fragen mitteilen , daß die Ausstellung kaum mit einem Defi¬
zit abschließen Wird. Der Voranschlag basierte auf 750 000
Mark in Einnahmen und Ausgaben ; er ist überschritten wor¬
den nach beiden Richtungen hin , und das Ausstellungsbudget
wird voraussichtlich mit 800 000 9N. in Einnahmen und
Ausgaben abschließen. Soweit zur Stunde eine Übersicht
möglich ist, wird sich zwar kein Überschuß, aber schwerlich
ein Fehlbetrag ergeben. Sollte sich nach beendigter Abrech¬
nung wirklich ein solcher Herausstellen, so wird er aus den
Zuschüssen des Staates , der Stadt und den gewerblichen
Vereinen gedeckt werden , so daß die G a r a n t i e f o n d s -
zeichner nicht in Anspruch genommen  werden.
Sollte dies aber Wider Erwarten doch der Fall sein, so wird
es sich nur um einen ganz geringen Prozentsatz handeln.
Alle in der Stadt umlaufenden Gerüchte von einem Defizit,
das die Einziehung von etwa 10 bis 25 Prozent der
Garantiesumme notwendig macht, beruhen auf müßiger
Kombination.  Wir möchten dies ausdrücklich fest¬
stellen, um die Befürchtungen zu beheben, die besonders in
den weniger bemittelten Kreisen der Zeichner zum Sicher¬
heitsbetrag vorwalten . Die Ausstellung ist bis einschließ¬
lich Sonntag , den 3. Oktober , von 1 215 541 Personen besucht
worden . Der letzte Sonntag brachte der Ausstellung neben
den Pfingsttageu die größte Einnahme.

— Ausstellung und Presse. Die Tätigkeit der Presse zu¬
gunsten der Wiesbadener Ausstellung hat durch deren Vor¬
stand eine zwar wohlverdiente , aber dennoch ungewöhnliche
Anerkennung gesunden, die nicht verfehlen wird , Aufsehen zu
erregen und vielleicht an Stellen Anlaß zum Nachdenken
geben wird , bei denen man über die Bedeutung der Mit¬
arbeit der Zeitungen und Journalisten an öffentlichen Un-
ternehmunaeu und Einrichtungen nicht immer die rechte
Meinung "hat . Der Ausstellungsvorstand hat nämlich
sämtlichen Z e i t u u g s r e d a kt i o n e n, die das
Unternehmen unterstützt haben , und dazu gehören in aller¬
erster Reihe die Wiesbadener  Blatter , Ehren-
diplome  verliehen . Diese bisher nicht ubüche Art der
Anerkennuna journalistischer Mitarbeit ist nur ern Akt der
Gerechtiakeit, denn die Presse hat ein wesentliches Verdienst
an dem Erfolg dieser Ausstellung : er verdient aber um des¬
wegen seine besondere Hervorhebung , weil hier zum ersten¬
mal eine Körperschaft — nämlich die hinter der Aus-
stellungsleitung stehende Handwerkskammer — un-

■ umwunden der Presse dieses Zugeständnis macht und ihren

Dank in einer sie und die Ausgezeichneten gleicherweise
ehrenden Form zum Ausdruck bringt . Die besondere
Stellung , die das „Wiesbadener Tagblatt " der Ausstellung
gegenüber einnahm , ist außerdem dadurch anerkannt worden,
daß die dem Handwerk und dem Unternehmen sehr förder¬
liche journalistische Tätigkeit unseres Mitarbeiters Schrift¬
stellers Ludwig Anders  gleichfalls durch ein Ehren-
d i p l o m ausgezeichnet worden ist. Herr Anders war von
uns mit der Berichterstattung und kritischen Besprechung der
Ausstellung während ihrer ganzen Dauer betraut und ist
der einzige Tagesschriftsteller , dem eine solche Auszeichnung
zuteil wurde.

— Weitere Auszeichnungen . Anläßlich des Schlusses
der Ausstellung sind von deren Vorstand und der Hand¬
werkskammer eine Reihe von Personen und Kollektiv-Ver¬
bänden , die sich um das Unternehmen besonders verdient ge¬
macht hatten , mit Ehrungen bedacht worden . Es sind dies:
a) Ehrendiplom:  Die Beitragsfondsspender ; Sämt¬
liche Zeitungsredaktionen , welche das Unternehmen unter¬
stützt haben ; Anders , Schriftsteller , Wiesbaden ; Berthold,
städt. Garteninfpektor , 2. Vorsitzender des Gartenbauaus¬
schusses; Zentralvorstand des Gewerbevereins für Nassau,
E . V., Wiesbaden : Ehrhardt , Sekretär des Gewerbevereins,
Schriftführer mehrerer Ausschüsse; Fink , Schreinermeister
und Stadwerordneter , 2. Vorsitzender des Vergnügungs¬
ausschusses; Fliegelskamp , Königl . Regierungs - und Bau¬
rat ; Godschalks, Redakteur des „Neuen Deutschen Handwer¬
kerblattes ", Schriftführer des Presse- und Propagandaaus¬
schusses; Großherzogliche Porzellan -Manufaktur , Darmstadt;
Hoppe, Architett , Wiesbaden ; Hupseld, Rentner , 1. Vorsitzen¬
der des Vergnügungsausschusses ; Königl . Bade - und
Brunnendirektion , Ems ; Königl . Lehranstalt für Wein -,
Obst- und Gartenbau , Geisenheim ; Körner , städt. Beigeord¬
neter ; Lokal-Gewerbeverein Wiesbaden ; Mettegang , Königl.
Regierungs - und Baurat ; Ohlscn , Kunstmaler , geschäfts¬
führendes Mitglied des Komitees der Ausstellung für christ¬
liche Kunst ; Petri , Regierungs - und Baurat , städt. Beige¬
ordneter , 1. Vorsitzender des Prämiierungsausschusses;
Dr . Romeiß , Justizrat , 1. Vorsitzender des Kunstausschusses;
Dr . Spielmann , Hofrat , 2. Vorsitzender des Presse- und Pro-
pagandaausschufses.

b) Ehrendiplom  der Handwerkskammer mit gol-
dener Medaille:  Leege , Geschäftsleiter der Aus¬
stellung.

c) Diplom des Vorstandes mit goldener
Medaille:  Kom , bauleitender Architekt der Ausstellung;
Rambke, bauleitender Ingenieur der Ausstellung ; Rüttinger,
Leiter des Presse- und Propagandabureaus.

d) Anerkennungsdiplom:  Die Ausschußnnt-
glieder ; die nichtprämiierten Aussteller ; die Garantiefonds¬
zeichner; die Prämiierungsfonds -Spender : die Förderer der
Ausstellung für christliche Kunst ; Cratz , Architekt, Wiesbaden;
Leukart, Architekt, Wiesbaden ; A. Meier , Meinhandlung,
Wiesbaden , Werz und Huber , Architekten, Wiesbaden ; Zott,
Kaiserl . Postdirektor , Wiesbaden.

e) Diplom:  Die Firmen , welche das Ausstellungs¬
unternehmen durch unentgeltliche oder besonders günstige
Lieferungen unterstützten ; M . Ehrlich , Direktor w Conti¬
nental Entertainments Sb., London ; E . Eickler, Inhaber
des Restaurants „Oberbahern " ; Sam . Engel , Inhaber des
Meeraquariums ; W. Frohn , Inhaber des Hauptrestaurants;
Giesecke, Redakteur der „Ausstellungszeitnng " ; Gottfchalk.
Königl . Obermusikmeister ; Hamburger Iängcrgesellschaft:
Diedrich-Freytag , Fahß , Riedel , Seegers : Henrich, Königl.
Musikmeister; Gebr . Höhl , Sektkellerei, Geisenheim ; Ehr.
Lederer , Inhaber des Ausstellungscafös ; Panorama -Gesell¬
schaft, A.-G., Zürich ; W. Sensburg , Inhaber des Aus¬
stellungstheaters ; Stahl , städt. Branddirektor ; Wust, Königl.
Polizeikommissar.

1) Anerkennungsschreiben:  Ehrlich , Ober¬
monteur der Firma R . Wolf , Magdeburg -Buckau; Caspar
Führer , Spielwarengeschäft , Wiesbaden ; Gesellschaft für
Lindes Eismaschinen , A.-G., Wiesbaden ; Joseph Goebel,
Antomobilzentrale , Wiesbaden ; Herold , Kapellmeister des
Restaurants „Oberbayern ", Nürnberg ; Jcntgens . Küchenchef
des Hanptrestaurants ; L. Rettenmaher , Speditionsgeschäft,
Wiesbaden ; Schmitz, Monteur der Firma Schaesfer und
Walcker. Berlin ; Wallrapp , Obermonteur der Firma Moto-
renfabrik Ovcrursel ; Weiß, Oberaufseher der Ausstellung.

— Abschiedsessen. Anläßlich des Ausscheidens des Herrn
Beigeordneten und Stadtkämmerers Dr . Scholz aus der
städtischen Verwaltung findet unter den Mitgliedern des
Magistrats und der Stadtverordneten -Verfammlung und
den "Oberbeamten der Stadt ein gemeinschaftliches Ab¬
schiedsessen im Kurhaus am Samstag , den 9. Oktober cr.,
abends 8Vs Uhr , statt.

— Sieges - und Abschiedsfeier. Vorgestern abend hielt
der „T u r n v e r e i n" seine alljährlich stattfindende Sieges¬
und "Äbschiedsfeier zum erstenmal in der Form eines
Familienabends ab. Der zweite Vereinsvorsttzende Zahn¬
techniker Willy Sünder brachte dabei die im Laufe des Jah¬
res von Vereinsmitgliedern errungenen Preise zur Kennt¬
nis . Darnach haben erhalten beim Feldbergfest von 16 Tur¬
nern 15 Preise , bei dem Gaufest entfielen in der Oberstufe
auf Vereinsmitglieder 6, in der Unterstufe 21 Preise . Bei
dem Spichererbergfest in Saarbrücken blieben 6 Mitglieder
des Vereins Sieger , in der Jugendabteilung 2, beim volks¬
tümlichen Gauwetturnen des Gaues „Unter den Eichen" 22,
beim Wetturnen der Zöglinge auf dem „Atzelberg" von 40
Beteiligten 23.

— Kanalüesichtigung. Wie in den Vorjahren, so wrrd
auch in diesem Jahre mit Eintritt der unbeständigeren
Witterung die Besichtigung der Kanäle in der Kaiser- und
Wilhelmstraße eingestellt werden . Da dieser Zeitpunkt in
nicht allzuweiter Ferne liegt , empfiehlt es sich, die wenigen
Besichtigungstage noch zu einem lohnenswerten Einblick in
die' interessanten Kanalbanten und die Art und Weise der
unschädlichen Ableitung der Brauchwasser usw. zu benutzen.
Die Besichtigungen finden vorerst noch jeden Dienstag , nach¬
mittags 5 Uhr , statt . Eingang östlich vom Hauptbahnhof.
Eintrittskarten und „Führer durch die Kanalanlagen " sind
am Kanaleingang zu haben.

_Zur Lage auf dem Bierkriegschauplatz nahm am Frei¬
tag Hierselbst eine gut besuchte öffentliche Wirteverfamm-
lung Stellung . Man bedauerte , daß selbst Vorstandsmit¬
glieder den Streik gebrochen hätten . Wenn man jetzt auf
11  und .13 Pf. heruntergehe, würden die Konsumenten erst
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recht sagen : „Nein , jetzt gar nichts." Es kam, nach der
„PottZstimmc ", Zu lebhaften Anseinandersetztmgen zwischen
den Wirten , die den Preis gehalten, und solchen, die her¬
untergegangen . Die anwesenden Branereidertreter setzten
dem Verlangen auf Ermäßigung ein glattes Nein entgegen.
Direktor Fintel von der Kroncnbrauercl erklärte das Bünd¬
nis zwischen Wirten und Konsumenten als ein unnatür¬
liches Brauereien und Wirte müßten Zusammengehen. Eine
Resolution , wonach 11 Pf - für Dreizehntel -Liter und 13 Pf.
für Vierzehntel -Liter erhoben und die Brauereien zu einem
Aufschlag von 2 M. bestimmt werden sollen, anderenfalls
sich sämtliche Anwesende verpflichteten, den Bierausschank
sofort einzustellen und durch ein grit abgcfaßtes Flugblatt
die Lage der Wirte dem Publikum zu schildern, wurde mit
großer Mehrheit angenommen . Die Brauereien haben sich
schließlich zu weilcren Verhandlungen bereit crtlürt . — Ge¬
druckte Plakate an den Wirtschaften verkündigen die alten
Bierpreise,  und zwar Dreizehntel 1» Pf ., Vierzehntel
12 Pf - Infolgedessen hat der Bierverbrauch sich gehoben
den früheren Stand aber keineswegs wieder erreicht.

— Die Schwalben halten in diesem Herbst sehr lange
aus , und das Sprichwort : „Zu Mariä -Geburt (8. Septem¬
ber) ziehen die Schwalben furt " ist dieses Jahr nicht zu¬
treffend . Zlvar sind die Mehl - und Rauchschwalben schon
gänzlich verschwunden, aber die Uferschwalben sind noch in
großen Schwärmen in unserer Gegend anwesend, obwohl
ihr Forizugstermin auch sonst ans Anfang September fällt.

— Turnlehrerprüfung . Für die im Jahre 1910 in Ber¬
lin abzuhaltende Turnlehrerprüfung ist Termin auf
Donnerstag , den 3. März 1910, und die folgenden Tage an-
beraumt worden . Meldungen der in einem Lehramt stehen¬
den Bewerber sind bei der Vorgesetzten Dienstbehörde späte¬
stens bis zum 1. Januar 1910, Meldungen anderer Bewer¬
ber bei derjenigen Königl . Regierung , in deren Bezirk der
Betreffende wohnt , ebenfalls bis znm 1. Januar k. I . an¬
zubringen.

— Gesundheitspflege int Oktober. Der Monat Oktober
bringt die richtige Herbstwitterung . Kühle Rächte, schöne,
herrliche Tage , naßkalte Nebel und rauhe Äbcndwmde wech¬
seln einander ab. Da gilt cs , in gesundheitlicher Beziehung
besonders vorsichtig zu sein. Die Kleidung muß stets der
Witterung angepaßt sein. Solange es schön warm ist, kann
rnan wohl noch mit leichter Kleidung auskommen ; sobald es
aber kühl wird , muß man Unterkleidung anzichen. Die¬
jenigen , welche schon früh hinaus müssen oder spät heinckeh-
rcn , werden auch an schönen Tagen die Unterkleidung nicht
entbehren können, da es frühmorgens und abends immer
sehr kühl ist. Allerdings ordentlich abgehärtete Menschen
haben Unterkleidung weniger notig , weil ihr Körper wider¬
standsfähiger ist, Um sich in der Übergangszeit gesund zu
erhalten , ist es notwendig , dafür zu sorgen, daß der Stoff¬
wechsel immer regelmäßig von statten geht. Wer keine ge¬
nügende Beschäftigung in Feld und Garten hat , mutz die
schönen Tage durch Fußwanderungen ausnutzen . Wer an
unfreundlichen Tagen im Zimmer bleiben lvill und nrutz,
der sollte sich hier die nötige Bewegung verschaffen. Be¬
sonders Kinder sollen nie müßig Herumsitzen, sondern körper¬
liche Übungen durch Hanteln ussv. pflegen. Zur Vermei¬
dung von Erkältungen muß auf das Schuhwerk große Sorg¬
falt gelegt werden . Durchlässiges Schuhwerl darf man in
der kalten Jahreszeit niemals tragen ; denn nasse Füße sind
häufig die Ursache schwerwiegender Erkältungskrankheiten.
Wenn es kühler wird , mutz natürlich auch der Ofen wieder
in Anspruch genommen werden . Da erfahrungsgemäß auch
schon an schönen Tagen die Wohnungen unter der Einwir¬
kung der kalten Nächte sehr kühl sind, empfiehlt sich das bal¬
dige Heizen. Namentlich für die Landleute , die sich den gan¬
zen Tag über in der warmen Luft aufhalten , ist das Heizen
der Wohnung in diesen Tagen tätlich , weil sie sich sonst
darin abends leicht erkälten können. Beim Heizen ist aber
wieder Vorsicht geboten. Niemals darf ein Zimmer über¬
heizt werden . Stets ist darauf zu achten, daß die Tempe¬
ratur 15 bis 17 Grad Celsius beträgt . Gewarnt nmß auch
davor werden , den Ofen zu früh zu schließen. Wo sich noch
eine Ofenklappe befindet, mutz sic entfernt werden . Be¬
kanntlich hat die leidige Ofenklappe schon oft Kohlcngasver-
aistungcn h- rvorg -rusen. Diese können aber auch erfolgen,
wenn die Ofen keinen genügenden Zug haben oder schadhaft
sind. Eine Prüfung der Ofen durch Sachverständige ist da-

hcr gebwern ^ in  j, L.n Schulen werden von den
Schulbehörden Maßnahmen geplant . Die Verordnung ist
hauptsächlich gegen die Verbreinmg ansteckender Krank¬
heiten gerichtet Die Staubentwicklung ist mcht m allen
Jahreszeiten gleich. Eine Statistik besagt vielmehr , daß bei
einem Schulbesuch von 160 Kindern em Klassenzimmer im
Sommer 450 Gramm Staub anfwerst, im Wmter dagegen
genau die dreifache Menge, nämlrch 1350 Gramm,.

- Fremdenverkehr . Zahl der bis 26. Septenwer zu
längerem Aufenthalt angemeldete» fremden : 6,1n3 Per¬
sonen, zu kürzerem Aufenthalt : 101154 Personen , Gesamt¬
frequenz : 163 327 Personen ; Zugang in verflossener Woche
zu längerem Aufenthalt : 1687 Personen zu kürzerem Ans-
ßrcifinltt 2544 Personen , 4_,il i >ctione !t*
Mammen zu längerem Aufenthalt 68 880 Personen , zu kür¬
zerem Aufenthalt : 103 698 Personen , Gesamtsrequenz:
172558 Personen.

— Ein raffinierter Schwindel wurde gestern von einenr
Mann ausgcsührt , tvelcher sich als Stallmeister des Grafen
v. Riedcsel aus Darmstadt ansgab und es allem Anschein
nach darauf abgesehen hatte , Wiesbadener Geschäftsleute
zum Narren zu halten , was ihm auch gelungen ist. Er be¬
stellte etwa 15 Geschäftsleute im Auftrag des obengenann¬
ten Grafen um ein und dieselbe Zeit nach L-onnenbergcr
Straße 47. Me erschienen um 3 Uhr . Aber weder ein Herr
v. Riedesel noch Stallmeister ließen sich wyen. Nicht genug,
daß die Leute alle erschienen und einen Katzengang gemacht
hatten , er hatte auch einen Gctreidchändler hercingelegt,
welcher mit einem großen Wagen voll Fonrage erschien, die
für die Pferde , die eintreffen sollten, bestimmt war . Außer
Schreiner , Maler , Installateur war ein Wchmied erschienen,
der Pferde und Wagen Nachsehen sollte, zwei Mechaniker
für Motorwagen , ferner zwei Tapezierer , um 22 Zimmer
|u tapezieren , waren gleichfalls da. Leider ist es nicht ge¬
lungen , den Gauner zu ermitteln , dem es auch nicht sonder¬
lich ergangen wäre , hätten ihn die erbosten Geschäftsleute
tu die Finger bekommen.

_ Röntgcnschivestern. Unsere Leser wenden sich wohl
noch des vor kurzem an dieser Stelle gebrachten Artikels über
Rontaenschwestemlentsinnen, welcher die EntstchNM und die
Art diese- noucsten Fr«ncn-beruiss bohandclt-e. In ganz Kurzer
Zeit hat sich feie Rontgenschtoester allgemein rnng-esührt und
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Damen , welche gewillt sind, sich iues-am Berns zu wiÄmsn,
interessieren za 'erfahren , daß ihnen auch in hiesiger Stabt
Gelegenheit geboten ist, sich rasch alle von der Rüntgenschwesier

Straße 40, beginnt demnächst ein Kursus für Damen in
Röntgen -Technik und Bakteriologie , Das gute Renommee der
Anstalt gibt Gewalhr dafür , daß allen K:iOftisteilnehmerinnen
ml Hilfe der neuesten Apparate und Instrumente eine durch¬
aus gründliche Ausbildung zu teil wind. die sie befähigt , den
neuen Beruf sofort Mit Erfolg ansznfüllen . Interessenten
verweisen wir <m>s die Angeige des genannten Instituts in
der gestrigen Mend-Ansg-abe, Seite ,13.

_ Kleine Notizen. Die Königin von Italien gav wah¬
rend -ihrer Anwesenheit auch dem Schuhgeschäft Hans Voll,
Kleine 'Burgstvaße 5, Aufträge.

Theater , Kunst . Vorträge.
* Biophon-Theater lWWolmistraße 0, Hotel Monopols.

•Q5ine Weintest an der Mosel dvingt das neue Prograurm und
im Anschluß barvil die Sekwevoitung bei Matheus Müller,
einem unserer größten Rheingauer Musterbetriebe . Eine
Tülle iliebt'cher und interessanter Bilder zieht vorüber , Pracht
eine Winzergruppen , neckische Mädchen wechseln ab mit
Gruppen steißiger Küfer , die mit Herstellung des bekannten
.Müller ertva "' be-chäftigi strD. Eine Glanzleistung ist das
Tntnkliev des ^ urviddu aus „Eovallerra rustrrana ', gesungen
von AAmnnes Seiwbach, Königl, Hofapcrnsänger , sowie die
Gnaden arte ai,s „Robert der Teuisel", gesungen von Hedwig
Francillo Kauffman ». Originell , ist der neueste Tanz , der

mtüus? uuu fuiuy-p. ui - ^ ' 'rcr- -
-fungsn und dv--gestellt von Ostar Braun , Elze Greger.
Ratzert @t«M und S . Obeömcmer schließen den musikalischen

Mcht aut erdockste ttrtb durchgeyihrte Hunwresien Wien
«schallenibe,‘gKo:iei ’fc*-t auS, so >d-cm etn jcpec ümt.  feine Jied)^
nunq koannit, — Mittwochs- und Freitagabends wird « naus-
erlsfeneZ Bartete --Pragramm geboten -mrt allerersten Krusten.

* Königliche Schauspiele, Ein ,neuer ,,B l n m e n t h a,l
ist die nächste Novität dies HoftlheaterS, nämlich, das orei-
ültsge Luistspiol „Die Tür ins Freie,  worin der ve-
-lielbke Autor (bie verblüffeulde Tatsache, daß ein « tauldes-
SeMnter, der gar nicht bosngt war , Cheschlreßnngen vorzu-
nckhmen, irnaültige EhWÜndnisse schloß, zu -ii&crau ® imtlfamen
-Kon-slikten tn einer lleinstädtischen Gesellschaft ausnutzt . Das
-Lustspiel, welches Freitag , den 8. Oktober, ichcrsowsi zum
ev'tenmnl in Szene geht, wnvde in Berlin , sowie in torolctt
andern Städten mit großem Heiterkeftserfolge -aulfg-chulhrt,
— Honte findet im ZDonnsment D ot Au-fftehrung der
-Oper „Mignon"  mit Fräuilckn Eng-ell en der Drtvlrolle nn!d
tzen Herren Hen'el, Rebtopf, Schwegler in den Hanptpnrncn
statt ; als „PhÄine " gastiert Fräulein Klara Mufrl vcmr
-Herzoglichen Hosiihoater zu Coburg-GoKa . — Morgen geihi
-Richard Wagners Oper „Die Meist er srnoer von
Nürnberg" -im Abonnement A in Szene ; in den hervor¬
ragenden Rollen sind die Damen Müller -Werß. Schroder-
Kwminsky und die Herren Boaun , Äammersänger Frederlch,
Gvwiu, Grilse-Wurkel» Henke, Kammersänger Kolli,ch und
Schütz lboschäftiSt. — In der für Donnerstag , den 7. v. M.,
-ksstäe-sehr«» Änsführnnj , von ,.H o rrman n s Erzah-
-I-unge -n " tritt Kräu-lein FriedseUdt »um orsienmak nach
-ihrer Krankheit wieder auf . —- Der Spi -e -lptan der -lanren-
>dsn Woche hat sine Änderung  dahin erfahren müssen,
dass am Lamsta «, den d. Oktober er., nicht „Maidams
-Butterfln ". sondern die Komische Oper ..Fr « D iadoLo"
zur  Äulftülhrnng oalangt . (Abonnement O .)

* Esperanto. Aus den hont-e -a!bewd Byt Uhr in der Aula
der höheren Töchterschule bei freiem Eintritt stattfirildenden
Vortrag über „Die Notwendigkeit einer WolMvache und ihre
Lösung durch Esperanto " -machen wir Fnterefssnten nochmals
aufmer -lsarn. _

Geschäftliche Mitteilungen.
* Auf Tclbstbeherrschung gründet sich jeder Erfolg im

Leben. Nur . wer IM w-lbst beherrscht, kann andere beherrschen
uüd nach sern-sm Wtllen lenken. Seltzstb-cherrschnng ist aiber
nur möstlichsbel̂ durchaus maßi-ger uuld verminMger Lebens¬
weise, sie wird wider heutzntag-e verihäl:niSmätzig selten an.
getroffen . Die merstest Menschen l-etz-en geradezu ucDernünf-
tig nmld machen stey » mi 1« ,t nervös -und schwach. Was
wistd nicht z. B. -U« Trrnren allein gesüudigt ' — Angesichts
dieser Tatsache rann man nur wünschen, daß uwschüddichc
urD Laibei.cmgenoome Getraute , »er denen «euch ein „Juwieil"
nicht zu fürchten üt zww s. -a - r-gwrein -ers M ^lzkaffec u. -a .)
als reaelmäßiges tägliche» Evwrichnnnsnnttal j,nn>-er mehr
in Äirfncchme kommen, Getränke wirken nicht
nachteilig -ans das Nerven,mwm, sondern erhalten den Kopf
klar -und das Herz müstä .sinnen u->eseuiiich beitvagen
!»r Föndernug und Stärkung der Perionlr -chscit.

sSchweiz). veUom ^ Lwi«nna,-toevackunaen Tewchmidt - p*? / >>o CcljTon — Wodda, sou-
der» auc8 Nre Kak-w "sid Sämloladen , diese unter der ge
schätzten Marte Som-H sin Em -er. we.,,ere, ^ Kvel --en dauernd
ei-nüirMren Äulfdrnck der „Eeylon-^oe We-dda". „Kakao undm^ usuyren . ... mgr-antre zur tÄffi « f '.wi +st

ber bekannte k *$ alg -o- S chokola  L ei mtrt dp.
r '̂ 3W  Sl :[(Biiin*l- namlich der goldenen Medaille der
höchsten Au--0' lk M-st der goldc>ren Uusstell-ungSm-edailleSl -aidt Berten , rern ----
prämtiert . -

PereinI -Fcste.
(Sllllnalütie frei dis iu 2u 3eiten.l

, An r ng esokk schas t Wiesbaden"
Der von ser „Hotel Bellevue", -unternommene
•Tfti*3lrTi1~TCll 'G- l  pin .ptt tnrifiTnn

;oorriuiL ■" cLflin ,gcIU!n ^ auix;m „y u,]<arentere . ~ 'Umj
des überaus sämtlich von BervinSmitgliedern <ms-
drese wäw » -hm  Anwesenden recht frühe Stunden , welche
oeftchrt, wu E -nehmer Erinnerung bleiben, bereitet , zu-

-auch tanzsrctz,e J -ugend voll und ganz auf -ihre Rech¬
nung kam- - —

Ms dem Landkreis Wieskfldru.
„1 .«iochheii», 3. Oktober. Der Verwalter des hiesigen

DnmaneiMlteS, Herr Obervogt Ballmmm, stürzte  von
oi-now Nufchaüm ab, blieb mit den Füßen -in den Wen hängen

mutzte längere Zeit in dieser gesahnt ichen Lage verbleiben,
hs-s Am in der Nähe beschäftigte Roftennrbeiter, bre sich

Hiilfeoutze vernommen , befreiten . Herr Or . Sanüins «De zur
erßtsn Hilfeleistung herbei und brachte den Bevwnglückiea
nach -Anlegung der nötigen Verbände in sineen AntomMil in
feine Boha-ufung . — Unsere Landleute belegen sich o-llaemei-n
über d ê -in den -F-ell>ern imnrer mehr überharL nehmende
Mä -u se Plage.  Tie hiasise Poitiseiberwoktung böalbfich»
tigt , drsselbe durch Legen von Wffrhufer enemisch zü w=
kämpfen. __ _ _ ___ _ _ _ _

Uaffmnschs UachrrchLett.
r . Winkel, 3. Oktober. Mit dem hantigen Tage berlätzt

nach ersölgter Penstomevung der Kon-iMche Forstmeister Herr
Davon v. Spießen  unseren Ort . In allen Kreisen wird
der Wegzug des liebe nAvürdig-en, zuvorkoemnenben Dsmnten
fahr beSau>crt . Mit Wahrnehmung der Geschäfte der Ober¬
förster ei wurde der Königl . Forstmeister Herr Wenzel,
Polle, Nsgierungsbezirt Hannover , betraut.

ir. Canb, 3, Oktober. Der Kricgervere-in ermrnnle den
scheidenden 1. Vorsitzenden Herrn Oder-sörst-er LefikS  znm
Ghrenlnitglitzd.

Arrs der Urngevung.
Von einem Bullen nufgespießt und getötet,

llls , AuS dem Sauerlanbe , 3. Oktober. Bon cintnt
wütenden Bullen a-nfgsipi-eßt und getötet wurde der Gnts-
vesttzer Theodor Kahnes in Ewerswinkel . Der 65 Fähre oilte
Herr hatte sich gegen Abend -allein auf die in Iber Nutze des
Gutsh -ofeS gelegene VlchweiSe begeben, «« das Bich herein-
rjn-holen. 'da die -anderen Leute anderweitig auf dem Felde
tzeschästiat waren , 'Mödlich -wurde ein Bulle aus umni'fge--
iklärter Lrlachs wild., mchm den alten Mann -cmf 'die Hörner
«irnJb spletzte ihn •ctu'f, so «dar ^ .ob -eiinimt. , Die - i'ut>c
»mar in entseuch er Weise D<ls nnD die
Kleider hingen in Fetzen herunter.

-- Mainz . 4. Oktober. Rhernpe « e 'l:  72 cm gegen
69 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
Pferderennen.

nr, DaS Deutsche St . Le^er. Das prachtvolle, hoch¬
sommerliche Wetter verschaffte der Grunewald -Bahn am
Sonntag wieder einen geradezu glänzenden Besuch, und
damit dem zum erstenmal in Berlin zur Entscheidung ge¬
langenden Deutschen St . Leger  einen würdigen
Nahmen . Für die von Hannover nach der Neichshaupt-
stadt verlegte , klassische Dreisährigen -Prüfnng traten 5 Pferde
znm Kampfe an . Nach Fall der Flagge sorgte der Graditzcr
Winterstein , dicht gefolgt von Spion , im Interesse seiner
Stallgefährtin Glockenspiel für eine flotte Fahrt . Die Stute
galoppierte auf de:n dritten Platz vor Fervor , während Jllo
durchweg mehrere Längen zurück auf dem letzten Platz lag.
Ende der gegerniberliegenden Seite siel Spion schon ge¬
schlagen zurück. Ätach Einbiegen in die vorletzte Seite unter¬
nahm Glockenspiel plötzlich einen Vorstoß und führte mtn-
mehr mit etwa zwei Längen , Im Einlaufsbogcn ver¬
besserte Fervor seinen Platz , passierte in der Geraden ganz
überlegen Glockenspiel und schien im Kanter zu gewinnen,
als kurz vor dem Ziel Glockenspiel  nochmals energisch
aufgebracht wurde und mit dem unwillig kümpsenden F cr-
vor totes  Rennen erzwang . In dem stark bestrittenen
Oktober - Handicap  erreichte Eckstein das rettende
Ziel gerade noch um einen Hals vor dem mächtig auf¬
rückenden Solo , Im Tattersall - Jagd - R -ennen
kam der bekannte Herrenreiter Dr . Riese,  der vor kurzem
sein Assessor-Examen bestanden hat , mit Park Minstrel sozu¬
sagen allein ein,  seine Gegner waren teils an der Rord-
hürde , die drei Opfer forderte , gestürzt, teils durch die
scharfe Fahrt vollständig erschöpft. Der von seinem Hoppe-
gartener Unfälle wieder hergestellte Jockey Shaw gewamr
den Erntedank -Preis mit dem heißen Favoriten Nihilist
n.ach Gefallen.

st . Der Bayern -Preis , die große Flieger -Prüfung der
Rennen zu München , gelangte am Sonntag bei anfangs
zweifelhaftem Wetter , das sich später acifklärtc, zur Ent¬
scheidung. Die Bahn zeigte starken Besuch. Das von
6 Pferden bestrittene 50 000 - Mark - Rennen  brachte
ein völlig unerwartetes Resultat , da die beiden Favo¬
riten Arnfried und Bajazzo versagten.  Nach
glattem Start führte Arnsried vor : Tausendschön, Königsee,
Bajazzo , Dinas und Ridolsi , 2lrnfrked setzte plötzlich Dampf
auf und kam mit drei Längen Vorsprung um den Dornachcr
Bogen . In unveränderter Reihenfolge gelangte das Feld
in die ^terade In der Distanz cntivickette sich ein schöner
Endkampf zwischen Arnsried , Tausendschön und Königsce,
bei dem Arnsried zuerst nachgab. Ans der Siegerin
Tauscndschön  war Jockey Miller im Sattel.

sr , „Maral,ou " Sieger im Budapefter St . Leger. Die
vom Königl . Hauptgestüt Grabitz nach der numerischen
Hauptstadt unternommene Expedition wurde anr Sonntag
durch den Sieg von „Marabou " im St , Leger gekrönt. Die
mit 75 000 Kronen ausgestattete , über 2800 Meter führende
Drctjährigcn -Prüfung wurde von acht Pferden bestritten,
darunter befanden sich „Stixenfiein " und „Avelino", die
beiden Ersten aus dem Wiener Derbv . „Stixcnstein " startete
ats heißerFavorit zum Kurse von „pari ", „Marabonr " tourdc
erst zum Schluß vorgeworfen und siegte dann leicht mit
einer Länge gegen „Aveline ", fünf Längen zurück endeten
„Fcszes " und „Benzi " im toten Rennen aus dem dritten
Platz , Tot . 85:10. Pi 28. 36 („Feszes "), 37 („Benzi ") :20.
Unpl . „Mulaß ", „Pnpucshös ", „Stixenstciu ", „Moriimei ".

Radrennen.

ö, Mainzer Sportplai ?, Das internationale Flieaer-
Derby wies am Sonntag zahlreichen Besuch aus Rl-ck,
stehend bringen wir die Resultate vom Endsabreu - i
von Kastel. 2000 Meter . Preise : 300, 200 und M M Erster
Dcttinger -Ludwigshasen iu n <,w:n 7 ;' . ct

* Ct' al1 «N »end-l, — 2. D -m. rsohren mit
Motor,chnttmacher , 17 Kilometer , drei Ehrenpreise . Erster
Dorshcrmer -Nmmz , der 60 Runden in 17 SÖ7tu 42 Sek. fuhr,
^.weuer Leis -Mainz mit 58 Runden und Dritter Schaum-
oerger m,t 58 ßiundcn . Gg. Drescher, der den Obigen Bor-

hatte , wäre glatt Sieger geworden , wenn er
- sî rch schlechte Schrittmacherführung bei der 35. Runde

das Rennen hätte aufgcbcn müssen, — 3. Internationales
pftieger-Derby . 1000 Äteter, Preise : 8Ü0, 400, 200 und lü(]
Mark . Erster Otto Meyer -Ludwigshafen , Zweiter Bettingcr-
Ludwigshafen , Dritter Stabc -Berlin und Vierter Kudela-



«Sette 6. Dienstag , 5* Oktober 1908.
Svii» gcH»attög «« c, i * Joiiut.

Prag . Unter jubelndem Beifall fuhr der Sieger, »ut dem
Lorbeer und Rosen geschmückt, eine Ehrenrunde, - ij « «
von Mombach. 1000 Meter, Preise: 150, 80 und «> M.
Erster Stabe-Berlin in 1 Min. 14,2 Sek. (der ^ Meter Vo
gäbe), Zweiter Gottenroth-Cöln (40 MeterVorgabe), Dntte
Reimer-Ludwigshafen (50 Meter Vorgabe). Pettmger , der
vom Mal abfuhr, konnte infolge EinschUeßens aus d
Kreise der vielen Fahrer nicht heraus, , sonst Ware er ^
seinem brillanten Fahren bestimmt Sieger geworden.
5. Tandem-Rennen. 2000 Meter Pcerse: 250 120 und 70
Mark. Erste Kudela-Stabe in 2 Min, 34 Sek., ^
Meher-Bettinger mit % Radlänge zurück, Dritte ^ g
ApA-Hamburg. Das Rennen war ein äußerst interessantes
und höchst spannendes. - 6. Preis von Zahlbach (Trost¬
fahren für diejenigen, welche keinen Preis erEg ^ )^
1000 Meter, Preise : 30, 20, 15 und 10  M . E s {t
Cöln in 1 Min. 39 Sek., Zweiter Schafer-Hannover,
«ürtz -Mainz und Vierter Wannemacher-Gmsherm.
l. __ «tuianard Sieger in der Europa-Meisterschaft. Dre
Meisterschaft von Europa über 100 Kilometer dne am Sonn¬
tag bei prachtvollem Wetter und gutem Besuch rm Sport
park Steglitz ausgefahren wurde, brachte " uen^ ^ st

attc Angriffe bis dahin abwchrte. Durch seine scharfe stflihrt
hattê stch aber der Münchener selbst ausgepumptz ° daß
er zunächst Guignard, der bis dahin an zweiter Stelle g^-

b^ te und schließlich in der 163. Runde auch noch
vorbeilassen mußte. Der Berliner versuchte auch,

noch Guignard den Sieg streitig zu machen, mußte sich aber
300  Meter lsinter dem Franzosen mit dem zweiten Platz
begnügen. „

rrlodinta Amt eines Tondhofweisiers . dec?
Königsreichs Preußen ist dem Wirklichen Geheimrat
Graf August von Dönhoff auf Frredrichstein, d^ hier¬
durch erledigte Amt eines O b e r h o f m a r s cha l l ^
ist mit dem Prädikate Exzellenz dem Kammerherrn
Burggrafen und Grafen Friedrich zu Dohna -Lauck auf
Lauck und das hierdurch erledigte Amt einys O b e r-
burggrafen  mit dem Prädikate Exzellenz dem
Kammerherrn und Landrat a. D . Graf Konrad Finck
von Finckenstein auf Schönberg vom Kaiser verliehen

“ “'S ' New York, 4. Oktober. Großadmiral v Köster
und die deutschen Offiziere waren gestern Gaste Her¬
mann Pidders , des Vorsitzenden der Hudson-Fulton-
Kommission. _ -

bisherigen Geschäfisentwickelung des .zweiten HMAres dvrf
angenommen werden, daß das laufende Geichaft̂ ^ uni
einem Lbfrieidigeniden Ergebnisse Mchließen werde.

Schlffs-Uachnchlen.
Norddeutschê Lwtzd to " ' * ? &

Schnelldampfer Söremeawu .. ^ sSkT 'ow*sBreinnen 28 Septeuber 11 Ähr vorm, von New Aom.
Sotzprim ckilhestw' nach NSW Uork W Septewber 7.M-v. «Livv» Wn-r* rnnihirim ßT1Ttt&£CHltC Tt&CÖ

8 'MstÄ isrö “Ämm mm"KMLL-s «
Fußbalwerern ewms mchr ^ om Opresi GSä"  SSg »sai “«rass

©Sei : Lw , Roth 3s Amme — S»g-äffÄÄ “ ffifÄ «g«
. Hocke». Sportverein Wiesbaden ^ HockeMub

Fvamkfurt 2:2 ( 1:1) . WreSbÄden war ^ ^n un»
können.

Generalstreik in Frankreich?
wb. Paris , 4. Oktober. Die in Armentiers  ver¬

sammelten Vertreter von 17 Weberfyndlkaten  be¬
schlossen, nächsten Sonntag in Lille  eine Vechimwluns
aller Webereiarbeiter abzuhalten, umuber  d '.e^^ rage de.
Ausstandes  zu beschließen. Man befurchtet um so mehr
den Ausbruch eines Generalstreiks,  als die gelbe,.
Syndikate mit den Roten gemeinsame Sache macyen.

Explosion und Panik in einer Kirche.
Limbach bei Chemnitz, 4. Oktober. «(Eigener Draht-

bericht.) In der Kirche des benachbarten Dorfes Oberfrohna
entstand gestern abend während des Gottesdienstes eme
Gasexplosion. Der Kirchenoesucher bemächtigte sich eme
Panik ; ein Mann  u,id eine Frau  wurden s chw er v er-
brannt.

Schweres Bergunglück.
wb Dinslaken, 4. Oktober. Auf dem in der Teufe be¬

findlichen Schacht2 der Gewerkschaft Lehberg ereignete sich
gestern morgen ein schweres Unglück. Acht Bergleute
stürzten  von der Tribüne m die Tiefe. Einer war so-
fort t o t ; die anderen sieben erlitten mehr oder minder
schwere Verletzungen. Man hofft jedoch, sie am Leben er-
halten zu können.

Schülerselbstmord.
vb . Hannover, 4. Oktober. Weil er bei der Klassenver¬

setzung vom zweiten ans den vierten Platz gekommen war,
erhängte sich gestern nachmittag der 121 ah r , ge Real-
schüler Schmitz  von hier.

c :;“¥sr ämU * '«4» «
29. September 6% Uhr nachm. ^yn^ tzerboum.frirrip* SRriru-ß'mn Sterte nach N-e-w Norr, 29. S -eipt-emivex
4 Uhr nachm̂ m Itew York. „König Albert" nach New Imst
30. September 11 Uhr vorm, von Genua. — , Jcöü porx,
Baltimore- und Gailveston-Linien: „Prmz ^ uredrich Wilhe
nach Bremen, 1. Oktober 3 Uhr vovm. von^ Mymouth.

roch Auftva-lien , 30. September 3 «'M mop. .» —•
„Königin Luise " nach Australien , I Okwber Uhr vo -
Borkum-Riff passiert. — Awstral-Fracht.dWrwser. ^Hesiear^nach Bremen , 30. September 2Vs Uhr nachm, m Vreme
haben. „Schwaben" nach Bremen , 30. Sepnmber 4 Uhr
nachm, von Adelaide. „Franken von Anftowlren. 29. SDr.
1 Uhr nachm, von Sydney. „Westfalen nam Australien,
80. September 6 Uhr nachm, in Sydney. ."Gottengen nach
Australien, 30. September 8 Uhr nachm, rn Lremanidle.
Ost-Asien-Linie: „Goeben" nach Bremen, l - Oktober 8 Uhr

VWVHi  s-r>acb Oit-Asien, 29. Septsmioer8 Uhr vorm. :n Suez. »SW:Ä„ 9WTon 28 Sevtember 1 Uhr nachm, von SoulllMrip-
nach^ t-Asien 2̂ ^ temoê Antwerpen,
Bremen, La Plwa 28  SeptmLer ,n R°i:erdam ,.Frank-
kurt" nach La Wata, 28. September von V;go. —

Tbciä) SÖremert, 1. in ernten.
fee m
Dienst' Dhevapm nach Batum, 1. Oktouer̂ rn Konpanir
navÄ ' Skulari " nach Barcelona, 1. Oktober :n Smyrna.
Alem'nldrien-Llnie: „Schleswig" nach Alexandmen, W. Sept.
3 Ubr nachm?von Marsmlle. „Prinz Hmnrich" nach Marsmlle,
29 September 2 Uhr nachm, von Mlexandrren. — Srngapore-
Neu Guinea-Linie:^ „Manila" nach Simp'°« en. 1. OLt.
von Banda.
Damvfec-Erpeditioncn dcS Norddeutschen Llo»d in Bremen.•wumvivv rt .tt.ionmvser-iLxpeolrronrn vc» ^ ^

cirif, Br-ruerbavcn vom3. bis 9. Oktober: Kämpfer „Ka,,erpSSS 1 « 4L«
Kaffenräuber.

wb. Simferopol, 3. Oktober. Gestern abend drangen
zwei bewaffnete Männer in den Städtischen Schlachthos und
raubt en di e Kaf f e, die 300 Rubel enthielt. Wahrend
der Verfolgung schleuderte der eine eine Bombe,  durch
deren Explosion ein Mädchen verwundet wurde. Der an¬
dere leistete bei feiner Verfolgung Widerstand und wurde
erschossen. — Heute explodierte bei Besichtigung der
Stelle des Überfalls eine von den Räubern zuruckgelassene
Bombe, wodurch ein Polizeiosfizier getötet, zwei Polizei-
soldatcn schwer, sowie drei Arbeiter leicht verletzt wurden.

Wi-llhÄm der Große" gbri

q Oktober nach Australien . „Prinz L'. .sdr,ch W,U,elm
R Oktober nach New York über Souchampion -Cherbourg.

Fümiiien-Uachrrchien.

Letzte Nachrichten.
Eine politische Rede des bayerischen Thronfolgers,
wb Würzvnrg, 4. Oktober. In Helmstadi  wurde

das Denkmal zur Erinnerung an dre Verwundung de-
im L̂ahre 1866 enthüllt. Prwz ^uowrg

LL L Kr bek In einer längeren Rede bezeichnee
er als die Niederlage Bayerns in dem damaligen Gefechte
die schlechte Bewaffnung und mangelnde Älusbildung
der Truppen. Der Grund des Kampfes, so fuhr der Prinz
kort war die großdeutsche Idee ; wir wollten einen Bund a,if
ködeEver GEdlage Der Krieg entschied gegen uns.
Was war die Folge der Niederlage? Dank der Opfeiw llrg-
keit der deutschen Fürsten, die für die G eme,ns amkelt
aar manche Vorrechte  Hingaben, war dem deutschen
Volk̂ ewe glänzendere Gegenwart beschreden als ;c zuvor,
aber um so unheilvoller gestaltete sich das Schicksal der Dmt-
schen in Österreich,  unserer Nachbarmonarchie. Der
Prinz führte dann aus , welche Aufgaben den Deutschen
Österreichs aus der veränderten Lage erwuchsen, sie mußten
mit den übrigen Nationalitäten friedlich ausznkommen
suchen. Aber sie dürsten nicht über die Grenzen schieren;
das sei Hochverrat  und Schädigung aller staatstreuen
Deutschen in Österreich-Ungarn. Es sei auch Nicht lulassig.
Ci?. ö0ii seiten des Deutschen Reiches in die Verhältnisse
unterer Nachbarmonarchieeingegrifsen werde. Schließlich
vierte der Redner den Dreibund, dessen Fortbestehen zur
Wahrung des Friedens zu wünschen sei.

Der Kamps mit den Riffleuten.
. mr-krid 4 Oktober. Der Jnsant Carlos  von

« w»  Uftet « abend nach Melitta  abgereist. Von
EEbon ist ges n Mauren  gestern aus dem Berg
Mestll« wurden 150 paß erhebliche Bestand-
Lixa gesichtet.  Man » verstärkten. Gestern mor-
teile der Bmibunagel i>e . a Artillerie viele Mauren,

.., T  .
wb . ®on S . bnftimi, 4 gf „f, “ "

Bf« « 8E« « «säääIS 'Sä
in Perron de la Gomera und gegebenenfalls ore
ergreistmg von Tetuan

MLLMWDM
Ackerknecht. ^ Oktober. (Eigener Draht-
bericht ) IbÖ  S Gerichtsverhaxidluna ist heute
vormittag der Rechtsanwalt v; u st r z rat r
mann  infolge Herzschlags der f chr - den.

Beuthcn , 4. Oktober. (Eigener Trahtberrcht .) ^ er
Buchdr uckereibe fitze r und V e r l e g e r der
„Beuthener Zeitung"  G . Müller ist gestern

^ ^ Wien , 4. ' Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Der
ebemaliae amerikanische Zeitungsverleger Albert
Bülitz  er , der Bruder des Herausgebers der „New
Aork World ", erschoß sich  gestern in einem hiesigen
Hotel Pulitzer war nervenleidend.

wi > Paris , 4. Oktober. Aus Maco wird mehreren
Blätiern berichtet, ein Trompeter der fünften Kom-
vaante des 234. Reserve-Regiments in Ehatelm habe
im Rausche das Geständnis abgelegt, daß er es gewesen
sch, der die Fah n e des Regiments in die L atrrne
geworfen habe.

Letzte Sandelsuacheichtr « .
Berliner Börsenbericht.

nwji „ 4 O-ktckber. (Eigencr Dvcchtlbericht.) Die Börse
k. in Reailrialionsjtnmlmung . Mahnungen
begann die nsue W t^ chxnjperrchten der Banken mit Hrn-

^lRen ^Arksvanrmng der RsichÄbank nüd der nn-wers der Mvken - w New Borter SamstaaSborse wnr-

Standrsamt Kirveich.

20. September: dem EifenSbetriöbSschlvffer Adam Fried.
21. „ dem Schreiner Franz Jos- Thiergarten, gen,Oto-jrt&ere, e. T. .. ~22. „ dem Polstboteir WMellm Leidenbache. T.22 .. dem Taglähner Ai-aENas c.  S.
25* dsm Taglöhner Karl Gol:tzer e. T-
25' „ dem Bäcker Martin DandptÄ e. S.
2ö! „ dem Dagiühner Fritz Kvan« e. S.
26. „ dem Fuhrmann Jakoib BmnejcD e.
2Q* n dem Taglöhner Franziskus Zimmer e.

Aukaebote: ^ ^ . .

M « “ Ä? 8 "S i» m« »-» d-« -
maSuS ''ISS w . "> « « » « » t OTMMI Di« .
5* : ” /yrssu % » ->i -b. -ch «k

- ->-« « „ « w ».

»«SM SS «- »
Minna Lnrse Schneiderin 4Liesvcaen.

, t,  mrinand Ĵoseph Ĥubert Gies in Ahrweiler
Buchbindermeister WinarK̂ °E^ j ^ bbrich. ^ .
GlasermeisK Pani Dng. Geiß in Biebrich mit Luise Onint
_ daselWst. ...offdi in Biebrich mit der Witwe MariaTaglohner Johann OnMw in^ .
SchreimrVl LüN ' Schneider in Biebrich mit Maria
Poriiek GEr ^ HÄä w Bwbrich mir Barbara Eugenie

' Sterbefälle : ^ /_1 , QK ^
..... Mmrau Karoline Stengel, geb. Stauch, 3d
2o. September. 1 ^ Aug. Joseph Pfafi , 5 M.
2o. „ SchornfteinfegerMvister Jakob Gd. ISchlffer,
97  Daglöhner Philipp Störtzel, 22 I.
28. Matwäns Gebhardt, 56 I.

^ rtwrrfvf' CCUf■CtlLCHv̂ CWClCll PCX»
cn als Uviache dafür ar i&̂ wo a. Die dadurch beidingte

nahm aber. Nirgends einen be-
Kursabfchwach  g an. Niedriger stellten sich am
sonders «roßen umfang ^ chumer, Phönix. GÄsenkirchener
Montanmarkt bei BWMN -Luxemburger trötz der an-
unid. Harpener, AepM)un.u gui veyauptet vnewen.
gekundrgten"SLS ^ waneten AllgemeineE'lektrizitäts-
SLÄSfie und stiKM E Verlaufe um mehr

Das Präsidium des Hansabundes. ^
Berlin, 4. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Wa»

dirchwrium des Hansabundos vollzog einstimmig folgcnve
araMen- Zn Präsidenten  des Hanfabundes wurden
Nebeimer Fustizrat Professor vr . Rieß  e r, Landrai a. D.

ö lalr  und Ehrenobermeister Nicht , zu Vize-
r äs identen  Rudolf Grasemann - Hamburg, ..Iw.

F t e cke- Leipzig und Ingenieur Hirt-  Cannstadt gewählt.

Königsberg , 4. Oktober. (Eigener Draht bericht.)
Das durch den Tod des Grafen zu Eulenbnrg -Prassen

'Beginn Bochmmr , Phönix. GSllfeMirchener , ]Rio $ 0 ! l i $ t Wirkllcll Ol 11 ffllt
!r wäbInd Dsutsch-Äuremburger trotz der an- » ,. .r Al.enuüsretränU.I ss

"siV' „n;r haben stütz und abends je 2 nassen Mit Kakao ge-
m *and bii -eftt 2 Pakete verbraucht. Die GeychtSfarbe. wie

" »n h-^ Rvvetit haben fick rasch gebessert und Kraft und Energie
"’f A * aiiofou mit Kakao" ist wirklich ein gut bekommlichks

.Dtz Abendqetränk und nur zu emxfehlen. tzochachtungs-

3 'SS! «S * *r, 55 f,g
Slp. Itctm nnfc T,

IQuui »"
Von ^ 7 ^ Hiegen *m Verlaufe um mchr
Mlen guter Nachfrage uno .̂ ^ gleichartigen Werteals .114 Pro«. Wah-eno ach p,s auf den Samsiags-
schwacher omsetztein, dann ■ ien. .Banken  setzten durch-

'Dill " Db, D !AkontokvMma>̂ " «,^br!i oaao eme eni-
1 Praz . mut , «,m Anlchluß . 'hieran gewannen
schiebene Besserung Marktes einen grüneren Teil
die Übrigen Mrere des Bankcnnm ^ ^ ^, Schis 'fahrts-
ihrer anfänglichen Verluste wi' ^ evgÄend machte sich auf
aktien  waren «ngeiboten. ®geltend .' ÖX
dem M an  tanmar kt  e BchchM, ^ 'war das Geschäft
Geld 4 Proz .. In dvlttcr 1 Canada ltzbhast und fest
ruhig und teilweise , f̂was den pemuachsi statj-
in Erwartung sonstiger Mittenu ^ ^ n ^ merte !des Kassa-
finldenden GenevMve»iammlun .g. ^^ t j waren Eisen - und

Die Morsen -Au - sade « miastt « « Zcitc«
und die Verlagsbeilage „Der Roman ".

Leitung: SB. Schulte vom Brühl.

wb.. Berlin, ^ Dlstber. Hn dê Heu. 0 ^u| s  ̂s .

Aus dir Umgebung unb Gerichtr.

rat §s 'i tzu ng . der Mi i te ^ L'e^ ‘ *(be§"ersten Hib-
berichtete die Zinsen- >uüd Wechselkontoein
fahres 1909. ^ aründstes Mindererträgnis auf-LeMzLMSÄvs <** «***>** s“

«1 K « ... B. ÄSS "« — .« " —
Svrechstande.ber Redaktioa: iS bisi Uhr.
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Kbend -Kusgabe.
_ 1. gäCatt. _

Der Hansa-§und.
Präsidium und Direktorium des Hansa -Bundes

gaben in ihrer , wie gemeldet , gestern abgehaltenen
gemeinsamen Sitzung nachfolgende Richtlinien für die
nächste Tätigkeit des Bundes einstimmig beschlossen:

I . Der Hansa -Bund ist davon durchdrungen , dost der
moderne Staat nur gedeihen kann , wenn der Grundsatz
der Gleichberechtigung aller Erwerbs-
st ä n d e den leitenden Gedanken und die unverrückbare
Gr und läge auch seiner Wirtschaftspolitik bildet . Der
Hansa -Bund wird daher dahin wirken : 1. daß Deutsch¬
lands Gewerbe , Handel und JndiKrie die ihnen auf
Grund ihrer wirtschaftlichen Bedeutung  zu-
kommcude Gleichberechtigung sowohl in der Gesetzgebung
wie in der Verwaltung und Leftung des Staates ein¬
geräumt werde ; 2. daß den berechtigten Interessen dieser
Stände nicht nur bei dein Erlast von Gesetzen, Verord-
nungen und Verfügungen , sondern auch bei deren Aus¬
führung Rechnung getragen werde ; 3. daß der für eine
gesunde wirtschaftliche Entwicklung der Ration wie für
unser Verhältnis mit dem Ausland gleichermaßen un¬
heilvolle Einfluß jener einseitigen agrar¬
demagogischen Nicht  u n g gebrochen werde,
deren ganzes bisheriges Wirken von entgegengesetzten
Grimdanschauuugen getragen war.

il . Bei der Durchführung dieser Grundsätze wird
sich der Hansa -Bund von folgenden allgemeinen
Gedanken  leiten lassen : 1. daß er bei einem etwai¬
gen Gegensätze die nationalen  Interessen allen
einseitigen gewerblichen Interessen ohne weiteres und
bedingungslos poranzustellen hat ; 2. daß er ausschließ¬
lich die gemeinsamen Interessen von Gewerbe , Handel
lllld Industrie Zn vertreten , Zu fördern und vor Schädi¬
gungen imb Angriffen Zu schützen hat ; 3. daß sciile
Reihen sedem o h n e Uilterschied der politi scheu
oder religiöse  n llberzeugung ^ ffenstehen , der seine
Ziele zu den seinigen macht , und daß ihm daher jede
Austragung politischer oder konfessioneller Gegensätze
oder Interessen fern liegt;  4 . daß er somit selbst
teilte politische Partei ist , da die ihm innerlich zuge-
WwikN'N Mitglieder aller politischen Parteien in ihm
Rlatz finden , wohl aber eine wirtschaftliche
Bereinigung  mit den durch ihr wirtschaftliches
Programm bedingten , unter l ^ gestellten politischen
öwstn Er wird daher ohne Rücksicht auf politische
Gegensätze F üh l u ir g mit a llc n Par t eien
unterhalten , die sich zu lw 'wn Grlmdgedan cn und
Zielen bekennen , und wird anch bei den W a h l e n die

Politischen Parteien bei Aufstellung und Durchsetzung
solcher Kandidaten unterstützen , die die Gewähr,dafür
bieten , daß sie in ihrer parlamentarischen Tätigkeit von
bei: Grundgedanken des Bundes nicht abweichen wer-

ill . Im einzelnen wird der Hansa -Bund eintreten:
1. Im Staatsleben : a ) gegen  die Gewährung von
Sondervorteilen  oder Vorrechten  an ein¬
zelne Erwerbsstände , soweit sie nicht etwa mit Rücksicht
auf das Gesamtwohl geboten und gerechtfertigt er¬
scheinen ; b > für freie Bewegnng und Tätig¬
keit  von Gewerbe , Handel und Industrie . insbesondere
dafür , dost diese für das Gesamtwohl grundsätzlich un¬
erläßliche und nur mit Rücksicht aus das Gesamtwohl
einznschränkende freie Bewegung nicht durch unnötige
Verordnungen und Eingriffe von Staats - und Ver¬
waltungsbehörden gestört und gelähmt wird ; c) für die
praktische Durchführung und allgenieine Verwirklichiiug
des auch für die Stellung des erwerbstätigen Biirger-
tums im Staate entscheidenden Grundsatzes , daß alle
S t a a t s st e l l e n ausschließlich mit Rücksicht auf die
persönliche Tätigkeit und Qualifikation der Bewerber
aller Richtungen vergeben werden dürfen ; ck) für Ver¬
einfachung  des V e r w a l t u il g s a p p a r a t s
und Schreibwerks in der Reichs -, Staats - und Kommu-
nalverwaltuug , für eine praktische Ausbildung unserer
Gerichts - und VcrwaltungSbeomten und eine zweck¬
mäßigere ' Ausgestaltung des Unterrichts  an
unseren Volksschulen , höheren Lehranstalten und Uni¬
versitäten ; . ferner für umfassendere Beteiligung der
kaufmännisch , gewerblich und technisch gebildeten Kreise
an der Staatsverwaltung und Rechtsprechung , sowie
endlich für eine größere Berücksichtigung der aus diesen
Kreisen an die Gesetzgebung und Verwaltung gestellten
berechtigten Forderungen , insbesondere auf dem Gebiete
der Handelspolitik,  der Zoll -, Steuer - und
Wassergesetzgebung und der Genehniigung gewerblicher
Anlagen : e ) für eine auch für die gewerblichen Inter¬
essen erforderliche größere Selbständigkeit und
Unabhängig l c 11 der k o trt m unalen  leeelbst-
rerwaltung . 2. In der Finanzpolitik für eine gerechte
Verteilung der S t a a t s l a st c n unter sämtliche Er-
werbsstände und unter die einzelnen nach Maßgabe
ihres Besitzes und ihrer Leistungsfähigkeit ; somit für
Aufhebung der unter Verletzung dieses Grundsatzes , ins¬
besondere auch gelegentlich der sogenannten Reichs¬
finanzreform , erlassenen Finan ^aesetze und für die Ein¬
führung sachgemäß auszugestaltender Besitz st euer  n.
3. In der V e r k e h r s p o l i t i k:  für eine durch¬
greifende Verbesserung und Erweiterung der bestehenden
Verkehrswege zti Wasser und zu Lande , für eine den
berechtigten gewerblichen Interessen entsprechende Er¬
mäßigung der Eisenbahntarife und der Post - und Tele-
graphen -Gstühren im Inland und im Verkehr mit dem

FeniUeton.
M 3la “ .

Frankfurt a. M -, 4. Oktober.
Anastellungsleiiung Hai beschlossen, die. >zla bis

mm 17 ' "kober also um eine Woche zu verlängern.
w i'-'t nicht recht ersichtlich und man nimmtWarum' da- st « f " „m dem Beispiel anderer

u ' „„„ fnfann Es kann keinem Zweifel Miter-
Ausstellungen snj cl 3c“ ! „ w Ila im Erlöschen be¬lügen,
griffet
ß£e

chieuungen f &cr  Ila im Erlöst
icn, daß ras -o* " j' au j ^)re  lange Dauer,
ftcii tu, was e>. ' . Zahl luftsportlicher

wngen "?urÄz 'ü Men ist. Ter Besuch ist stark zurück
^wartenden Zusammenbruche IN

der Ausstellung baben damit begonnen, daß das größte
Untcrn -bm» daS L u f t ! ch iü 1- Panora  m a, seine
Zahlungen eingestellt hat - Die Ila ist an dem „Geschäft"
mit 40 0Y0 M .' beteiligt , die -©aittuöcrluvttraffcr tmb ut-

gegangen und die. .̂ u

uftschi .ff - Panorar
fal . Die Ila ist an dein „
g} die Hauptverlust träge

dessen dü Erbauer des Panoramas , eine Berliner
Firma . Tie Rentabilität . dreif  vornehmen Unter¬
nehmens iji zweifellos an feinen teuren Eiii . rittspreiien
gescheitert . Die übrigen Nntecnchinen tm sogenannten
Vergnügnnospark haben keine Uberschu .se gemachr , weil
ihnen das Publikum nicht gemmcnd zugesprochen T .e
Ausstellnngsbesucher sind gegen parbie .ungen auf Aus-
sielluugsplätzen sehr mißtrauisch und befurchten teilweise
nicht mit Unrecht , daß ihnen das Geld aus der Tasche ge¬
lockt, dafür aber fast nichts geboten wirr Deshalb sollte
man bei einer ernsten Ausstellung diesen .mhrmarkts-
rlinibim ruhig weglosstm . ^

Um nun dos abflauende Interessenochmals aus eine
rurze Spanne Zeit neu zu beleben , bat die ŝtaleitunn
eine I l i e g e r w o che vorbereitet , die gestern ihren An¬
fang genommen hat , einstweilen ohne sensationelle Er-
eignisse zu bringen . Nachdem rn Berlin niid Cola
Fliegerwochen mit gutem Erfolg iiattgefunden haben,
ist stark zu bezweiieln , daß ein gewaltiger Fremdenzu-
strom nach Frankfurt , den man sich Vvn der Veranstal¬

tung verspricht , stattstnden wird . Man darf dabei nicht
vergessen , daß unter den , Fliegern eine ganze Anzahl
sind, die es zu wirklichen Flügen gar nicht bringen und
sich in dem Ruhme ihrer Kollegen Wright , Blüriot,
Latham , Rougier nsw. sonnen . Diese Größen haben wir
jedoch erst Mitte und Ende der kommenden Woche zu er¬
warten , während uns zunächst einige einheimische Flie¬
ger , vom Publikum bezeichueiiderweise Grashupfer ge¬
nannt . erfreuen . Außerdem ist bei derartigen Veran¬
staltungen das Merkwürdige , daß über den Zeitpunkt
ihres Beginns niemals etwa ^ possitwes mitgeteili wer¬
den kann . Es heißt einfach „nachmittags ". Don zwei
Uhr ab versammeln sich -rausende auf dem an sich höchst
langweiligen Fluggelande und betrachten mit Interesse
die ^ chuvven . die dort errmstet sind und die Flug¬
apparate enthalten . Mer e§ bewegt sich nichts . Es ist
schlechter Wind , hört man . sagen So gebt der Rachmit-
1 (An beim ruhigcic Litzen oder « leben Mirds einem

Inu -U rd'sicli kühl zumutx imd endlich in der Dämmerung.
cmpfinöU 1 früh emtritt , bewegt sich etwas im
*1?? ,a L "A-rii  Heuhupfer beginnt icine Tätigkeit.
Hintergrund . ^ ^ CÜL ^ ift  Übend und dasaber er steui i .
Publikum fleht nach

So und ähnlich sind die
Publikum gen ^ der Regel verlaufen.
Firigveransta - verständlich, daß das Publikum der
und deshm ihrem hohen Ertracntrcke skeptisch
Fliegerwocyi ^ nimcrhin darf man annehmen , daß
aegcuvömtz . o Woche zu recht respektablen Leistun-es gegen
gen kommen tmro . _ .

F ^ eiballo n .s Port  wird in der Ja noch
. I . .. Jfrin gepslcgt und auch die M o l o r b a I l o u s
!n -,,-ben noch täglich Flüge , allen voran der Porievat-
r N om der in wiederholten Fahrten nach Wiesbaden

■j Mainz , nach Mannheim und Bad Ems seine
egüstungsfähigkeit bewiesen hat und dem eine ganze An-
.m non Städiepreisen .zufallen dürsten . Auch der

Mthcnberg -Ballon , bekanntlich der kleinste Maior-
hallon in der Ila . hat bereits einen Preis gewonnen
und zwar den Preis des Grafen Zeppelin in Hohe von
100Ü0 M ., der für das kleinste lenkbare Luftschiff aus-

Ausland . 4. In der Handels - und Gewerbe-
Poliiik : u ) für den Abschluß von auf einer gerechten
Abwägung der landwirtschaftlichen und der gewerblichen
Interessen beruhenden Handelsverträgen . Der Hansa¬
bund wird dahin wirken , daß vor dem Abschluß von
solchen Verträgen , die die gewerblichen Interessen be¬
rühren , und vor der Beschlußfassung über sonstige wich-
tige verkehrspolitische Maßnahmen eine rechtzeitige
und ausgiebige Befragung der in ihm vereinigten be¬
teiligten ' Erwerbsgruppen erfolgt ; b) für die Unter¬
lassung aller Maßregeln , die die Entwicklung einer dem
Interesse der Gesamtwirischaft Rechnung ^ tragenden
Exportpolitik  unterbinden , die für die Er¬
nährung und Beschäftigung unserer stark zunehmenden
Bevölkerung erforderlich ist ; e) für alle positiven Maß¬
nahmen , die bestimmt und geeignet sind , den g c w e r b-
l i ch e n Mittelstand  sowie das Kleingewerbe , den
Detailhandel und das Handwerk in ihrer Leisiungs-
und Konkurrenzfähigkeit zu erhalten und , zu heben , ins-
besondere durch Unterstützung aller Bestrebungen , die
auf bessere und gründlichere Aiisildung der Heranwach¬
senden Generation und auf die Erleichterung des Be¬
zuges billigerer Betriebsmittel gerichtet sind. 5. In
der Sozialpolitik  für eine , auf die gemeinsamen
berechtigten Interessen der Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer unter Vermeidung bureaurratischer Ausge-
staltnng Rücksicht nehmende soziale Gesetz,
g e b u n g, deren Fortschreiten , Inhalt und Kosicnlast,
sowohl der Konknrrenzmöglichkeit der deutschen gewerb.
Ischen Tätigkeit auf dem Weltmarkt wie der inneren
wirtschaftlichen Lage Rechnung trägt und mit dieser
Maßgabe namentlich auf S i che r st e l l n n g der Zu-
knnfi aller Arbciinehmer und auf Erhaltung ihrer Ar-
beitsfreudigkeit Bedacht nimmt . Ter Hansa -Bund wird
sich jedoch in Gemäßheit seiner allgemeinen Grundsätze
(s. oben t l 2) auch in sozialpolitischen Fragen unter
Wahrung strikter Neutralität jeder Tätigkeit da ent¬
halten , wo sich entgegengesetzte Interessen und Forde¬
rungen der in ihm vertretenen Erwerbsgruppeu und
deren Angehörigen gegenüberstehen . Dies gilt insbe¬
sondere von entgegengesetzten sozialpolitischen Forde¬
rungen und Interessen des Großhandels und Groß¬
industrie einerseits und des Mittel - und Kleingewerbes
oder Handwerks andererseits , und von denen der Ar-
beitgeber ^auf der einen und der Arbeitnehmer aus der
anderen Leite . Ter Hansa -Bund vertritt nur die ge¬
meinsamen  Interessen von Gewerbe , Handel und
Industrie ; die Vertretung von sozialpolitischen Sonder¬
sorderungen einzelner Erwerbsgruppen , insbesondere
der Unternehmer und Angestellten , muß er ihren
L o n d e r v e r b ä n d e n überlassen . Dagegen hält es
der Hansa -Bund auf allen Gebieten , also auch auf dem
sozialpolitischen , zugleich im allgemeinen und öffent¬
lichen Interesse für seine Aufgabe , auf die Milderung

■".

gesetzt war . das fünf Fahrten von mindestens halbstün¬
diger Dauer mache. Für die nächsten Tage wird nun
noch ein weiterer Motorballon  angekündigt,
und zwar das lenkbare Luftschiff der Rheinisch -iveitfäti-
schen Motorluftschiffgesellschakt in Leichlingen . Dieser
Ballon faßt 2930 Kubikmeter Gas und ähnelt in seiner
Konstruktion den französischen Luftschiffen . Er hat
eine kegelförmige Spitze und läuft in ein ovales End¬
stück aus . Ter größte Durchmesser des Ballons beträgt
10 Meter . Im Innern der Hülle ist ähnlich wie bei
den anderen Ballons halbstarrcn Systems ein 150 Ku¬
bikmeter fassendes Ballonett , das dazu dient , die Hülle
prall zu halten . Die Gondel ist langgestreckt und ver¬
läuft an beiden Enden spitz, ähnlich wie die Gondeln
amerikanischer und französischer Lenkballons . Sie hängt
an Drahtseilen , die befestigt sind, daß ein Verschieben
der Gondel unmöglich ist . Tie Gesamtlänge der Gondel
beträgt 27,3 Meter . Der Propeller hat &y2 Meter
Durchmesser , ist aus Mahagoniholz und macht 400 Um-
drehungen in der Minute . Ein Benzinmotor von 110
Pferdestärke l -eie . t die Antriebskraft . Tie Höhensteue-
rung wird durch Wasser reguliert . Soll der Ballon
fidgen, so wird ans dem vorderen Teil der GondK
Waijeiballan durch eine Pumpe in den Hinteren >cil
E Gondel gedruckt, beim Riederqehen wird das Wasser

',G\P f emiljenntg durch Wasser ift
umgekehrt bewegt.

rYfn W, .; ' "s »"'««"igt war, dürfte nicht mehr zur
lüm W« 1' ™ .«‘ nt noch nicht fertiggestellt. Immer-
iw « rirr- ^ Ausitellung mit ihren Darbietungen auf

^Gebiete der Motorluftschiffahrt zufrieden sein.
^ wenigen Tagen wird man über die Entscheidutrg

Preisgerichte Näheres lio.ren . Uni die meisten der
ausgesetzten Preise haben Bewerbe stattgefunden . ein¬
zelne Preise werden nicht zur Vergebung gelangen , so
der Dpelpreis der Lüfte in Höhe von 30 000 M . für
den Aviatiker , der von Frankfurt nach Rüfselsheim und
zurück fliegt . Dieser Breis war ausdrücklich einem
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Prag . Unter jubelndem Beifall fuhr der Sieger , mit dem
!Lorbeer und Rosen geschmückt, eine Ehrenrunde . 4- P J
von Mombach. 1000 Meter , Preise : 150, 80 und 40 M.
Erster Stabe -Berlin in 1 Min . 14,2 Sek. (ber 10 Meter Vo
gäbe), Zweiter Gotte,rroth -Cöln (40 MeterVorgabe ), Dntter
Reimer -Ludwigshasen (50 Meter Vorgabe ). Pettinger der
vom Mal abfuhr , konnte infolge Emschlirtzens aus »
Kreise der vielen Fahrer nicht heraus , sonst Ware er ^
seinem brillanten Fahren bestimmt Sieger geworden.
i  Tandem -Rennen. 2000 Meter. Preise : 250. 120 und 70
!Mark. Erste Kudcla -Stabe in 2 Min , 34 Sek., Zwei
!Meher -Bettinger mit 1/4 Radlange zuruck, Dritte idmjf
Äpel -Hamburg . Das Rennen war ein aus erst nt re sani s
und höchst spannendes . — 6. Preis von Zahlbach (-- 1
fahren für diejenigen , welche lernen Prei dLüller-
'1000 Meter , Preise : 30. 20, 15 und 10 M . Erster MM
Cöln in 1 Min . 39 Sek., Zweiter Schafer-Hannovcr,
-Würtz-Mainz und Vierter Wannemacher -Grnsherm

so. Guignard Sieger in der Europa -Melsterschast^ Die
Meisterschaft von Europa über 100 Kilometer dae S
tag bei prachtvollem Wetter und gutem Besuch rm Sporr
park Steglitz ausgefahren wurde brach e « jW

alle  Angriffe bis dahin abwchrte. Durch seine scharfe^ ahrt
hatte sich aber der Münchener selbst ausgepumpü 0 daß
er Zunächst Guignard , der bis dahin an zweiter Stelle ge
'wn fcX und schließlich in der 163. Runde auch noch

vorbeilassen mußte . Der Berliner versuchte auch,
noch Guignard den Sieg streitig zu machen, mutzte sich aber
Im  SSTStet dem Franzosen mit dem zweiten Platz
begnügen . „

orlodiate Amt eines Taubhofmolstors  .
Köniqsreichs Preußen ist dem Wirklichen Geheimrar
Graf August von Dönhoff auf FrreörMtein . d^ hier¬
durch erledigte Amt eines Oberh 0 s m a r f cha 11 4
ist mit dem' Prädikate Exzellenz dem Kammerherrn
Burggrafen und Grafen Friedrich zu ^ ohna-Lauck auf
Lauck und das hierdurch erledigte Amt emLs O b e r-
burggrafen  mit dem Prädikate Exzellenz dem
Kammerherrn und Landrat a. D . Graf Konrad Fmck
von Finckenstein auf Schönberg vom Kaiser verliehen

1U01 wb!‘ New York, 4. Oktober. Großadmiral v. Köster
und die deutschen Offiziere waren gestern Gaste Her¬
mann Pidders , des Vorsitzenden der Hudson-Fulton-
Kommission. _ __

bisherige Geschäftsentwickcklnng des .Meitm HME
angenommen werden, daß das lansenÄL Gê chaftsMr mrt
einem bssrisdigenden Ergobnrsse avichließen werde.

Schiffs-Nachrichten.

«« EWZUZ -ZSEsslfei -S
.FußSallverenr etoo § mchr ^ om^ plest ^ 'eunerSIMi( ^eBto0«ic

Generalstreik in Frankreich?
wb. Paris , 4. Oktober. Die in Armentiers  ver¬

sammelten Vertreter von 17 Weberfyndikaten  be¬
schlossen, nächsten Sonntag in L i l l e erne Versammlung
aller Webereiarbeiter abzuhalten , umuber  dre .Frage des
Ausstandes  zu beschließen. Man bexurchiet um so mehr
den Ausbruch eines Generalstreiks,  als die gelben
Syndikate mit den Roten gemeinsame Sache macyen.

Explosion und Panik in einer Kirche.
Limbach bei Chemnitz, 4. Oktober. ^Eigener Draht-

berickt ) Fn der Kirche des benachbarten Dorfes Oberfrohna
entstand ^gestern abend während des Gottesdienstes eme
Gasexplosion . Der Kirchenbesucher bemächtigte sich eme
Panik ; ein Mann  und eine Frau  wurden schwer ver¬
brannt.

Schweres Bergunglück.
wb Dinslaken , 4. Oktober . Aus dem in der Teufe be¬

findlichen Schacht 2 der Gewerkschaft LFberg ereignete^fich
gestern morgen ein schweres Unglück. Acht B 8
stürzten  von der Tribüne m die Tiefe . Einer war so¬
fort tot;  die anderen sieben erlitten mehr oder mmder
schwere Verletzungen. Man hofft jedoch, sie am Leben er¬
halten zu können.

Schülerselbstmord.
wb. Hannover , 4. Oktober . Weil er bei der Klassenver¬

setzung vom zweiten aus den werten Platzgekommenwar,
erhängte sich gestern nachmittag der 121 ahrrge Real¬
schüler Schmitz  von hier.

NarddeutsSer Lloyd in Bremen . Hauptagent für Wiesbaden
" I . Chr. Glücklich, Wilhelmstratze 50. ? 328^

Schnelldampfer Bremen -New Norl : „Kaiser II.
nack Bremm . W. Septeuber 11 Ähr vorm, von New ßced.
3nS mä,  Nöw Aork. 28 Soptem^ r 7 M-
oovm. in New Jork . „Kronprinzemn Eecckre nach NM>Nort.
29. September 6V2 Uhr nachm, von Cherbon^ . — MtieArE
Linie : „Prinzessin Irene " nach, New Jork , S» . f «^teÄ r4 Uhr nachm, in New Kork. „Koma Albert nach New -1'
30. September 11 Uhr vorm, von Genna . — Lorr^
Baltimore - und GÄlveston-Linien : „Prmz Fwedmch WMelm
nach Bremen , 1. Oktober 3 Uhr dorm, von Wymouth.Krwdrick der Grobe " nach Bremen , 30. September 12 Uhr

nach Anstva'lien , 30. September v "» ' « « T
„Königin Luise" nach Australien , 1. O ft ober 7% Uh rborm.
Borkum-R'rff pchstert. — Anstral -Fvachtdamprer.
nach Bremen , 30. September 2Vz  Uhr namm. rn Breme
haben. „Schwaben" nach Bremen , 30. September 4 Uhr
nachm, von Adelaide. „Franken von Australien , 29. Schn.
1 Uhr nachm, von Sydney . „WMalen nacq .Australien,
30. September 6 Uhr nachm, in Sydney . ."Gothen nach
Australien , 80. Septomiber 8 Uhr nachm, rn SvMMnLLe.
Ost-Asien-Liniie: „Goeben nach Bremen , t .. Okwber 8 Ichr
vorm. Prawke -Point pcchrert. . „Devssirnger nach Bremen.
80. September 8 Uhr vorm, rn >Lnnga!pore.
Friedrich" nach Hamburg . 80. September ^ ^ r naMi.Sibandbai „Lützow nach Ost-Asten, 28. ^ eptemider 3 mi
nachm?̂ tn Nagaia « . „Prinz -Regem Luitpold " nach
1. Oktober 10 Uhr vorm, m « ingapore . „Prinzeß Wace
r >ach Oit-Asten, 29. September 8 Uhr vorm. :n Suez . „Wern„rz HLwLti 28 September 1 Uhr nachm, von Southauip-
nach ^ -Mren^ septemve ^ i^ „ ^ ch Antwerpen.
Bremen La Plata , 28. SeptMiber in Ronerdam . „Fvank-
surU nach La Plata , 28. September von V;go. — WrchiLen-

nach ' N̂ ldeiw, Lissabon, .Qtzorto,
30̂ SePt" 'St7ViEt Äieit -^ MttÄm « r -LEnte-
Dtenst : „Merapia " nach Batum . 1. Okto-oer , m^ Konftanti-.. ...._rr rh  SHrrrrp fnrrrr. 1.Dienst : ,:Twervp:a nam » « uw-
nasei Skutari " nach Barcelona , 1. Oktober in Smyrna.
Alexandrien -Linie : „Schleswig" nach Alexandvren. 29. SKt.
3 Är nachm? von Marseille . „Prinz Hmnrich" nach Marierlle.
M S °p» r 2 Uhr nachm, von KeMÜdrim . - Sinvapore-
Neu Guinea -Linie : „Manila " nach SiMiP oichafen, 1. Okt.
von Banda.

tlMirrir " Keael Müller , Scouifer: .yep„ waue,
©Sei : Reusch. Lob, Roth 3r . Zimmermann Raäb . ^ Fur
stde M̂annfchaK zählt das
m&wn  wuride -d-as Sprel «rn etwns zu Marseni

Hocket?. Sportverein Wi-eZbâ en ,>geEr ,
^vcmiksur't 2 :2 (l-.l ). rwdhx.-ckls evn un-

Kaffenräuber.
wb Simferopol , 3. Oktober. Gestern abend drangen

zwei bewafsnete Männer in den Städtrschen Schlachthos und
r a u b t e n d i e K a s s e , die 300 Rubel enthielt . Wahrend
der Verfolgung schleuderte der eine eme Bombe,  durch
deren Explosion ein Mädchen verwundet wurde . Der an¬
dere leistete bei seiner Verfolgung Widerstand und wurde
erschossen — Heule explodierte bei Besichtigung der
Stelle des Überfalls eine von den Räubern zurückgelassene
Bombe , wodurch ein Polizeiofsizier gelötet , zwei Polizer-
soldaten schwer, sowie drei Arbeiter leicht verletzt wurden.

Damvlcr -Ervcditionen des Norddeutschen Llolid in Bremen.
Ab Bremerbavcn vom3. bis 9. Oktober: Dampfer „Kaiier

WillhÄnr der̂ Große" 5. Oktober n-ck N̂ o Aorl fc «

& i
9; Oktober nach New York über Souchampron-Cherbourg.

Familien- ltachrichNn.

zchte Nachrichten.
Eine politische Rede des bayerischen Thronfolgers,
wb Würzvurg , 4. Oktober . In Helmstadt  wurde

bas Denkmal zur Erinnerung dre Verwundung des
Brinzen Ludwig im Jahre 1866 enthüllt . Prmz Ludwig
ZZS  der Feier bei. In einer längeren Rede bezelchnce
er als die Niederlage Bayerns in dem damaUgcn Gefechte

9^ph ) afftiuttct  und ruangelnde 2msououngM& Ä « 9amm.  1°lu>"6“
kort war die großdeuische Idee ; wir wollten einen Bund auf
föwrwiver Grundlage ^ Der Krieg entscksied gegen uns.
Was war die Folge der Niederlage ? Dank der Opferwilli -
keit der deutschen Fürsten , dre für dre Gemeinsamkeit
aar manche Vorrechte  Hingaben , war dem deutschen
Volke eine glänzendere Gegenwart Geschieden als je Zuvor,
aber  um so unheilvoller gestaltete sich das Schicksal der Dmt-

tm  M ^ damr aL ', Äche Aufgaben den Deutschen
Österreichs aus der veränderten Lage erwuchsen, sie mußwn
mit den übrigen Nationalitäten friedlich auszukommen
suchen. Aber sie dürsten nicht über die Grenzen schielen;
das sei Hochverrat  und Schädigung aller staatstreuen
Deutschen in Österreich-Ungarn . Es sei auch mchi zulässig.
Swift von seilen des Deutschen Reiches rn die Verhalimsse
„Werer Nachbarmonarchie eingegriffen werde . Schließlich
r-ierie der Redner den Dreibund , dessen Fortbestehen zur
Wahrung des Friedens zu wünschen sei.

Der Kamps mit den Riffleuten,
n m>«vrid 4. Oktober . Der Jnsant Carlos  von

i« ,Xnt abend nach Melilla  abgereist . Von
Boinbon ist gel Mauren  gestern aus dem Berg
Mekrlla wurden l o l ^ aubt , daß erhebliche Bestand-
Lixa gcf t chtet.  Man u verstärkten . Gestern mor-
teile der Bunburmgel d e va Artillerie viele Mauren,

, , m .
wb . S »» Stfattiim , 4 . Okt - bcr . D - r »« >t P - n-

des spanischen Feldzuges . m Matoz  beabsichtige
^stgch getvissen Änsichten F' ^ ŝsi -nl' isens liegen--
Spanien , die - m °s « gg ( Rüber den AIHucemas -Jnseln . M Krlom tei w -
Melilla , die Errichtung einer st a n d i gen wn
in Penon de la Gomera und gegebenenfalls oie
ergreifung von T e t u a n

. a Oktober ktm Norden Berlins , in der

Hannöversch-Minden , 4. Oktober. (Eigener
bericht.) Während einer Gerichtsverhandlung ist heute
vormittag der R e cht s a n w a l t I u st r z r a i ~ r e n-
mann  infolge Herzschlags bersch reden

Bcuthcn , 4. Oktober. (Eigener Trahtbericht .) Der
Buchdruckereibefitzer und Ve r l eg e r der
, B e u t h e n e r Zeitung"  G . Müller ist gestern

^ C Wien , 4. ' Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Der
ehemalige amerikanische Zeitungsverleger Albert
Nulitzer,  der Bruder des Herausgebers der .„New
Aork World ", erschoß sich  gestern in einem hiesigen
Hotel Pulitzer war nervenleidend.

wb Paris , Ä Oktober. Aus Maco wird mehreren
Blättern berichtet, ein Trompeter der fünften Koni-
oaanie des Reserve-Regiments in Chatelin habe
im Rausche das Geständnis abgelegt, daß er es gewesen
\ä,  der die Fahnedes Regiments in dieLatrrne
geworfen habe.

Standesamt Kiedrich.

20. September : dem EifenbahnIbetriöbsscUoffer Mam Fried-
21. „ dem '̂ Schreiner Franz Jos - Thiergarten , gen.

Rnmlbera, e. T . , „ ^
22. „ d>emr Pastdoten W>'.'Ihe!l«r Leildenbach C. T-
00 , lbein Taglühner Ma -iNk>i« s c . S.
->>z' beim Taylölhner Karl Gobber e. T.
25 . dem Bäcker Martin DanLxtÄ e. S.
25. .. dem Daglöhner Fritz Krauß e.^ S.
26.
29.

dem Daglöhner Fritz Koanß e. S.
dem Fuhrmann Jakckb BmnefÄd

Das Präsidium des Hansabundes . ^
Berlin , 4. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) ^ 5*

rtteE+oriuw des Hanfabundos vollzog einstimmig folgcuve
Zu Präsidenten  des Hanfabundes wurden

Sebeimer Justizrat Professor 1> . Rietz e r , Landrat a D.
it Mia ct?  und Ehrenobermeister Nicht , zu Vize-
,r äs identen  Rudolf Grasemann - Hamburg,  vn.
§ t e cke - Leipzig und Ingenieur Hirt-  Cannstadt gewählt.

Königsberg , 4. Oktober. (Eigener Trahtbericht .)
Das durch den Tod des Grafen zu Eulenburg -Prassen

Kxtzte HKrrdetsuachxlchteu.
^ Berliner Börsenbericht.

a,„r {in a Eoiber . (Wgencr Dvahtbericht.) Die Börse
X. iss.pl? Blocke in ReäUiaironsstiiinm-ung. DKahnungen
begann dw neue W >̂ chx̂ berrchten der Banken mit Hin-

^sticht ysnb'pannlMg -der Rorchsbanl nn!d der nn-
w^ s der sta« en Nnjpm ^ ow Norker SamstagSbörfe wûr-bllirrsdigende Vevwur daß auf allen Gebieten das
den âls Uoiache » « 1 1£) „wo «. Die dadurch beidrnate
8 " ^ ?^ iaiw !wäch -ung nahm aber. Nirgends einen be-Knrsabfchwacyung ^  Niedriger stellten sich am
sonders «roßen mnsang dochnmer, Phönix, GÄsenkrrchener
^ ?? tanmarkfheiBsgmn ^ , ^ UE6mißlUroer tr ^ lber an ,
urw. ^« alsitailserWlhung aut behauptet Hlickbrn.gekündigten neuen RapNWs ^eten Allgemeine Glektrizitäts-
Vw: ^ EvMtatsw bog ^ ^ en >:m Verlaufe um mehr
altren guter NaMrage un ^ Ei A ^ en gleichartigen WerteÄs IV2 ]- n\h?z sich l>rs <iu,f ibett SalMsl'Qigs-
schwacher,srEtztem . .dann « er I ^ Banken  setzten durch-

Dem ^.Mrmann ^aiuu ^ ~
beim Daglöchner Fvanzrsdus Summet e. O.

Kellner "W« Z ^ Munch in Biebrich mit Friederike Schlemo

FabriLSSL . Bär in Bickboich mit « s« Ditt-

Fovmer ' ftmjl1n@niiiaa Sm&brieb Gütz in Bwbrich mrt Anna

TagWhmr ^ Ĝ MaVr in Biebrich mit KarMne
“ wa

Buchbinders WZWZWert Ahrweiler
GlasermM Pau ? Lk Güß i'n Bickbrich mit Luise Qurnt

daseilbst. j-,,,„j>sch in Biebrich mit der Witwe Maria
TcWlohner Johann Quet ;cy m ^ daselbst.
Schreiner KZ SÄ Schneider in Biebrich mrt Marra

«V aennELttMirant ^ Frisdrich Otto Kleinschmager in BickS-
^ ?ich mit^ Karoline Friederike Aug. Kaumann LaseLbst.Sterbefälle:
c,- ELefvan Karoline Siengc .', «eb. Stauch , 3d I.
2o. September . ^ Mg . Joseph Psan , 5 M-
2o. » Schornsteinfegermeister Jakob Gd. sSchlffer,

” AI CS.
_ Daglöhner Philipp Störtzel , 22 I.

28. MatM ?s Gebhardt. 66 I.

schwächer oinfetzten, dann äbe^ Nw nk 'en setzten duL
skmidpnÄt ^ öder eckholen kon« ^ „ doch wesentlich unter
wm EtEtt 'raßrgungen-^ Ab °EM 'a^d!:te griff bald eine ent-1 PLO-z. hl eilten, ^ n 1 ^  ̂rn tÄlnll ’fviPMn Aofmiinrr PT-«ui* ^ *<?)'?afnntoiowtm'u^ v to,hd  eme eni-
1 Proz . hwtten . In O Anichlutz. hieran gewannen
schredene Besserung E ^ tzch„2d^ warktes einen größeren Teil
die übrigen Papiere des Bankenm« - ^, .S Li fsab r t s-die übrigen Mere des Bankmnnc ^ - ^ Sch i'sifäh 'rls -
ihrer , anfangilichen Vmlnste ^ ^ Aivergshend machte sich auf
aktren  waren Erboten . o . ^ geltenld. DacLichesdem Mantanmarlte >war das

wb.. Berlin , tSi eWrelii!
ratsl rtznng . oer aWU «w>a »h»« . <&n®r«c&nii§  evsten Halb-
berichtete die isna”Winfem unld Wechselkontoein
sahres 1909. ikearünd t̂es Minbererträgnis anf-
Üirtfä Eedenstellend , Nach der

ist wirklicli ein gut
foe-feOMiniliclies Morg .-u - und AlseudgetranU.

abvp«dcn  N .. 10. Febr. 09. Ihr „Bioson wurde bei Blut,
i? ^ Skrofulöse angewandt und hat uns sein gute DicnNe

? gn4r hcibe» früh  und abends je 2 Tassen »nt Kakao ge-
. /n „nd bis jebt 2 Pakete verbraucht. Die G-sschtStarb-, wie

" ,̂ b»r Avvetit haben fick rasch gebessert und Kraft und Energie
"Ävpn ^ Lkioson mit Kakao" ist wirklich ein gut bekömmliches

.chh Abendqetränk und nur zu empfehlen. Hochachtungs-

SRg % ’« ÄU ‘ .'«-
Apotheke» und Lrogc uen. ^ - „ b. .... .

A-e Morgrn -Attssnbr « mfasit 28  Settr«
und die VerlagsbeiLage ..Der Roman ".

^Leitung: W. Schulte vom Brühl-

TerantworiNcher NedaMur ssAL°UM und

Druck und Verlag derL- Sch°7lknb°rfiLu Haj-Buchdruckerei iu Wiesbade«.
Errcchstuude.der Redaltiou: 1L brsr Uhr.
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Ihr,

Bertas Katiggafle 25 27...Tagblakt.Hans".
EchaMr-H°L 26,000 Abonnenten.

Hirch âil^ lTc'iiVWei? fÄnftalfcn*3cui“ £■rf.7''
iss R -gabiK-ll-n in  allen Letten der Ll -bt ; In Biebricĥ s därNaea gg
SÄff La ndari .n und im Rh-iag- a ' die BetteR̂ ben V4 ® . L^ ^ s°besiellen und ja den

Anzei gen-Annahmc : itür die ALend-SlnSg-be bis 1LUhr mittag« ; für die Morgen-Allsgabe bl« 3 Uhr MchmiNagS._ — — — ' ”

2 TagcsauszaLcir.
Fernsprecher-Ruf:

. .Tagbiaii -Haus " Nr . 6S5Ü - S3.
Dan 3 Uhr morgen» bi; 8 Ubr adendk.

Sonntag ; von 9—11 Uhr vormittag«,

“[lueiiun .'BmÄ für die Beile : 15 Mg , lür lokale Anzeigen im „ArbeiiSmarkt" «nd kleiner Anzeiger"
in eiiiheiilicher Eatzform; so Big, in davon abweicheni>ee,Satzau; fiihr>ing.,iowlk zur alle übrigen lofoten
ÜIUMinen- SO BkTsür all! auswärtigen Anzeigen; 1 Mr, fur lokale Ä-klamev; 3 SRI. für auswärtige
Reklamen, Ganze, halbe, drittel und vierlei seiten , dnrchlanieiid, nach b-ionderer Berechnung, —
Bei wiederholter Allfnal)me nnveränderier Sinnigen nt kurzen Zwiichenranmen snüprechender Rabatt.

die Aufnahme später eing-r-ichker Anzeigenin hie nächsterfcheinende Ausgabe wird leine Gewähr übernommen.

Wiesbaden,  Dienstag , 5 . Oktober 1» « 9,

Kbend -Kusgabe.
1. Matt.

M Hnnln-Kund.
Präsidium im& Direktorium des Hansa -Bundes

yaben in ihrer , wie gemeldet, gestern abgehaltenen
gemeinsamen Sitzung nachfolgende Richtlinien für die
nächste Tätigkeit des Bundes einstimmig beschlossen:

I . Der Hansa-Bund ist davon durchdrungen, daß der
moderne Staat nur gedeihen kann, wenn der Grundsatz
der Gleichberechtigung aller Erwerbs-
stände  den leitenden Gedanken und die unverrückbare,
Grundlage auch seiner Wirtschaftspolitik bildet. Der
Hansa-Bund wird daher dahin wirken : 1. daß Deutsch¬
lands Gewerbe, Handel und Industrie die ihnen auf
Grund ihrer Wirts cha f 11 i dj e u Bedeutung  zu¬
kommende Gleichberechtigungsowohl in der Gesetzgebung
wie in der Verwaltung und Leitung des Staates ein¬
geräumt werde; 2. daß den berechtigten Interessen dieser
Stände nicht mir bei dem Erlaß von Gesetzen, Verord-
nungen und Verfügungen , sondern auch bei deren Aus¬
führung Rechnung getragen Werde: 3. daß der für eine
gesunde wirtschaftliche Entwicklung der Nation wie für
unser Verhältnis mit dem Ausland gleichermaßen un¬
heilvolle Einfluß jener einseitigen agrar-
demagogischen Nicht  u n g gebrochen werde,
deren ganzes bisheriges Wirken von entgegengesetzten
Grundanschauungen getragen war.

JI . Bei der Durchführung dieser Grundsätze wird
sich der Hansa-Bund von folgenden allgemeinen
G c d a n ke n leiten lassen: 1. daß er bei einem etwai¬
gen Gegensätze die nationalen  Interessen allen
einseitigen gewerblichen Interessen ohne weiteres und
bedingungslos noranzustellen hat ; 2. daß er ausschließ¬
lich die gemeinsamen Interessen von Gewerbe, Handel
und Industrie zu vertreten , zu fördern und vor Schädi¬
gungen und Angriffen zu schützen hat : 3. daß seine
Reihen jedem o h n e Unterschied der politisch  e n
oder religiösen  Überzeugung sgffenstehen, der seine
Ziele zu den seinigen macht, und daß ihm daher jede
Austragung politischer oder konfessioneller Gegensätze
oder Interessen fern liegt:  4 . daß er somit selbst
^einc politische Partei ist, da die ihm innerlich zuge¬
hörigen Mitglieder aller politischen Parteien in ihm
Rlatz finden, wohl aber eine wirtschaftliche
Vereinigung  mit den durch ihr wirtschaftliches
Programm bedingten, unter l festgestellten politischen
stielen Er wird daher ohne Rücksicht auf politische
Keacnsätze Fühlung mit allen Parteien
unterhalten die sich .zu Gruudgedan en und
Zielen bekennen, und wird auch bei den Wahlen die

politischen Parteien bei Aufstellung und Durchsetzung
solcher Kandidaten unterstützen, die die Gewähr dafür
bieten, daß sic in ihrer parlamentarischen Tätigkeit von
den Grundgedanken des Bundes nicht abweichen wer¬
den. , . . „ , . ,

III . Im einzelnen wird der Hansa -Bund eintreten:
1, Im Staatsleben : a) gegen  die Gewährung von
Sondervorteilen  oder Vorrechten  an ein¬
zelne Erwerbsstände , soweit sie nicht etwa mit Rücksicht
auf das Gesamtwohl geboten und gerechtfertigt er¬
scheinen: bs für freie Be w e g u n g und Tätig-
feit  pon Gewerbe, Handel und Industrie , insbesondere
dafür , daß diese für das Gesamtwohl grundsätzlich un¬
erläßliche ftind nur mit Rücksicht auf das Gesamtwohl
einzuschränkende freie Bewegung nicht durch unnötige
Verordnungen und Eingriffe von Staats - und Ver-
waltungsbehörden gestört und gelähmt wird : e) für die
praktische Durchführung und allgemeine Verwirklichung
des auch für die Stellung des erwerbstätigen Burger-
tums im Staate entscheidenden Grundsatzes, daß alle
Staats stellen  ausschließlich mit Rücksicht auf die
persönliche Tätigkeit und Qualifikation der Bewerber
aller Richtungen vergeben werden dürfen : ck) für Ver¬
einfachung des Verwaltungsapparats
und Schreibwerks in der Reichs-, Staats - und Kommu-
nalverwaltnng , für eine praktische Ausbildung unserer
Gerichts- und Vcrwaltungsbcamten imb eine zweck¬
mäßigere Ausgestaltung des Unterrichts  an
unseren Volksschulen, höheren Lehranstalten und Uni-
tzersitäten: . ferner für umfassendere Beteiligung der
kaufmännisch, gewerblich und technisch gebildeten Kreise
an der Staatsverwaltung und Rechtsprechung, sowie
endlich für eine größere Berücksichtigung der aus diesen
Kreisen an die Gesetzgebung und Verwaltung gestellten
berechtigten Forderungen , insbesondere auf dein Gebiete
der Handelspolitik,  der Zoll -, Steuer - und
Wassergesetzgekungund der Genehmigung gewerblicher
Anlagen : o) für eine auch für die gewerblichen Inter¬
essen erforderliche größere Selbständigkeit und
Unabhängigkeit der ko m m u naIen  Selbst-
vcrwaltung . 2.  In der Finanzpolitik für eine gerechte
Verteilung der S t a a t s l a st e n unter sämtliche Er-
werbsständc und unter die einzelnen nach Maßgabe
ihres Besitzes und ihrer Leistungsfähigkeit : somit für
Aufhebung der unter Verletzung dieses Grundsatzes, ins¬
besondere auch gelegentlich der sogenannten Reichs-
finanzreform , erlassenen Fiuanzczesetze und für die Ein¬
führung sachgemäß auszugestaltender B e s i tz st e u e r n.
3. In der V e r ke h r s p o l s t i k: für eine durch¬
greifende Verbesserung und Erweiterung der bestehenden
Verkehrswege zu Wasser und zu Lande, für eine den
berechtigten gewerblichen Interessen entsprechende Er¬
mäßigung der Eiscnbahntarife und der Posl - und Tele-
graphen-Gekühren im Inland und im Verkehr mit dem

■BH!

FrmMeton.

Di

„Ila".
Fraukfurt a. M., 4. Oktober.

in AusstellumMeitung Hai beschlossen, die Ita bis
zum 17 Q ober, also um cme Woche zu verlängernI - irt nicht reckst ersichtlich und man nimmt
Warum , das ' ,t E remr Beispiel anderer

folgen . Es kann keinem Zweifel unter-
.iiws.ellungcn ^ ^ Jla im Erlöschen bc-
lregen. daß das ^ erellê an fQnfle  Dauer , dann

V1, Zahl luftsportlichcr Darbie-
>4m auch auf o ^ er Besuch ist stark zurück-
“jf 1 zuruckzmn: lpartcnbCu Zusammenbrüche in

der Ausstellung haben damit begonnen, daß das größte
Unter ' n, n-n das n n f t s chi.s f - Pa n o r a m a, seine
Zahlungen Eingestellt hat . Tne Jla ist an dem „Geschäft"
'utt 40 060 M , beteiligt , die vaupwi .rlu,ttcag . r sind in¬
dessen die Erbauer des Panoramas , erne Berliner
Firma . Tie Rentabilität , dieies vornehmem Unter¬
nehmens ist -weifelle-Z an seinen teuren Einwittspreiseu
gescheite'-t Tie übriacn Unternchmeii wi sogenannten
Vergnügungspark haben keine Überschüsse gemacht, weil
ihnen das Publikum nicht Senuaend »ugesprochen. Sie
AusstellungZbesucher sind gegen Darbm ." ngen auf Aus-
iirllungsplänen sehr Mlßtraunch und befurchten. teilweise
nicht mit Unrecht, daß ihnen das Geld, aus der gasche ge¬
lockt, dafür oder fast nichts geboten Wird weshalb sollte
man bei einer ernsten Ausstellung vielen ^ ahrmarkts-
klinibim ruhig weglassen.

Um min das äbflaueiide Interesse nochrnats gsft eme
curze Spanns Zeit neu zu beleben, bat die Ilaleituna
eine F l i e g erwache  vorbereitet , die gestern ihren An¬
fang genommen hat , einstweilen ohne sensationelle Er¬
eignisse zu bringen . Nachdem m Berlin und Cöln
stliegerwocheu mit gutem Erfolg siattgesundon haben,
ist stark zu bezweifeln, daß ein gewaltiger Fremdenzu¬
strom nach Frankfurt , den man liw von der Veranstal¬

tung verspricht, ficutftnben wird . Man darf dabei nicht
vergessen, daß unter den Fliegern eine ganze Anzahl
sind, die es zu wirklichen Iiugeu gar nicht bringeii und
sich in dem Ruhme ihrer Kollegen Wright , Blckriol,
Latham , Rougicr usw. sonnen. Tiefe Größen haben wir
jedoch erst ckllitle und Ende der kommenden Woche zu er¬
warten , während uns zunächst einige einheimische Flie¬
ger, vom Publikum bezeichnenderweiseGrashupfer ge-
ttaiint , erfreuen. Außerdem ist bei derartigen Veran¬
staltungen das Merkwürdige, daß über den Zeitpunkt
ihres Beginns niemals etwas posfitives mitgcreilt wer¬
den kann. Es heißt einfach „nachmittags ". Von zwei
Uhr ab versammeln sich Dausendc auf dem ait sich höchst
langweiligen Fluggelände und betrachten mit Interesse
lie schuppen die dort errichtet sind und die FlUg-

enthalten. Aber es bewegt sich nichts. Es titovvarate enthalten,
ichlickwer Wind, hört man sagen. So geht der Nachmit-

f.p;ni  ruhigen Sitzen oder Stehen wirds einem
f jjfil mnuitp und endlich in der Tänimerung,

enipsni UchU M ü .^m, bewegt sich etwas im
iuc ia ice,̂ ( Heuhüpfer beginnt seine Tätigkeit,
Hintcrgrn ! i - , ^ der ein. Es ist Abend und das
aber er ltdU J Halste, so und ähnlich sind diePublikum gcM naw  t -
FGgveranstaltunMi der
und deshalb rst e. '
Fliegerwoche sn annehmeu. daß
gegennberpr - Woche zu recht respektablen Lcistun-

o
Jla in der Regel verlaufen,

verständlich, daß das Publikum der
ihrem hohen Extraentrsie skeptisch

es gegen - - . ,
komnwn wird.

g-nbc der Woche zu recht respektablen Leistun¬
gen

wn Frei ball o ns Port  wird in der Jla noch
. 7i- 'eifrig gepflegt und auch die Motorbal  l.a n s
" '' Ich noch täglich Flüge , allen voran der Parsevol-
r ,Vroit der m wiederholten Fahrten nach Wiesbaden

Mainz , nach Mannheim und Bad Enis seine
osstsjungsfähigkeitbewiesen hat und dem eine ganze An-
chbt von Städteprcisen zufallen dürften . Auch der
- - irt. o— bekanntlich der kleinste Motor-Rutbenbcrg-Ballon,

ballon in der Jla , hat bereits einen Preis gewonnen
und zwar ben Preis des Grafen Zeppelin in Hohe von
10 000 M., der für das kleinste lenkbare Luftschiff aus-

37 . Jahrgang.

Ausland . 4. In der Handels - und Gewerbe-
Politik : a) für den Abschluß von auf einer gerechten
Abwägung der taiidwirtschastlicheii und der gewerblichen
Interessen beruhenden Handelsverträgen . Ter Hansa¬
bund wird dabin wirken, daß vor dem Abschluß von
solchen Verträgen , die die gewerblicheii Interessen be¬
rühren , und vor der Beschlußfassung über sonstige wich¬
tige verkehrspolitische Maßnahmen eine rechtzeitige
und ausgiebige Befragung der in ihm vereinigten be¬
teiligten Erwerbsgruppen erfolgt : btz für die Unter¬
lassung aller Maßregeln , die die Entwicklung einer dem
Interesse der Gesamtwirtschaft Rechnung^ tragenden
Exportpolitik  unterbinden , die für die Er¬
nährung und Beschäftigung unserer stark zunehmenden
Bedölkerrmg erforderlich ist: ei für alle positiven Maß¬
nahmen, die bestimmt und geeignet sind, den gewe rb°
l i che n Mittelstand  sowie das Kleiiigewerbe, den
Detailhandel und das Handwerk in ihrer Leistungs¬
und Konkurrenzfähigkeit zu erhalten und zu hebeii, ins¬
besondere durch Unterstützung aller Bestrebungen, die
auf bessere und gründlichere Ausildmig der Heranwach¬
senden Generation und auf die Erleichterung des Be¬
zuges billigerer Betriebsmittel gerichtet sind, 5. In
der Sozialpolitik  für eine, auf die genicinsamen
berechtigten Interessen der Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer unter Vermeidung bureaukratischcr Ausge¬
staltung Rücksicht nehmende soziale Gesetz
g e b n n ß, deren Fortschroiten. Inhalt und Kostenlast,
sowohl der Konkurrenz möglich keil der deutschen gewerb¬
lichen Tätigkeit aus dciu Weltmarkt wie der inneren
wirtschaftlichen Lage Rechnung trägt und mit dieser
Maßgabe namentlich auf Sicherstellung  der Zu¬
kunft aller Arbeitnehmer nnd auf Erhaltung ihrer Ar-
bertsfrcudigkcit Bedacht nimmt . Ter Hansa-Bund wird
sich sedoch in Gemäßheit seiner allgemeinen Grundsätze
ks. oben kl 2) auch in sozialpolitischen Fragen unter
Wahrung strikter Neutralität jeder Tätigkeit da ent¬
halten , wo sich entgegengesetzte Interessen und Forde¬
rungen der in ihm vertretenen Erwerbsgruppeu und
deren Angehörigen gegenüberstehen. Dies gilt insbe¬
sondere von entgegengesetzten sozialpolitischen Fordc-
rungen und Interessen des Großhandels und Groß¬
industrie einerseits und des Mittet - und Kleingewerbes
oder Handwerks andererseits , und von denen der Ar¬
beitgeber âuf der einen und der Arbeitnehmer ans der
anderen Seite . Ter Hansa -Bund vertritt nur die ge¬rneinsamenInteressen von. Gewerbe, Handel und
Industrie : die Vertretung von sozialpolitischen Sonder-
sorderungen einzelner Erwerbsgruppen , insbesondere
der Unternehmer und Angestellten, muß er ihren
s o n de rverbände  u überlassen. Dagegen hält es
der Hansa -Bund auf allen Gebieten, also auch auf dem
sozialpolitischen, zugleich im allgemeinen nnd öffent¬
lichen Interesse für seine Ausgabe, auf die Milderung

gesetzt war . das fünf Fahrten von mindestens halbstün¬
diger Tauer mache. Für die nächsten Tage wird nun
noch ein weiterer  M o t o r d a l l o n angekündigk,
und zwar das lenkbare Luftschiff der Rheinisch-weikfäli-
schen Motorluftschiffgesellschaft- in Leichlingen. Dieser
Ballon saßt 200(1 Kubikmeter Gas uud ähnelt in seiner
Konstruktion den französischen Luftschissen. Er Hot
eine kegelförmige Spitze und läuft in ein ovales End¬
stück aus . Der größte Durchmesser des Ballons beträgt
10 Meter . Im Innern der Hülle^ ist ähnlich wie beiden anderen Ballons halbstarren Systems ein 450 Ku¬
bikmeter fassendes Ballonett , das dazu dient , die Hülle
prall zu hatten . Die Gondel ist Langgestreckt und ver¬
lauft an beiden Enden spitz, ähnlich wie die Gondeln
amerikanischer und französischer Lenkballons. Sie hängt
an Teahtseilen . die befestigt sind, daß ein Verschieben
der Gondel unmöglich ist. Die Gesamtlänge der Gondel
beträgt 27,3 Meter . Der Propeller hat 4y2 Meter
Durchmesser, ist aus Mahagoniholz und macht 400 Um¬
drehungen in der Minute . Ein Benzinmotor von 110
Pferdestärke liefert die Antriebskraft . Tie Höhensteue¬
rung wird durch Wasser reguliert . Soll der Ballon
geigen, so wird aus den: vorderen Teil der Gondel
Waßcrballatt durch eine Pumpe in den hmwJ 50 t- ■!
der Gondel gedrückt, beim ^M  berachnt mi r*  s

Waste
Versuchen gut be-

dieses neuen ; V °  nur me Jla ährten
valbälO' n ' / ' ' ns 'ehr gespannt . Ter kleine Parft-
Lta QttßCuinbtgt war , dürfte nicht mehr zur
Mn </ ^ ltu. er  ift noch nicht fertiggestellt. Immer-

dw Ausstellung mit ihren Darbietungen auf
Tt Ivebtetc der Motorlufkschiffahrt zufrieden sein.

, wenigen Tagen wird man über die Entscheidung
^P Preisgerichte Näheres baren . Um die meisten der
aufgesetzten Preise haben Bewerbe stattgefunden, ein¬
zelne Preise werden nicht zur Vergebung gelangen, so
der Opelpreis der Lüfte in Höhe von 30 000 M. für
den Aviatiker , der von Frankfurt nach Russelsheim und
zurück fliegt. Tiefer Breis war ausdrücklich einem

1
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und tunlichste Ausgleichung der verschiedenen wirtschaft¬
lichen Richtungen und Interessen sowohl der den Be-
ratungen seiner Verwaltung und den Dersammlungen
feiner Mitglieder wie in jeder sonst möglichen Werse
hinzuwirken . ,

IV . Der Hansa -Bund hält es endlich für ferne
Pflicht : 1. über die Bedeutung von Gewerbe.
Handel und I u dustrie  und der sonstigen, Er¬
werbsstände , insbesondere arrch des gewerblichen Mrttel-
ftmrds und Handwerks , im Staate , über ihre bisherigen
Leistungen, sowie, über Inhalt und Charakter der für
die wichtigen Gesetzgebung in allen Schichten der Be¬
völkerung volle Aufklärung zu verbreiten : 2., das er¬
werbstätige Bürgertum  und damit das Burgertum
überhaupt von der unabweisbaren Pflicht tätiger Mit¬
wirkung an den Aufgaben der Staats - und Selbstver¬
waltung , persönlicher Beteiligung an der parlamentari¬
schen Tätigkeit sowie aktiver Teilnahme an den Wahlen
zu überzeugen. Er wird zu diesem Zweck auch staat¬
liche und sonstige Maßnahmen veranlassen oder fordern,
die ausreichende Kenntnisse der Grundlagen der Volks¬
wirtschaft und des Staatslebens bei der heranwachien-
den Generation verbreiten sollen'. 3. für die Erhaltung
und Belebung der staatlichen und persönlichen Ver¬
bindung der im Auslands lebenden Deutschen mit dem
Paterlande einzutreten , insbesondere für eine ange¬
messene Änderung des Konsulatsgesetzes  vom
28 November 1867 und des Gesetzes vo:n 1. Jum 1870
über den Erwerb u,id Verlust der S t a a t s a n g e
hört , g keit.

V . Der Hansa -Bund wird , soweit seine Zuständig¬
keit gegenüber den Sondervereinen reicht, zugunsten ,der
fm Jnlande wohnenden Deutschen in seiner Berliner
Zentralstelle und zugunsten der im Ausland wohnenden
in seiner Hamburger Auslandabteilung eine Aus¬
kunft stelle  für die in ihm vereinigten Einzelmü-
'glieder und Körperschaften in gewerblichen Fragen er¬
richten. Er wird endlich seine oben „beschriebene Tätig¬
keit durch diejenigen zu seiner Zuständigkeit gehörigen
Aufgaben erweitern , welche ihm von den einzelnen ge¬
werblichen Gruppen und Vertretungen noch unterbreitet
werden.
'v.. . ,i, ummaimr— ." “ ~ '

Deutsches Reich.
* £>oU  und Personal-Nachrichten. Die „Nordd. Allgem.

Ata." schreM: Der Oberpräftdmt der Provinz Brandenburg,
Mlükticher GÄiermer Rat iv. Loebell,  ifr fest Anfang
Auqust ertrankt und befindet sich nach einer erfolgreichen
lärcheven Kur bei Professor vr . DEr -Kffstngen nochm der
Rekonvaleszenz. Da er auf ärztliche Anordnung , längere Zeit
sich von jeder dienstlichen Tätigkeit serichaltcn soll, steht der
Devuriar ider übernehme des Amtes noch nicht feit.

* Das Befinden der Kronprinzessin. Vom konprinzlichen
Hofmarschallamt ist nachfolgendes Bulletin gestern abend
ausaeaeben worden: Der Kronprinzessin und dcm Prinzen
geht es unverändert gut. Weitere Bulletins werden nicht
ausgegeben. . m r

* Ein Besuch des österreichischenThronfolgers in Berlin.
Einer gelegentlich der Anwesenheit des Erzherzogs Franz
Ferdinand bei den deutscheii Manövern erfolgten Einladung
Kaiser Wilhelms Folge leistend, werden sich der Erzherzog
und seine Gemahlin, die Fürstin Hohenberg, Mille Novem¬
ber nach Berlin begeben. Anschließend an , den offiziellen
Besuch werden Hofjagdm in Hannover stattsindcn.

A Die Reise des Reichskanzlersnach Rom Über die
Reise des Reichskanzlers nach Rom zum Empfang bcrm
König von Italien sind in der Presse wwcrsprechende Mel¬
dungen verbreitet. Wie wir an unterrichteter stelle cr-
fahrew wat für die Reise ein Zeitpunkt m der ersten Halste
des November anfänglich in Aussicht genommen, cs ist in¬

dessen möglich, daß eine Verschiebung  der Reife statt¬
findet.

* Fürst Bülow und das Kmserinterview. Das Ver¬
langen nach einer amtlichen Erklärung zu dem wieder ent¬
brannten Streite über die Rolle, die Fürst Bulow ber dem
bekannten Äaiserinierview gespielt hat, wird voraussichtlich
nicht erfüllt werden. An unterrichteter Stelle rst, nach den
„Münch. R. N.", auch jetzt nach Rückkehr des Reichskanzlers
nichts davon bekannt, daß eine solche Llbsicht irgendwie
besteht. _ . r

* Falsche Nachricht. Eine Berliner Korrespondenz be¬
hauptet, Hammami solle als Generalkonsul nach Athen
gehen, Herr v. Kiderlen-Wächter werde Umerstaatsf ekretar
im Auswärtigen Amt werden und der jetzige Un.erstaats-
felretär Stemrich werde einen Gesandtschaftsposten erhah.err.
Von diesen Meldungen sei hier nur Notiz genommen, um
nach erngezogenen Erkundigungen zu sagen, daß iw t« ihrem
ganzen Umfange ein dreister Schwindel sind.

* Die Landtagswahlen in Meiningen. den Land¬
tagswahlen ist bis jetzt das Resultat auch acht Wahckreise.r
bekannt. Es wurden fünf Sozialdemokratenund drei bürger¬
liche Kandidaten gewählt. Die Sozialdemokraten gewinnen
Wasungen und haben überall einen großen Srmunen-
zuwachs. .

* Die Bezirkstagswahlen in Elsaß-Lothringen. Im
Elsaß  ergaben 'die Wahlen folgendes Resultat : Von oen
24  Sitzen erhält das Zentrum acht (es gewinnt einen und
verliert einen), die vereinigten Liberalen und Demokraten
fünf (sie gewinnen zwei und verlieren einen Sitz), die
Sozialdemokraten gewinnen einen Sitz und die unao-
bäugiaen erhalten vier Sitze (sie gewinnen einen und ver¬
lieren"drei Sitze). Stichwahlen finden icchs statt. " Aus
Lothringen  wird bekannt, daß von den zwölf Sitzen
(bisher alle im Besitz des lothringischen Blocks) toter bem
Block erhalten bleiben, während nur einer an das Zentrum
übergeht. In zwei weiteren Kantonen finden Stichwahlen
statt, an denen das Zentrum beteiligt ist. Die Resultate aus
den übrigen Kantonen stehen noch aus.

* Eine stürmische Versammlung. Große Tumultszenen
ereigneten sich in Würzburg gestern abend aus Anlaß erner
Zentrumsversammlung. Mehrere hundert Arbenrr , oenen
der Eintritt 'verweigert wurde, skandalierten. Dre ganze
Polizei war zur Aufrechterhaltungder Ordnung aufgeboten.
Der Abgeordnete Dt.  Thaler konnte nur durch eure Hinter¬
tür in das Versammlungslokal gelangen. Die Demon¬
stranten zogen unter Absmgung der Arbeiter-Mar,elllarse ab.

T'j[‘ Einigung der Linksliberalen. Der iii Nürnberg
abgehaltene Freisinnige Parteitag für Nordbayern hat sich
in der Frage der Verschmelzung der drer lmkMberalen. Par¬
teien vollständig aus den Boden der Beschluzie des -eierer-
Ausschusses gestellt. . . ^ ■

* Deutsches Geld für den schwedischen Ausstand. Uber
eine Million Mark haben die deutschen Sozialdemo¬
kraten  bisher den schwedischen Ausständigen übermittelt.
Ris rum 25 September waren laut Quittung des Kassierers
der Generalkommissionbei dieser 1027 751.16 M. em-
geaanaen. . „

* Der 35. Kongreß für innere Mission begann gestern
in Stuttgart . In der Erösfmmgsversammlunghielten u a.
Ansprachen: Kultusminister Fleischhauer und Konspiormi-
präsident Sandberger. OberkonsistorialratKecser wies aus
das Fcrichleiben einer Vertretung der bürgerlichen Gemeind,
hin. Nach einer Erwiderung des Präsidenten des Zentral¬
ausschusses Spiecker referierte Sekretär schefier über die
Aufgaben der inneren Mission Deutschlands.

rmk 26 Generalversammlungdes Allgemeinen Deutschen
Nraueuvereins. Gestern abend begann um 8 Uhr im städ¬
tischen Saalbau in Darmstadt im Anschluß an dre 25. Gene¬
ralversammlung des Allgemeinen Deutschen Frauenverems,
über die wir schon berichteten, der öffentliche Frauentag.

Frl Margarete Trenge sprach über die staatsbürgerliche
Erziehung der Frau , Frl . Dr. Gertrud Bäumer über „Die
Frauenbewegung und die politischen Parteien".

* Der Beginn der ordentlichen Generalsynode der evan»
gelrschen Landeskirche Preußens ist durch allerhöchste Ver-
ordnung aus den 23. Oktober festgesetzt worden. Die
Sitzungen finden im Herrenhause zu Berlin statt.

fj-csr  imd Flotte.
Personalien. Prinz Georg, von  GriechenIanL

wurde ä la suite des 1. Gacke-Regts. M Fuß gestellt nstd vom
1. Oktober 1909 «£>bis aus weiteres zur DrenMefftunaE
diesem Regiment zugeLassen. -- Zmu MÄrtarrertnMüut
murtde komiMiandlrert der Leutnant Crarnoil -rnr,
Art.Regt. 27.

Ausland.
Österreich-Ungarn.

Die Ministerkrisis in Ungarn.
In der Konferenz der Unabhängigkeitspartei berichtete

Parteiführer Kossuth  über die Audienz beim Kaiser.
Es sei ihm wohl nicht gelungen, diesen von der Richtigierr
des Standpunktes der Unabhängigkeitsparteizu überzeugen,
doch seien die Verhandlungen nicht abgebrochen worden
Die Konferenz beschloß hierauf, keine weitere Vertagung des
Abgeordnetenhauseseintreten zu lassen, doch sollen Fragen,
die mit der Krisis in Verbindung stehen, nicht erörtert wer¬
den Infolge des Zerfalles der Koalition dankten dre bei¬
den' Vizepräsidenten ab, von welchen der eine der Ver°
fassunaspartei, der andere der Vollsparter angehörte.

im Abgcordnetenhausezu Budapest zirkuliert das Ge¬
rücht daß bereits für die nächsten Tage die Ernennung
eines Beamtenministeriums mit dem Grasen Festicz an der
Spitze zu erwarten sei. Dieses Ministerium werde das
Wahlgesetz durchbringen und hieraus sofort Neuwahlen aus-
schreiben.

Der erste Jahrestag der Annexion von Bosnien und der
Herzegowina.

Die „Wiener Abendpost" schreibt anläßlich des ersten
Jahrestages der Annexion von Bosnien und der Herzego¬
wina : Am ersten Jahrestage des Staatsaktes vom 5. Ok¬
tober 1908 wenden sich den beiden Ländern und deren Be°
tvohnern die herzlichen Gefühle der Völker des Reiches zu.
Allgemein herrscht der aufrichtige Wunsch vor, daß Bosnien
und die Herzegowina aus der glücklich betretenen Bahn
kulturellen Fortschritts erfolgreich weiterschreiten möge«
und daß das bevorstehende Jnslebentreren verfassungs¬
mäßiger Einrichtungen eine neue Blüte der beiden Lander
einleite. *

Die Rede des Prinzen Ludwig von Bayer«
mackp in Wien mit den Mahnungen an die Deutsch-Öster¬
reicher -inen starken Eindruck durch die herzliche Gesmmmg-
Gegenüber der Mahnung zur Einigkert aller Deutschen
weisen die Wiener „Neue Freie Presse " und das „Tagmatt
auf die Kluft zwischen Freisinn und KlerikälisMUs hi«.
Die warme Freundschaft,  die besonvers t« fut
Österreich besteht, wird dankbar hervorgehoben.

Italien.
Der Papst leicht erkrankt.

Der P a p st ist, wie die Blätter melden, an einem leich¬
ten Anfall von Gicht am rechten Fuß erkrankt und hält auf
ärztliche Anordnung vorläufig keine offiziellen Audienzen
ab; er hat jedoch gestern einige kirchliche Würdenträger
empfangen.

zrntzland.
Das Befinden der Zarin.

Wie aus Odessa gemeldet wird, soll sich das Befinden
der Zarin infolge ihres Aufenthaltes tw Lrvadra bereits be-

Deutschen Vorbehalten, für die Franzosen würde es ein
leichtes fein, ihn, zu gewinnen, dw Frrma ^ Pel wollteaber mit Recht ernem unserer Landsleute den Iwe s zu
kommen lassen. Leider existiert zur Zen kern deutscher
Flieger , der den Mut hätte , sich um diesen ^ reis zu be¬
werben und so wird er nicht zur Vergebung gelangen
können. — Die Angelegenheit der Gründung eines
o it f t f cf) i f f m u i eums  in Frankfurt alo Ergebnis
w cvja sss einstweilen wieder ins Stocken geraten , da
Graf Zeppelin die Ansicht ausgesprochen hat , man solle
siie vorhandenen Sammlungen deni Münchener Museum
L Meisterwerke der Industrie und Technik uberwmsmAua einheitliche Statte für alle die Lnftschifs-
iobr ? betr Dinge schaffen. JnFrankfurt hat man sich ernst-
Nr ^ ^ niN dazu entschließen können, rmd man hofft
^ ^ °ew Rn Luftschiffmu' eum auf die eine oder
XTtlTtXQV ttOCl), Gtl i n-rff trt CtlltQGncvlB1‘Ctt XLl3
aridere Weise, wenn auch erst in einigen >-ay. en zu
stände bringen zu können. _.

Aus Kunst und Leben.
R Dem Südpol am nächsten. Die VeröffentlichungA A* ,u , . T. x „ s Tagebuch, das rn dervon Leutnant Shacklcions --»si '

„Illustration " abgedruckt wird, ist letzt , Südpolar-
würdigrn Tage fortgeschritten, au dem ^»halten muß am
forscher nahe am Ziele seiner Wunsche mnehMicn p, am
südlichsten bisher erreichten Punkt der Erde Ifmbminn,
den Union Jack auspflanzt und mit herber ^
düng den bitteren Beschluß faßt, "mzukehren. AM ^ . wk
tober begann der enffcheidende Vorstoß -'«ch ^ oen
j >r.  Marshall , Adams und Wild beglertcn Shackle.o» s
Hem verwegenen Zuge, der die vier Teilnehmer aus a ge
Monde den furchtbarsten Entbehrungen und Anstreugi g
ansliefert . In kurzen, schlichten, packenden Worten fw" ^ '

-Tagebuch das wochenlangc Stchemporarbciten i» ”
rrßf 'n Hochplateau: Endlich, am 18. Dezember, ist die Hoch"
ebene ein eicht und mit ihr eine Höhe von 2200 Vieler. Die
Temperatur sinkt, wilde Stürme toben über die Eistvustc,
die Nahrungsmittel schrumpfen zusammen, und noch immer
tretm-nt 544 Kilometer die Forscher von dem Ziel ihrer
Sehnsucht, dem' Pol . Die ohnehin knappen Rationen wer¬
den herabgesetzt Unter eisigem Südwind feiern die wer
bei einer Kälte von Minus 27" das Weihnachtsfest. Nur
für einen Aionat noch langen die Nahrungsmittel, und hin
und zmück ziwi Pol harren noch 917 Kilometer der Qber-
Msndrmg, Auls neue. wird ds?. TsaeLratiml^geschNaM;

noch läßt die Zuversicht die Reisenden die zunehmend
körperliche Schwächung nicht spüren. Immer bitterer wer¬
dest die ^ emveraturverhältnissc; bisweilen bannt gewaltiger
Schneestum die Forscher in ihre Zelte, wo sie suhlen, wrc
dt? kostbare Zeit verstreicht und der Proviant abmmmt. Dre
mangelhafte Ernährung steigert bk Leiden der Kälte, die
Körpertemperatur geht zurück, aber „trotzdem suhlen wir
uns noch kräftig". Aber irach und nach gewinnen der Frost
md- dm Sturm und der Schnee die überhand . Immer

schwieriger wird das Vordringen. Am 6. Januar verzeichnet
man 28° 3 ' südlicher Breite ; der Thermometer zeigt 59
mster*0 Endlich, am 9. November, wird bei 88° 23' der
Neschsuit rur Rückkehr gefaßt. In das Eisen graben die
halberparrwn L>ände den Flaggstock des Union Jack, der
£ Im Winde flattert. „Dort ist der Pol , 175 Kilometer
vo uns - ^ ? es ist unmöglich, ihn zu erreichen. Vor uns
debm sich><tc eintönige weiße Ebene, aus der wir so lange
Eien Mit , nseren großen Ferngläsern suchen wir den
gmrirout ab nimends sieht man Erde. Allem Anschein nach

Südpol inmitten dieses riesigen

hrÄSÄÄÄ 8*!:
Rückmarsch an, wieder nach Norden

e Selme mib Heilige. Aus Rom wird der Wiener
Zeit" geschrieben: Eine Korrespondenz, die sonst nicht vom

«gm Stand der Mt  d» , 5 ' SE ? ?
den Heilig- und Seligsprechungspro-.este mizuteileu. Da^
nach beträgt die Gesamtzahl dieses UZe «egenwar ig
321, wovon 24 Heiligsprechungen und N7S " lgsp chungen.
Von den künftigen Heiligen und Sürg -- ^ ^ L °paer.
23 Anrerikaner, 5 Afrikaner, 10 Asinen u ^ 2 ) M aller.
Die Europäer verteilen sich folgenderm tz ^ . gli
zelncn Länder: 155 Italiener (!), 68 %ianti i ^ 0
10 Portugiesen. 7 Belgier, 3 Maltesen, also Angehörige
der lateinischen Welt, denen nur gegenub̂ stehen 5
reicher (davon aber auch einer aus Dal,mme , also law,
nischer Rasse ist), 1 Ungar, 1 Engla^ er 1 Türke 2 Deutsche.3 Schw-izer 2 Irländer itnd 1 Holländer, -.wn den Pro¬
zessen schweben zwei schon seit deur v erzehnten Jahr¬
hundert (N drei seit dem fünfzehnten, zwölf s-nt dem sech¬
zehnten. 73 Prozesse sind im siebzehnten ẑahrhundert em-
gMtet ..wMdŴ MMLMOutttr I5ß m neunzchnten und

einer im zwanzigsten. Dieser jüngste Selimprechungsprozetz
betrifft die 1895 verstorbene französische Nonne Valentine
P a s q u a Y des Franziskancrordens.

Theater und Literatur.
Heilte fährt sich zunr dreihundertstenMale der GebnAs-

tag Paul Flemings,  der m der öden rhetorischen
Reaeldichterei des 17. Jahrhunderts die einzige prächtige
Erscheinung eines ausrichtigen kraftvollen Bekenntnislynkers
bot, der in Liedern Wie dem bekannten:

„In allen meinen Taten,
Laß ich den Höchsten raten,
Der alles kann und hat."

noch heute lebeudig wirkt. ^
Hedwig SB angei,  die sich nach Schandau, begeben

Haben sollte ist dort nicht eriigetroffen. Auf dem Po staust
in  Schandau liegen viele Briefe an sie. Das , Dresdener
Hauptquartier der Heilsarmee erhielt eirren Brres von rhr
aus Böhmen Man vermutet, daß die Künstlerin sich unter
anderem Namen in der böhmischen Schweiz aufhält.

Die Direktoren Karczag und Wallner in Wim haben
aus deni Nachlaß des verstorbenen Schriftstellers Karl
E nsia ein bisher unbekanntes Wimer Lebensbild in drei
Msteii* Papa Huber"  zur Aufführung angmommm.
Das Werk gelangt in der nächstm Saison am Rarmund-
Thaater mit Alexander Girardi in der Titelrolle zur Auf-,
suhrung. Bildende Kunst und Musik.

Aus Wien  wird gemeldet: Der bekannte Karikaturen-
zeichn-'r Ernst I o ch ist g esto r b en. Er war langjähriger
Mitarbeiter des „Figaro " und des „Kikiritt".

Wissenschaft mrd Technik.
Aus Stockholm wird gemeldet: Dt.  Otto Froedin hat

beim Om - Ber ge in der Nähe des Wetternsees Über¬
reste eines 4000 Jahre alten Pfahlbaues  ent¬
deckt und dort Waffen und Geräte ans Stein, Flint , Knochen
und Horn gesunden. Dies ist der er st e derartige Fund m,
NordenEuropas.

Cook  ist bereit, sein Material außer der Koperchagener
Universität auch der wisscnschastlichm Gesellschaft der Ver¬
einigten Staaten zu unterbreiten, unter der Voraussetzimg,
daß' der Befund gleichzeitig veroffentllcht Wrrd. —. Der
Arctic-Club zu New Dork begann gestern mit der Pruffmg
der Pearyschen Beweise. Die Entscheidung wird rn wemgey.

. Lasen erwartet.
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deutend gebessert haben , und mau hofft,, daß ihre Gesund-
-Mt in den nächsten zwei Monaten vollständig wiederherge-
ftE sein werde.

Kch,r»er;.
^ic Einweihung des Weltpostdenkmals.

Das von dem französischen Bildhauer Ren « de St . Mar-
ceaux geschaffene Weltpostdcnkmal rn Bern wurde gesterrr
eingeweiht Im Rattonalratssaale begrüßte Bundesrat
Harrer die Vertreter der Staaten des Weltpostvereins und
dankte allen bei der Feier vertretenen Regierungen für ihre
Mitwirkung Namens der letzteren sprach Generaldirektor
Monaast Luxemburg. Rach dem Festzuge ergriff vor dem
Denkmal, in dessen Umgebung eine gewaltige Volksmenge
Aufstellung geiiomuren hafte, der Staatssekretär des deut¬
schen Reichspostamts Kraetkc  das Wort . Er übergab
namens des Weltpostvereins dem schweizerischen Bundesrat
das Denkmal, für welches die Weltvoftstaaten 200 (100 Frank
zur Verfügung gestellt haben . Er hob die bedeutsame Rolle
hervor , die der Weltpostverein im Völkerlcben spielt , und
feierte ihn als Symbol irrternationaler Eintracht . Der
Direktor des Internationalen Bureaus des Weltpostvereins
Ruffy , der Gründer des Weltpostvereins , gedachte des deut¬
schen Generalpostmeisters Stephan und der weiteren Fort¬
schritte, welche zu verwirklichen der Weltvostverein berufen
sein werde.

Frankreich.
Eine deuischc Abordnung aus Gera -Reutz weihte gestern

aus dem Friedhofs zu Beanmont -en-Argenne ein Denkmal
zu Ehren der 1370 dort gefallenen Deutschen ein. An den
übrigen auf dem Friedhöfe befindlichen Kriegerdenkmälern
wurden Kranze niedergelegt.

Mnemttrk.
Eine Abordnung beim König.

Der König empfing gestern nachmittag zwei Deputatio¬
nen, welche zusammen 140 000 Männer und Frauen repräsen¬
tierten und Adressen überreichten , in welchen der Wunsch
ausgesprochen wird , daß,durch das Reichsgericht eine Unter¬
suchung in der Alberti -Angelegenheit eingeleitet werden
möge und gleichzeitig dem Bedauern Ausdruck gegeben wird
über die Aufnahme des Verteidigungsministers Christensen
in die Regierung . Der König sprach hieraus sein Bedauern
über die in den Adressen gemachten Angaben ans , die er aus
konstitutioirelleil Gründen nicht berücksichtigenkönne rurd die
unberechtigterweise Männer verdächtigten , die er für ge¬
eignet ansehe, an der Regierung teilmnehmen.

Türkei.
Die deutsche Regierung  hat jetzt ihre bereits

oor einigen Monaten abgegebene Erklärung erneuern lassen,
daß sie vorbehaltlich der Genehmigung d^s Bundesrats
und des Reichstags im Prinzip der geplanten vierprozen¬
tigen Erhöhung  des türkischen Einfuhrzolles  zu¬
stimme.

Dschavid Pascha ist von Prizrend in ftsküb eingetrofsen.
Alle Truppen werden zurückgezogen; die Strafcxpedftion
ist vorläufig eingestellt worden.

Generalissimus S che s l e t - P a s cha ist nach Konstan¬
tinopel zurückgekehrt.

Mnrakkck.
Die Kümpfe am Riff.

In den spanischen Stellungen ist nach einer Meldung
aus Melitta alles ruhig . Der Feind versucht zwar einen
Angriff ans den Gnruguberg , zog sich aber infolge der kräf¬
tigen Abwehr der Spanier zurück. Ans spanischer Seite sind
keine Verluste zu verzeichnen.

Wie aus Melitta berichtet wird , machten d,e spanischen
Druvvcn bei Seluan 37 Gefangene . In der Ebene von
Rador ist ein Blockhaus errichtet worden . Die Errichtung
” öfteren Vcrtcidigungswerken wird spanischerseits
mft aEer Eile fortgesetzt. - Wie verlaute ' . beabsichtigt
^n !en ii Alhuccmas und Seluan permanente Garnisonen
zu' unterhalten ' Ferner ist auch die Besetzung Tetuans , wie
bereits actneldei ' in Aussicht genommen. Wie aus den
leme^ Beichten des Generals Marina hervorgeht , haben

tatsächlich bedeutende Verstärkungen erhalten

Vermutung , daß der " "
unterstützt.

Luftschiffe und Arroplune.
Eine Fahrt des „Parseval 3" nach Loblenz.

ua ^ , °° a M . 4. Oktober. Der Parsevalballon
bi. ^rankfu , - - ^ Stadtverwaltung von Coblenz

und auf dem dortigen Exerzierplatz
diese Stadt besuchen vornehmen . Die Fabrt

Än ' tftai Wetter gestattet, -am Donnerstag unter¬
nommen werden.

Die Frankfurter Fliegcrwochc.
, d Oktober . Aviatikerflüge fanden

„SV ?*
mittag unternahm Herr R e i che 1 t mit einem Eu er-
Flieger Glettflugversuche und « reichte Ä H« besten
bisher in dieser Entfernung erzielten Resultate . 5 Uhr
10 Min . in 7 Sekunden 44 Meter ; 5 Uhr 20 Mm in 714;
Sekunden 4410 Meter . Er hat hiermit den Preis von
50 M ., den Äufmunterungspreis von drei frankfurter
Herren für gelungene Schwebeflüge von mindesten^ 40 Meter
Länge gegen den Wind , gewonnen.

Die Kölner Fliegcrwochc.
vi >. Köln , 4. Oktober. Dem fünften Flugtag , der durch

starken Nordwest bei einer Windstärke von mehr als zehn
Sekundenmeter sehr beeinträchtigt war , wohnten der kom¬
mandierende General des 8. Armeekorps, General v. Ploetz,
und der Gouverneur von Cöln . v. Sperling , bet. um 3 Ufir
55 Min . machte 33 le rißt  einen Flugveriuch > der ihn in
5 Minuten Zweimal um die Flugbahn führte . Um 4 Uhr
33 Min . versuchte Pa ul hau mit seinem Zweidecker auf¬
zusteigen, konnte sich aber wegen des starken Windes bei
seinen 3 Runden nur wenige Augenblicke über dem Rajen
erheben . Um 4 Uhr 43 Min . stieg Bleriot zum zweitenmal
auf und machte zwei elegante Flüge in 2 Runden in einer
Höbe von 5 bis 10 Meter . Gegen 5 Uhr setzte Reaen ein.

Sultan in indirekter Weise die Rifianer

Um 5 Uhr 20 Min . stieg Blöriot zum drittenmal auf , mußte
aber wegen zu starken Windes den Flug bei der ersten
Runde aufgcben. Um S Uhr SO Min . stieg Blöriot zum
biertemnal auf und machte in 3 Minuten einen schnellen
Flug von 2s/. Runden von S bis 10 Meter Höhe und fuhr
nach kurzer Landung dann zur Halle zurück Um 6 Uhr
machte Panlhan einen Dauerflug von 20 Minuten . Er legte
in den ersten 8 Minuten 10 Kilometer zurück und brachte es
dann in sicherem Fluge in 12 Runden auf über 26 Kilo¬
meter . Um 6 Uhr 12 Min . flog Blöriot zum fünftenmal
auf und machte 3 Runden , während Panlhan seine Runden
fortsetzte. Um 6 Uhr 10 Min . stieg Bläriot zum sechstenmal
auf und flog über Riehl aus Longerich zu, kehrte zurück und
machte dann noch 2 Runden . Um S Uhr 20 Min . machte
Panlhan einen dritten Ausflug von einer Runde . Um
6 Uhr 30 Min . wurde der Flugtag beendet.

Deutsche Aerostaüons-Gesellschaft.
Der Direktor der Lustschiffbaugesellschaft Zeppelin,

Colsmann , der in Hamburg  das Interesse der
kapitalkräftigen Kreise für die Deutsche Aeroftations -Gesell-
schast zu erwecken sucht, hat nach dem „Hamb . Fremdenbl ."
sich dahin geäußert , daß Hamburg als zweite Station nach
Frankfurt in Aussicht genommen sei. Die Entscheidung
Hamburgs müsse bald erfolgen, da bereits am 10. Oktoder
die konstituierende Versammlung in Frankfurt stattfinde.
Wenn in Hamburg die Finanzierung des Projekts nicht ge¬
länge , so käme ein Ort an der Nordsee oder Ostsee, viel¬
leicht Kiel, in Betracht . In Hamburg soll ein in seinen Ab--
mefsungen die jetzigen Schiffe übertreffender „Zeppelin"
stationiert werden , der durch die Verwendung eines dritten
Motors imstande sein dürste, 30 bis 40 Personen für eine
6- bis 6stündige Fahrt aufzunehmeu . AIS Fahrziel kämen
zunächst die Nordseebädcr in Frage , dann auch Fahrten nach
Kopenhagen und bei günstigen Verhältnissen und ern-
sprechender Reduzierung der Passagiere auch Reisen nach
England . — Eine Luftreisc des Grafen Zeppelin selbst nach
Hamburg sei nicht zu erwarten , denn mit der letzten Fahrt
durch das rheinisch-westfälische Industriegebiet seien die
großen Agttattonsfahrten abgeschlossen.

Das Gordon -Bennett -Rennen der Lüfte.
wb. Zürich , 4. Oktober. Der bei der Wcitsahrt beteiligte

Ballon „Riedinger " ist am Samstagmittag bei Mergentheim
gelandet . Den 1. Preis erhält mit einer Fahrt von 466
Kilometer der Ballon „Hessen", der bei Veneschan in
Böhmen landete . — Der Ballon „Austria " ist heute früh
8i/2 Uhr in Landshut bei Lundenberg in Mähren glatt ge¬
landet . Es hat sich herausgestellt , daß er nicht gasdicht war.
— Um die Mittagsstunde fuhr der ParsevalBallon
von Schlieren über die Stadt hinweg bis zum Seekai . Man
bewunderte die Leichtigkeit, mit der er die Wendungen zur
Rückkehr nach dem Startplatze ansführte . Der Parseval
stieg dann noch zu weiteren kürzeren Fahrten in die Lüste.

uft. Zürich, 4. Oktober. Von den am Gordon-Bennett-
Wettsliegen beteiligten Ballons liegen weiter folgende
Landungsmeldungen vor : „Albatros" (Italien ) landete um
12 Uhr mittags in Vieles in Böhmen ; „Utopie " (Belgien)
um Uli Uhr vormittags in den Karpathen; „Condor"
(Frankreich) um I Uhr 30 Min. nachmittags in Neudorf in
Schlesien; „Düsseldorf II " um 2 Uhr 25 Min. nachmittags
9 Kilometer nordöstlich von Reichenbach in Schlesien;
„Picardie" (Frankreich) im Kreise Neustadt in Oberschlesien;
„FefuS Duro" (Belgien) um 7 Uhr vormittags in Hofstetten
in Oberösterreich. Ferner sind gelandet der Ballon „The
Planet " heute vormittag um 10(4 Uhr bei Kohidclno in
Böhmen und „Helvetia" um 12)4 Uhr nachmittags in
Strehlitz. Der Ballon „Bille de Bruxelles" landete um elf
Uhr morgens bei Hühnerwasser in Böhmen, der Ballon
„Berlin" (Deutschland) um 2 Uhr 45 Minuten in Nesscldors
in Mähren, nachdem er 7000 Meter Höhe erreicht hatte, der
Ballon „Zisca" (Italien ) um 6 Uhr abends in dem
mährischen Dorfe Memojan bei Wischau.

Wilbur Wright.
red. New York, 4. Oktober. Wilbur Wright stieg von

Governors -Island auf, umkreiste die im Hafen liegenden
Kriegsschiffe, flog den Hudsonsluß aufwärts und kehrte dann
nach dem Startplatz zuruck Die Flugdauer betrug 33
Minuten und die zuruckgelegie Strecke 15 Merlen

hd. Paris , 5. Oktober. Am 13. Oktober wird der Flug-
Apparat Blsriots , mit dem er den Kanal überflog, feier¬
lichst dem Handels-Museum emverleibt werden.

hd.
mußte

lfm Handels-Museum emverleibt werden.
1 Spa , 4. Oktober. Infolge des stürmischen Wetters
das lenkbare Luftschiss„Eodmc " zur Verhütung einer

Katastrophe entleert werden

Ans St adt und Land.
WirsbadMer Nachrichten.

Wiesbaden, S. Oktober.
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Der letzte Tag und Schluß.
~ , Nenmahl, dessen wir gestern schon in dem Bericht

... 1  Etliche Schlußfeier gedachten, nahm einen sehr an-
uber dre amt künstlerischen Vortragen der Ham-
geregten,̂ v ^ _ fcUfd&öft belebten Verlauf . Es sprachen
Oberbürgermeister Dr . »• Zbell,  Hofschornstemsegermeistcr

fflümmerjlenrot Hümmel  von Mainz »nd
; Romeiß.  Der Restaurateur , Herr Frohn,

aÄ ? in Vereinigung mit seinem Küchenchef Jentgens
r pinc Speisenfolge gesorgt , die selbst einen verwöhnten
fiLrmen reizen konnte und in ihrer ausgezeichneten Zube-

allen Teilnehmern — und es waren deren über huu-
vorzüglich umndeie . Wir lassen diese Spcisenkarte

folgen, nicht etwa um unseren Lesern von den kuünari-
schen Genüssen dieser Festtafel Näheres zu berichten, sondern
um sie, ohne einer übereifrigen Deutschtümelei das Wort
,u reden , den Herren Köchen als Beispiel hinzustellen, die
behaupten , bei der Ausarbeitung der Speisenkarle nicht ohne
allerhand fremdsprachige Bezeichnungen auszukommen . Es
gebt anders , wenn man nur will ; die Frohnsche Speisenkarte

zum Festessen ist ein Beweis dafür ; sie lautete : Festessen zur
Schlußseier . Speisenfolge : Suppe aus Jägerart ; Lachs¬
forellen mit Bearner -Tnuke ; Holsteiner Kalbsrücken auf
moderne Art garniert (das einzige  Fremdwort , und an
dieser Stelle berechtigt, weil sich eine stnngerechte Verdeut¬
schung nur durch eine längere Umschreibung hätte gebest
lassen) ; junge Gans , eingemachte Früchte , Pariser Kopf¬
salat ; rahmgesiorenes Gebäck; Käse und Butter.

Daß dieses deutsche  Essen den Teilnehmern weniger
gut geschmeckt haben sollte, war nicht zu bemerken. Sie tatest
ihm und den vortrefflichen Weinen alle Ehre an. Als das
Festessen gegen 7 Uhr abends sein Ende gefunden hatte,
wurde der Saal zu dem Schluhbatl hcrgcrichtct , der eine
große Beteiligung gesunden hatte . Waren doch gestern^
wieder über 10000 Besucher in der Ausstellung anwesend,j
weshalb alle Lokale und trotz des zeitweise recht heftigen!
Regens auch der Konzertplatz überfüllt waren . überall/
war Musik, und in dem Ausstellungscafe und in „Ober^
bayern " zu borgerücktercr Stunde auch Tanz . Im Gelände
spielten unsere beiden Militärkapellen abwechselnd und er-i
freuten zum letztenmal in der Ausstellung mit ihren »mstka-
lischen Darbietungen . Gegen 9 Uhr mußte die Kantine
schließen, denn sie hatte kein Bier mehr . Der Mcrtensche
Apfelweinausschank konnte mangels des edlen Getränks auch
nickst bis zum Schluß aufhalten , und wer gegen 10 Uhr in
das Hauptrestaurant kam, mußte Wein trinken, denn auch
hier waren , wie gegen 12 Uhr im Cafo, sämtliche Biere ver¬
zapft worden . Später — wirklich später , dvnn es ging noch
beim Morgengrauen in der Ausstellung hoch her — gab es
im Cast- auch andere Getränke und Leckereien nicht mehr , so
ausverkaust loaren die Vorräte . Das „CafZ" hält überdies,
zufolge des Festes des „Roten Kreuzes " kn „Oberbahern ",
heute Dienstag noch seine Pforten geöffnet, so daß sich un¬
serer Gesellschaft nach Toresschluß noch die Möglichkeit bietet,
an der liebgewordenen Stätte ein „Schälchen Heißen " zu
trinken.

Kurz vor 11 Uhr nachts hallte ein schmetterndes ©iß*,
nal über das Ausstellungsgelände , das ein Jnfanterte --
tiompeter schneidig blies . Dann stellten sich am Musik¬
pavillon die beiden Kapellen zusammen , und unter Leitung
des Aussiellungsdirektors Lee ge setzten die Mustkkörper
nun ein zu eiuem Umzug durch die ganze Ausstellung . Lustig
klangen die Märsche dahin , aber eine leise Wehmut stieg bei
diesem Abschiedsumzug, an dem Taufende sich beteiligten,
in vielen Herzen auf . Uber den Konzertplatz , am Cafs,
Steinhäger vorüber ging es hinten nach dem Vergnügungs¬
park, von dort zurück, au der Hauptgewerbehalle , der Garten¬
bauhalle , der Maschinenhalle , den: Portal vorbei , auf dem
Hauptweg nach dem Musikpodium . Die Kapellen spielten
abwechselnd heitere Weisen. Was in der Ausstellung war)
war zusammengeströmt und bildete , soweit es an dem Zug
nicht teilnahm , an den Wegen Spalier . Feierlich sandten die
Ausstellungsglocken ihr Geläute in die fülle Nacht hinaus,
Als dann die JusanteriekapeAe vom Musikpodium zum letz-:
tenmal eine Weise anhob , da blieben bei den wehmütigen
Klängen des Volksliedes : „Muß i denn, muß i denn znm
Städiele hinaus " nicht viele Angen trocken. Selbst ernst¬
hafte, harte Männer konnten eine stille Zähre nicht unter¬
drücken. Der Abschiedsschmerz überwältigte viele. Die Aus -c
stellung, so viel sie auch gescholten wurde , hat eben den
Herzen der Wiesbadener nähergestanden , als sie zugebcn
wollten . Alls die Jnsanteriekapclle den letzten Ton geblasen
hatte , verlöschte das Licht im Orchesterpodinm , eine symboli¬
sche Andeutung , daß die Ausstellung nun wirklich zu Ende
wäre und Finsternis und Zerstörung auf der Stätte ein-
ziehcn würden , die vielen Freude und Erholung gclvesen ist
und anderen Tausenden wieder eine Stelle der Beledruna
und Fortbildung war . ^

Ein donnerndes Hoch dankte den braven Musikern für
ihre Verdienste um die Ausstellung . Noch war es nicht ver¬
klungen, da setzte die Slrülleriekapclle mit einer lustigen
Marschweise ein und zog zum Ausstcllungsportal in un¬
übersehbarer Begleitung . Dort schwenkte sie vor dem Pofb-
amt ein, eine kurze Pause , und dann stimmte auch sie das
Abschiedsliedlein an : „Muß i denn, muß i denn !" Ja , ihr
mußtet , wackere Musikanten . Ihr und wir anderen olle auch
Zmu Städtclcin hinaus . Oft sind wir wohl durch die Pforte
gewandert , aber immer in dem frohen Bewußtsein : Morgen
sehen wir uns wieder . Damit ist cs vorüber . Alles vorbei.
2lls die Kapelle mit den letzten Takten in die tröstliche Ver¬
heißung des Textes überging , da konnte mancher seiner
Rührung nicht mehr Einhalt tun , und Tränen rannen.
Wann i komm, wann i lvieder-, wiederkomm. Es gibt kein.
Wiederkommen, und das ging allen zu Herzen. Fort - und
auseinandergegangen ist Wiesbaden und die Ausstellung für
immer . Und daß uns der Abschied gar so schwer geworden,
das ist eine Anerkennung für die Männer , die sie unternom-
n:en und geleitet haben , wie sie ihnen impulsiver und wert¬
voller nicht dargebracht werden konnte. ■L . A

Mieter -Verb andstag.
Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten der

Deutschen Mietervereine trat der 10. Verbandslag in I e n a
zusammen . Auf der Tagesordnung stand ein Vortrag von
Marsgeher -Leipzig über die Organisationen der
Hausbesitzer und der Mieter.  Der Redner be¬
sprach einleitend die Entstehung dieser Organisationen , die
stch auf wirtschaftliaiem Gebiet wie Konsumenten und Pro -^
duzenten verhalten , also in einem gewissen Gegensatz zuein¬
ander stehen. Diese Gegensätze sind entstanden , als W
Hausbesttzertum zum Gewerbe wurde . Di - alten
de> Hausbesitzer z. B . hinsichtlich der Rechte bei ben SÄ
verordnetenwahlen stammen noch aus der
Hausbesitz als ganz besonders vervoller f & L £ r w

%S S5bS nclw Vr Jverbunden  war . Die
Üa eff £ Ändert , und Von der alten Seßhaf -,
Großstädtern C !,t ^cuifl übrig geblieben . In den^
sst-ar ^ wechseln die Häuser sehr oft den Bc-

"T'tCrL' ur° mcn  auch die Eigentümer prozenüial mir in
i» eigenen Hause. Der Erwerb von Häusern:
M Nicht mehr wie früher eine Vorbedingung znr^
,msuoung eines Handwerks , sondern einfach eine Kapital -/
aawgc geworden . Neben den kapitalkräftigen Elemenieu
ha . sich dann noch ein Stand der berufsmäßigen Vermietet
entwickelt, die ffn Grunde genommen lveitcr nichts als Kapr-
talsoerwalter sind. Die Organisation der Hausbesitzer ent-^
stand in den 30er Jahren des porigen Jahrhunderts zunächst.
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in Hamburg , wo die Privilegien der Hausbesitzer besonders
umfangreiche waren . In Berlin wurde der erste Hausbe¬
sitzerverein im Jahre 1862 gegründet . 1879 traten dann die
bis dahin entstandenen Organisationen zum Zentralverband
Deutscher Haus - und Grundbesitzervcrcine zusammen, der
zunächst rein materielle Zwecke verfolgte , schließlich aber , auf
Anregung von anderer Seite hin , sich auch mit sozialen
Fragen , die auf das Wohnungswesen Bezug haben , beschäf¬
tigte . Der Zentralverband steht aus dem Standpunkt , daß
die Befriedigung des Wohnungsbedürsnisses den Privaten
überlassen sei. Sein Ziel ist, die Grundrente ziemlich hoch-
ruhallen ^ ie Organisation der Mieter war notwendig,
um ' durch Selbsthilfe übertriebenen Ansprüchen der Haus¬
besitzer entaegenzutrcten , zumal die Behörden sich vielfach
als machtlos erwiesen haben . Die Mietervereme haben auch
schon bedeutsame Erfolge erzielt . 16 Vereine haben Bau-
aenossenschastengegründet . In verschiedenen Städten ha. n
die Mietervereine Einfluß auf die Stadtverordnetenwahl .n
ocwonnen . Es bleibt aber noch viel Aufklärungsarbeit zu
tun — Rach Erledigung interner Angelegenheiten wurde
der Jahresbericht  erstattet . Danach gehören dem
Verband 20 660 Mitglieder an. Der Bericht erwähnt dann
die Arbeiten des Vorstandes , namentlich we Eingaben an
die gesetzgebenden Körperschaften. - In einer öffentlichm
Versammlung sprach Generalsekretär vr . Mangold B rlin
über die „3t e f o r m unserer Stadteordnung-
Der Berichterstatter sieht für eine solche Reform zwei Wege
Entweder weitgehende Erleichterung der privaten Aus¬
schließung von Baugelände und dadurch stärkere Konkurrenz,
oder verstärktes öffentliches Eingreifen Für unsere deuE
scheu Verhältnisse kommt hauptsächlich der zweite Weg m
Betracht Die Stadterweiterung muß m viel höherem
Grad ein öffentliches Geschäft werden als bisher Zu ihrer
Reform kommt auch die organisierte Selbsthrlfe m Form
von Gründung gemeinnütziger Terramgesellschasten ernstlich
in Betracht . Um aber ein wirtlich durchgreifendes Ergebnis
zu erzielen , ist es notwendig , damit eine weitgehende Dezen¬
tralisation der städtischen Ansiedlung ivelche auch noch billi¬
ges Neuland führt , zu verbinden und zugleich das Problem
einer zusammenfassenden kommunalen Organisation der aro-
ßcren Städte und ihrer 'Umgebung zu losen. u* iri*

Bahnverbindungen im hinteren Taunus.
Bezüglich der seit einigen Jahren geplanten Fortsetzung

der Bahn Höchst-Königstein über Glashütten , Reisenberg
nach Schmitten ist, wie erinnerlich , der Wiengesellschaft
für Bahnbau und -betrieb in Frankfurt , welche die Komg-
steiner Bahn gebaut hat und betreibt , der Auftrag erteilt
worden , ein billigeres Projekt auszuarbeiten , da der Kom^
munalverband sowohl als auch der Kreisausfchutz B .itrage
zu dem ursprünglichen Dreimillionenproiert m notwendiger
"m >mm 6mm
S P.°M wi.d ?»d Meg - g - jWJ
Hinteren Taunus mit dieser Verschiebung der für stePohinteren wannus um ,
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nach den arößeren Städten . Die Stre .̂ . ^ -chmit . . ^ l
weil -Anspach würde z. B . nur 7 bis 8 Kilometer lang wer¬
den und die Steigungen wären ohne Tunnelbauten zu neh¬
men. Auch die Verbindung nach der Hohen Mark bezw.
^beruriel wäre für die Interessenten im hinteren ^ aunui-
Iweifellos praktischer- als der Anschluß nach Kömgstein . von
dein sie nicht viel' wissen wollen . Die Gemeinden habn
zwar zu dem Bahnbau nach ihren Kräften W ' rt JJJaeltellt es besteht inde sen bei ihnen d' e stille popnung,

£  einen Be er ’« Anschluß in der Richtung Homburg-

sein wird , sie zu schassen, ist freilich fragl .ch. ne« - W
11 ünoen-Weilmünster weist ohnehin schon einen r ĉkftg. iin
JÄ ® “ « [,V t ' d M- « --« - »« - « yj " -M
Bau anderer Sekundärbahn,trecken hat . Das Meiltal hat
durch die neue Bahnstrecke nichts gewonnen , es ot eme d-
wenioen Gegenden im Regierungsbezirk Wiesbaden , wo
man noch vollständig aus d' e Postverbmonngen angewiesc ..
ist die natürlich so unzulänglich als möglich sind, - aber
sind jene Bezirke kaum 30 Kilometer von Framfurt und
nicht erheblich weiter von Wiesbaden entfernt . Und irotz-
dem hat der moderne Verkehr dort seinen Einzug trotz aier
Anstrengungen noch nicht gehalten.

— Die Stadtverordneten sind auf Freitag , den 8. Oktober
X Js ., nachmittags 4 Uhr , in den Bürgersaal des Rathauses
zur Sitzung eingeladen . Tagesordnung : 1. Gewährung
einer jährlichen Mietsbeihilfe von 390 M . an den hiesigen
Armenverein.  Bcr . Fin .-A. 2. Abänderung der Ge¬
bührenordnung für die städtische Schlacht - und Vieh-
hofanlage.  Ber . Fin .-A. 3. Projekt für die Umge¬
staltung des Walkmühltals.  Ber . Bau A. 4. Be¬
willigung von 15 090 M . für Absetzen und Wiederaus¬
bringung des Muiterbodens im Walkmühltal zur Unter¬
bringung der sich aus dem Gelände des Adlerbades  er¬
gebenden Erdmassen , sowie Herstellung einer Wasserleitung
dortselbst Ber . Bau -A. 5. Projekt , betr . Herstellung einer
Fahrstraße nach der Platte,  veranschlagt auf 85 000 M .,
als Notstandsarbeiten . Ber . Bau -A. 6. Entwurf einer
neuen F r e i b a n ko r d n u n g. Ber . Org .-A. «. Beschluß¬
fassung über die erhobenen Einsprüche gegen die Dichtigkeit
der B ü r g e r l i st e (§ 22 der Stadteordnung ). Ber . Wahj -U.
8. Regelung der Hinterbliebenenversorgung der an den
höheren Schulen und Vorschulen tätigen Elementar-
lehret.  die Mitglieder der Elementar lehrer -, Witwen - und
Waisenkasse sind. 9. Bewilligung eines Betrages von 400
Mark zur Zahlung an die Alterszulagenkasse zur Erhöhung
des Ruhegehalts der Lehrerin a. D. Anna Peetsch. 10. Be¬
willigung des im Haushaltsplan für 1909 nicht vorgesehenen
Witwen - und Waisengeldes für die Hinterbliebenen des
Bureauassistenten H. Mand.  11 . Antrag des Magistrar»
auf Ersetzung von Platane  n in der oberen W i l h e l in¬
st raße,  von der alten Kolonnade aufwärts bis zur
Sonnenberger Straßes durch junge Bäume 12. Austausch
einer Grundfläche  an der Schwalbacher und Bleich-
straße von je 1 Quadratmeter Größe ohne Geldherausgabe.
13. Verkauf einer Feldwegfläche an der H ahdnstratze.
14. Wahl eines Bezirksvorstehers  und Armcn-
pslcgers für den 2. Armenbezirk . 15. Ersatzwahlen  für
die Einkommensteuervoreinschätzungs - und Veranlagungs-
Kommission für den Stadtkreis Wiesbaden . 16. Über¬
tragung eines Kredits  des Wasserwerks.

_ Los von Rom ! Diesmal hatte der Ruf : „Los von
Rom !" nichts mit der deutsch-nationalen und protestantischen
Bewegung Österreichs zu tun , er ging von deutschen F r e r-
denkern  aus , und der ihn zum Thema eines zweisiündr-
gen Vortrags erwählt hatte , war der Präsident des Deut¬
schen Freidenkerbundes , der freireligiöse Prediger T s chi r n
aus Breslau . Der Vortrag fand in der „Loge Prato " statt
und war außerordentlich gut besucht. Der Redner , ein
kleiner Herr mit frischem Gesicht, lein unsympathischer , aber
auch kein besonders eindrucksvoller Sprecher , knüpfte an die
Erinnerungsfeier an Hermann den Cherusker , den Befreier
Deutschlands vom römischen Joch , an . Vor Hermann auf
der einen Seite der freie Germane , der das absolutistische
Herrschaftssvstem nicht kannte, der selbst seine Herzögc,
Fürsten und Köniae kürte, auf der anderen Seite das
Römertum , das damals fortschritt zur Vergötterung seines
Kaisers und damit das Prinzip des Staatsabsolutismus
proklamierte . Jeder Vorurteilslose wird in den letzten
Wochen, als man den Befreier Deutschlands feierte , mit
Wehmut daran gedacht haben, daß Deutschland doch nicht
vom römischen Joch verschont blieb . Freilich , der . kaif er¬
liche Pontifex Maximus in Rom setzte seinen Fuß nicht auf
den Nacken des deutschen Voltes , aber um so mehr tat das
der päpstliche Pontifex Maximus in späteren Jahrhunderten.
Der Redner schilderte die sittlichen Zustände in der Mero
winger Zeit : Chlodwig , der erste römisch-katholische Kaiser,
betätigte sein Christentum damit , daß er seine Verwandten
nacheinander Wegräumen ließ , um etwaige Nebenbuhler um
seine Herrschaft zu beseitigen, und ein Bischof meinte dazu:

Gott gab seine Feinde in seine Hand , weil er tat , was ihm
wohlgefiel ." Als Zeugen für die durch die Einführung des
Christentums i" Deutschland eingetrctene Sittenverwilde¬
rung führte der Redner den Kulturhistoriker Rückert an : Ver¬
rat und Treubruch wurden zum Wahrzeichen des fränkischen
Mannes . Das deutsche Volk machte unter christlicher Herr¬
schaft durchschnittlich Fortschritte im Laster. Der römische
.Geist zog im kirchlichen Dogmensystem in Deutschland ein,
unb das ist leider auch über die Reformation hinaus so ge¬
blichen Luther hat zwar m' t gewaltigen Schlägen ein
Stück des römischen Jochs zertrümmert , aber ganze Freiheit

er nicht gebracht. — Länger hielt sich Tschirn bei der

|t -a,aie|amviüilt Baron ^ Al' e r 'kü « "v. Güld  c n
Mchglrü» des keimte  im „Hotel Rodal ". ®m  v o ..bau dt ?us , ... „xaunus -Hotel", Geueratmawr
S chw e r i n aus sev „ „Biktovm-Hotsl". Generölkonfu.l
Wvn .ekeu «UM Ec -m ' » ' . „Hotöl ^ W.khelma", General
Schreib er  au » Le,p >g „Pension Maria Miere,m ".
* Am Sonntag verschied hier Frau Oberst
C v. Holbach  im hohen Alter von fast 85 Jahren . Es
mw gewiß noch viele Wiesbadener , die sich der immer rusti-
aen ^ ame erinnern . Sie war die Witwe des 1870 verstor¬
benen herzoglich nassauischen Obersten. Karl v- Howach mb
lebte seit ihrer Vermählung hier m Wiesbaden Sie war
üne unserer ältesten Abonnentinnen . - Heute morgen starb
vcr Rentner Eduard Simon.  Er war aus den kleinsten
Verhältnissen hervorgegangen — Sohn einfacher Leute rn
Wehen r. T . — und hat durch außerordentlichen Fleiß , durch
Tüchtigkeit und Reellität seine Firma zu einer der ersten des
Weinhandels emporgehöben . Dabei hatte er sich den Sinn
für alles Gute und Schöne bewahrt . Galt es , einen Be-,
dürftigen zu unterstützen oder eine gute Sache zu fördern —
bei Eduard Simon fand man eine offene Hand . Er war in
früheren Jahren Mitglied des Bürgerausschusses und der
Handelskammer ; in den letzten Jahren widmete er seine
Tätigkeit vornehmlich der Deutschen Gesellschaft für ethische
Kultur , deren Vorsitzender er war , und dem Friedensverein.
Er war ein Selfmademan im schönsten Sinne des Wortes.

— Die Talonsteuer und die Städte . In Cassel berieten
nie Finanzdezernenten fast sämtlicher deutscher Großstädte,
ausgenommen Berlin , wegen der Übernahme der Talon-
steuer bet städtischen Anleihen . Die Mehrheit hielt die Über¬
nahme durch die Städte für unvermeidlich.

hat
"« »neralversammlung " de' deutschen Katholiken in Bres¬
lau ' auf ^aS  eine Generalversammlung , auf der niemand
etwas zu sagen, niemand Rechenschaft zu geben hat, fc'c
seihst an den den Katholizismus lies berührenden Zeit-
fraaen alatt vorbeigeht . Sollte man nicht meinen , jeder g e -
bildet  Katholik müsse aus einer Gemeinschaft fliehen,
in der Dinar , wie sie in dem Lourdesprozeß und in dem
Leo-Varil -Schwindel zutage getreten s,qh. möglich waren?
Aber in Preußen -Deutschland Hot der Papst mehr zu sagen
all  fr , Rom selbst. Bei utt§ genügt noch der leiseste Wink
eines katholischen Blättchens . « ^ Behörden zur Zer¬
störung alter Rechte freireligiojer Gemeinden zu veranlaßcn.

Forderung : „Los von Rom . ' it dringend , wer kein
Voll von Knechten, keine geknechteten, unfreien Deutschen
will muß ihn erheben. Wir dürfen die Kinder nicht aus-
licscrn der römisch-geistigen Gewalt ; wenn an deutschem
Wesen noch einmal die Welt geneien soll muß es erst selber
eene,eit, es muß erst wieder germaniscy werden und den romi-
scken Stofs ausscheiden. Der Vortrag der d' e „Los von
Rom "-Forderung stärker hötte begründen dürfen , die viel
zu allgemein gehaltenen Ausführungen p-ckt« nicht recht,
wurden lebhaft applaudiert . Eine D EM °n. zu welcher
der Versammlungsleiter Vogtherr aufsorderte , wurde nicht
beliebt . . .

— Der Ballon „Parseval " machw om aFonntag über
dem Kurgärten kurzen Halt . Die Musst brach das^̂Konzert-
stück ab und blies einen Tusch, wahrend was Publikum m
laute Hochrufe ausbrach und den kühnen üffcrn lebhaft
znwm'kte.

— Der Ernteautzsall . Nach einem im amtlichen Organ
der Landwirtschaftskammer veröffentlichten Erntebericht ist
die Getreideernte gut ausgefallen . Der Roggmr lieferte
einen guten , vielfach sogar einen sehr guten Korn- und
Strohertrag . T "r Weizenertrag ftel, weil diese Fruchtart
dnrchwoa schlecht überwinterte , sehr verschredenartig aus.
durchschnittlich befriedigte der Winterweizen weder im Er¬
trag noch in der Qualität , immerhin wird , z. D. aus der
Frankfurier Gegend,, von einer fpittetguien WeizdiieiNi?

berichtet. Die Hafercrnte fiel quantitativ gualiiativ gut
bi § sehr gut aus . Hier und da traten Schädigungen durch
Bl - scnfuß und Fritfliege auf . (Kreis Fr -nssv.rt .) Bei der
Grummeternte entsprach der Ertrag in Maß und Güte m
allgemeinen nicht den gehegten Erwartungen . Wo der
größte Teil der Grummeternte früh cingebracht werden
konnte (Lahngegend ), war d' e Qualität gut . Der zweite
Kleeschnitt ist gut ausgefallen . Die Kartoffelernte fällt
durchweg gut , vielfach sehr g" t .aus . Krankheiten traten
nichl in stärkerem 3Naß auf . Der Ertrag an Kernobst (Äpfel
und Birnen ) ist im allgemeinen sehr gut . Dort , wo Im Vor¬
jahr gute Ernten erzielt wurden , läßt der Ertrag zu wün¬
sche.« übrig (Kreis St . Goarshausen ). Di? Zwetschenernte
fiel auf dem Westerwald und aus dem Taunus sehr gut , irs,
den Niederungen weniger gut bis schlecht aus . Von Schäd¬
lingen traten Blattläuse besonders stark auf.

Zum Bierkrieg . Wer sich der Hoffnung hingab , der
Bicrstrcit würde in Bälde durch Rachgeben der Brauereien
versanden , befand sich im Irrtum , w>e Rundschreiben
vom 2. Oktober , von 18 Brauereien unterzeichnet, beweist:
„An unsere Kundschaft", so setzt das Schriftstück ein, und in¬
dem es Bezug nimmt aus das Zirkular vom August , wird
ausgeführt , daß die Brauereien durch die große Steigerung
der staatlichen Biersteuer in Verbindung mit einer bedeu¬
tenden Erhöhung sämtlicher Produktion - - und Betriebs¬
kosten gezwungen seien, den Bierpreis um 3 M . pro Hekto¬
liter zu erhöhen mit Wirkung vom 24. August. Anderer¬
seits , so führen die Brauereien weiter au ?, „verkenne man
nicht, daß die Wirte unter den gegebenen Verhältnissen die¬
sen Mehrpreis nicht tragen könnten, vielmehr denselben auf
die Konsumenten abwälzen müßten . Wir empfehlen daher
heute nochmals ", heißt es weiter , „dringlich , Ihre Aus-
schampreife zu erhöhen und sich dieserhalb auch mit Ihren
Kollegen zwecks Vornahme gemeinsamer Maßnahmen in
Verbindung zu setzen. Wir dürfen dies um so mehr als im
Interesse der Wirte selbst liegend bezeichnen, da der durch
die Steuer erhöhte Heltoliterpreis selbstverständlich von den
Brauereien weiter erhoben werden muß . — Der Bier  -
flieg in Westdeutschland  hat durchweg für die
Brauereien einen solch unglücklichen Ausgang genommen,
daß beispielsweise drei Brauereien des Solinger Bezirks
nach einer Angabe in der Versammlung des Bergischen
Wirteverbandes , um von dem Boykott sreizukommen, an den
Bohkottausschuß 5000 M . gezahlt haben . An zahlreichen
Orten wird die Errichtung von Genossenschaftsbrauerelen,
angestrebt.

— Ausstellung Wiesbaden 1909. Die Zahl der Aus¬
stellungsbesucher betrug am gestrigen Tage 10 910. Beson¬
ders in den Abendstunden war der Besuch ein recht lebhafter,
die Unternehmer dürften noch einmal zufrieden gewesen sein.
— Der Schluß der Ausstellung hat bei unseren Ge¬
schäftsleuten , die sich benachteiligt gefühlt haben mochten,
insbesondere aber bei den Wirten manchen Stoßseufzer aus¬
gelöst. Ein durch seinen gesunden Humor bekannter Wirt
in der Altstadt benutzte die Anwesenheit einer kleinen Musik¬
kapelle zum stimmungsvollen Vortrag des Chorals : „Run
danket alle Gott ", während draußen im Haupt «eMnrc,ni der
Ausstellung zum fröhlichen Tanz ausgesvielt wurde.

— „Gänsefüsfchcn." Die Verfasserin des Gedichts für
die Handwerker in der Sonntagmorgen -Nummer teilt uns
mit , daß übersehen worden sei, die ersten drei Strophen in
Gänsefüßchen zu setzen, da sie nicht von ihr seien, sondern
einem Gedicht entstammten , welckes sie vor einigen Jahren
einmal im „Wiesbadener . Tagblatt " gelesen und das ihr i.m
Gedächtnis geblieben sei.

— Arüeiterjubiläum . Am 6. Oktober und es 40 Jahre,
daß Herr Philipp Bierbrauer  sen . in die Gärtnerei von
A Weber u. Ko. eingetreten ist. Er hat die Gärtnerei aus
ihren kleinen Anfängen heraus groß werden sehen und mit-
crlebt , daß dieselbe eine der bedeutendsten Deutschlands ge¬
worden ist. Der Jubilar ist in all diesen langen Jahren zu
einem Greis geworden und zählt jetzt i3 <zahre . In dieser
Zeit ist ihm so mancher Sturm um den Kopf gebraust , und
den Wetterunbilden hat er so manchmal getrotzt. Selbst
strömende Regen halten ihn heute noch nicht ab, seinem Be¬
rus nachzugehen, und mit Freuden verrichtet er noch seine
Arbeit . Außer einigen kleinen Unfällen , die ihm zustietzen,
war er immer treu," unermüdlich und pünktlich auf seinem
Posten . Von einem Ruhestand , den ihm ja seine Verhält¬
nisse einigermaßen erlauben , will er trotz seines hohen
Alters nichts wissen. Bei seiner Rüstigkeit ist ihm ein
lanaer , sorgenfreier Lebensabend wohl sicher, auch wird ihm
die verdiente Ehrung am Jubeltag nickt ausbleiben.

— Jngenieurverein . Am Samstag , den 18. September
d I . wurde in Aiainz im Saal des „Ratskellers " unter
zahlreicher Beteiligung von Diplom -Ingenieuren aus
Mainz Wiesbaden pnd Umgebung der Bezirksverein
Mainz -Wiesbaden " des „Verbandes deutscher Diplom-

Jngemeure " gegründet . Der Verband , der am 28. Juli
d' I in Berlin ins Leben gerufen wurde und dem trotz
der' kurzen Zeit seines Bestehens bereits über 1000 Mil-
alieder angehören , bezweckt die Wahrung und Förderung
der aesamten Standesintercssen der deutschen Diplom-
Jngenieure . Diese Aufgabe sucht er vornehmlich zu lo, --r
durch Förderung des Verständnisses in rechtlichen, wirt¬
schaftlichen und sozialen Fragen , unter seinen Mitgliedern
und nach außen durch Einwirkung auf die Gesetzgebung,
durch Wohlfahrtseinrichtungen usw. Er will den Ständc-
organisalionen der Ärzte , Juristen usw. eine entsprechende
Organisation gegenüberstellen. Ab 1. Oktober d. gab
br Verband eine eigene, monatlich zweinml erscheinende
Zeitschrift heraus , deren Redaktion Professor W. Franz
an der Charlottenburger Hochschule übernommen hat . Die
Geschäftsstelle des Verbandes befindet sich in Berlin W .,
Uhlandstraße 25, die des Bezirksvereins „Mainz -Wies - '
baden " in Mainz , Rheinallee 93.

— Endwettkämpfe des J .-S .-A. Bekanntlich besteht im
Kreise Limburg seit einigen Jahren ein Jugend -Schutz-Aus-
sck-uß (J .-S .-A.). Der J .-S .-A. fördert vor allen Dingen
die Pflege der Leibesübungen der schulentlassenen Jugend
selbst in den kleinsten Dörfchen. Seinen Bemühungen ge-
lana es , schon im verflossenen Jahre zwischen den einzelnen
Gemeinden Wettspiele zu veranstalten . Die Endwettkäuchse
dcs Jahres 1909 wurden am vergangenen Sonntag zo
Niederbrechen  ausgefochten . Es standen sich 2X2

DM .MVVNN !ll SHleNdernast und Eftboteuwsttlaus gegen-
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über. Turnverein Riederbrechen siegte gegen Jugendspiel- !
Vereinigung Werschau mit 3 : 1; Jugendsprelverermgung
Lindenholzhausengegen Kath. Jünglmgsverem Hadamar
mit 4 -g Den Siegern winkte Kranz und Ehreutazel.
Schließlich standen sich noch die beide.! besten Mannschaften
- Turnverein Niederbrechen und Jugendsprelverermgung
Lindenbolrbausen — im Endwettkampf gegenüber. Den
von LindetchBzhausen heiß umstrittenen Sieg erfocht Turn
verein Niederbrechen mit 3 : 1. Dre beste Laufzeit erlangte
Turnverein Niederbrechen mrt 814h Sekunden. - - Es muß
hervorgehoben werden, daß trotz verhältnismäßig kurzen
Svielbetriebs von sämtlichen Vereinigungen gute Leistungen
errielt wurden, Fast ^Kc Parteien zeigten gute Haltung.
Besonders ist das vom Turnverein Niederbrechen zu sagen,
der größte Rübe und schönste Form in den oft aufregenden
Kämpfen bewahrte. Zahlreiche Zuschauer — mehr als der
Wiesbadener Sportplatz zu sehen gewohnt ist — umstanden
den Spielplatz* und hielten musterhafte Ordnung . Die
wohlgelungenen Spiele zeigten, daß mit einfachsten Mitteln
schöne volkstümliche Feste veranstaltet werden können, und
daß bet richtigem Anfassen auch die Bevölkerung selbst für
die Pflege der Leibesübungen tu freier Lust zu gewinnen ist.
Den besten Beweis für letzteres lieferte eine „Ulte Herren-
Mannschaft" aus Riederbrechen, welche, in der Zwischenpause
mit einem mustergültigen Schleuderballspiel reiches Lob
erntete. Wir wünschen dem J .-S .-A. noch recht viele solcher
schönen Erfolge. f.

— Ein Gcrichtsvollzichertagfindet augenblicklich hier
statt, zu dem die Herren vom „blauen Siegel" zahlreich sich
eingestellt haben. Die Verhandlungen, betressen Standes-
Interessen und tragen, vertraulichen Charakter.

_ Die Lutherlirche beim Landeshaus ist bereits einae-
dacht und auch das Gerüst zum Turm ist fertig und harrt
der Schieferhülle. Das Gesamtbild wirkt eindrucksvoll, har¬
monisch. und nimmt sich namentlich von der Schwalbacher
Straße aus als Abschluß des Häusermeers sehr gut aus.

— Blühende Schneebalten sind,.,n diese Zeit gewiß eine
Seltenheit. Herr Baron v. Putlstz  überreichte uns einen
Strauß dieser sonst nur im Frühling ihre Kelch- öffnenden
Blumen, die soeben in seinem Jdsteiner Straße 13 belogenen
Garten in voller Blüte stehen, der sich überhaupt durch seinen
reichen Blütenschmuck angenehm auszeichnet. Die günstige
Lage des Gartens mag die Spätblüte begünstigen, von
wesentlichem Einfluß ist sicher ^uch die verständige und
liebevolle Pflege, welche der Besitzer seinen Pflanzungen an-
gedeihen läßt, die. er nicht nur durch die zweckmäßigste
Bodenbearbeitung usw., sondern o„ch durch energische Be-
kömpsung der Blattparasiten zu fördern sucht. Daß die
Pflanzen für eine gute Behandlungsweife dankbar sind, be¬
weist die späte reiche Blüte und dos frischgrüne Laub der
Schneeballen.

— Der verkannte Feuermelder. Mainzer Schüler, die,
von einem Ausflug kommend, gestern mittag die Sonnen¬
berger Straße passierten, hielten einen dort bei der Kronen¬
brauerei befindlichen Feuermelder für einen Schokoladen-
äulomaten und manipulierten daran in der üblichen Weise
herum. Aber das Unglück schreitet schnell, und noch schneller
kam die Feuerwehr mit dem ganzen Löschzug angcrasseU,
die bald darauf wieder, um ctue Enttäuschung reicher, nach
Hanse fahren tonnte. — Ähnlich, aber nicht ganz so schlimm,
erging es der Feuerwehr am Abend gegen 1--6 Uhr, um
welche Zeit sie nach dem Hause Kapcllenstraße 16 gerufen
wurde. Die Rauchentwicklung eines schadhaften Ofens hatte
überängstliche Bewohner zu der Annahme veranlaßt, daß in
ÖCr in dem Hause befindlichen Glaserei Feuer ausgcbrochcn
sei'. Auch hier fand der ausgerückte Löschzug wenig Arbeit.

— Leichenlandung. Am 2. d. M. wurde ans dem Rhein
oei Niederwalluf  eine weibliche Leiche gelandet,
welcher schon ca. 8 Tage im Wasser gelegen Hab n kann. Die
Leiche ist 1,60 bis 1.65 Meier groß, etwa 38 brs 35 Jahre
alt bat auie stöhne und war beilcidet mit einem wcißleinc-
nou V T ) aezcichneten Hemd und einem blau- und weiß-
fl’ - £ e*r% m Trauring sind die Buchstaben ist. s>.
einawvicrt Die Persönlichkeit der Toten war bisher nicht
zu erm tt-ln ~ Wer hierüber nähere Mitteilungen inachen
kann, wird gebeten, der Polizei Nachricht zukommen zu

raffe"' Uufn(f „bet Roheit? Heute vormittag kurz vor
0 iiÄ7 würde die San tätswache nach dem Hause Riehl-
sirZ ika msen Dort besold sich, anscheinend mit schwe¬
renl.nnmen Verletzungen auf der Treppe liegend der Schrei¬
ner H. Er soll von einem Hausbewohnereinen ^ rfft in den
Rücken erbolien babcn. Von anderer ^ e,te wird dies ledoch
bestritten ûnd"der Unfall als die Folge eines epileptischen

a. ^ er Verunglückte wurde nach dem stlldti-
N KraLausLbrL wv di- ärztliche Untersuchung
die Att und Ursache der Verletzungen wdenfalls sest-

stcllen w,rd. , Momen Mittwoch, den 6. Okt.,
— Votanucher .tust 8 ^ hot-anischen Äbteiilung des

»eramtalten ine Tagesaustlug
„Naffaur-chen BEN » Abfahrt erfolgt 8 .Ißt 27 Min.

-wckLLvg !' W^ -E ^ N̂ r^Do.N̂ ch

LeS Bmein'L sowie Gäste und zur Teilnahme
oingsladen. _ __

Theater . Kunst. Borträae.
' Domenklub Wiesbaden, ffsSÄwerden und die HerbstnebÄ toieei « ßvtefSf srte L ä

nach .oer sommerlichen Pauie .be! ff Learüne,,
anstaltung der beginnenden Winter an 4 ^ 1? • •Ve. r
Mehm-EUriog, als Portoaitmaler sw^ !neüi.r hiê alt,gemein bekanni und geschätzt, trug r - - Unter
baliung und fesselte seine Jiffiorermnen durch? . u^ mettt
osischänliche und lebendige SchUderunst em gergn  ausseiner Orientreffe. Da war es zrurst o. . egrung de»
heiligen Rocks des Propheten, die am ^ »̂ ItcivmonntsRan-,man statt findet. Fn c.nvm -lurzua, bei dem die
ganze märchenhafte Pracht des. Mora-ulande- sich enttollet,
zieht der Sultan ian Gefolge ieiner.Trchpw' . w ne Harems
und aller Würdenträger zu den geheiligten Reliquien, llwd
alles, >vas er mit Äünsileranne.ri erichaui o:e hinter ge--
hormnisvollen Schleiern fciiv:ti blickenden nsta.nm m tilgen
saubeichrächffgen, goldgestickten Gewändern, die Itolzer, Reiter
auf,feurigen Rosien uff; jmvsleitgoschmnectom ffauinzeug und
Waffen —, ließ der Redner die gespannt lau,cheuden An-
lvesenden miteäckben. In der bnmoriztnchen^ chttderung

einer Baoietövorstellnng lernten wir dann die Kchwerbe all!
der oti-naenannten Pracht kennen an ihrer ganqxu wmtffchen
Rückständiakait. De« Schluß machte ein inte >vessautes Grlcktu
nis in weilcheme->dem Künstler gelang , IN der Maske eines
Assistenten b-s berechnten, KudeMiiMerS . Prof Decker, tub&in lbe& 0utett £ felfc'jt ßpTiic otcsnt-altidrc
lichteii näher kennen zu lernen . Reicher Beifall wurde dem
Künstler zuteil für den g»n>utzre:chen Albend der tue Beran-
stattungen deS KluüS lehr glücklich einleitete . Auch das
weitere Winterprogramm verspricht in reiner MannigMtig-
leit von Vorträgen . Konzerten uflv. viel Abwechslung zumal
ftvan Gnssh Stlosf.  die belretbte Konzertsängenn , die
Neitvw' des musikalffchen Teils , besonders auch der regel-
inäß-ig ' stuttfindciDen mufikaluchen Nachmittage übernommen
hat Sw . wird auch die Solistin des <»m 16. Oktober in den
Räumen des Klubs, Ova>iien!str.aße lö , 1, statifindendcn
Konzerts sein. 9

* Kurhaus. Die beiden morgigen Absnnements-Kcmzerte
im Kuphanse um 1 unld 8 Uhr werden von der Kapelle deS
Neatzmenfav Gersdorff .unter Leitung des Obermusitmeisters
Herrn GottsHall ausgeführt . Frau Nsa v. Wol zogen,
wolcke bereirs im Mai d. I . durch ihre Liebervorträge zur

den nngetsilten Beifall des P-ublikums und der Presse
fand ' sich durch ihre eigenartig einschmeichelndeVortragsweise
in dw. Herzen der Zuhörer fang , ist. tote wir bereits onit*
teilten , von der Kurverwaltung für Donnerstagabend engn-
aierj . ' Frau v. Wokzozen Hat auch diesmal wieder ein sehr
reichhaltiges Programm ausgestellt. Zur Laute wird diesclve
Lieder ans deot ' Kloster, Balladen , EhestandÄieder und Ge-
iffnae Aus fremden Zungen " nnter eigener Pogleitung mit
der Laute zum Vortrage bringen . Außendem wird sie unS
mit einem Musilin .strnmente , dem Spmett . einem Sternen,
in Dasekform gehaltenen Klavier — nach dem Mavieckbaner
ffrls. -Dpinetus tun 1503 in Venedig benannt —. bekannt
machen mich dem sie noch eine Reibe entzückender kleinerer
Gssanwe vortränt . Alles in allem venpricht der Abend wieder
ein sehr genußreicher zu werden und wünschen wir Frau von
Wolzrgeisi einen gefüllten Saal . Nachdem der Termin für
die Vörausbestetlung auf VaZ Abonueme-ni der dieswinter-
lichon 12 Z p kl u s ko n z e r t e der Kavverwailfung >wbge-
kamfen ist. ' nimmt nunmehr die Kurtasse Anmeldungen ans
MonN'kmenls Das er'ftc ^ l)fin§ftwî crt firtDet bc-
reite am Freitag , den ld. ö. M.. statt.

* Sinfonie -Konzerte der Königlichen Kapelle. Wir
machen hierdurch aus >d:e im Kn-seratenteöl, Seite 11, be¬
findliche Anzeige, die gen. Konzerte vetroffrrw . ausmertiam.
Ferner , teilen wir miß daß die Platze im '2 und . 3. Rang
bereits vergeben sind. ,Monnements .AmnsWnngSsovmn.lave
sinü beim Portier des Köntgl . Theaters zu halben.

* Bolkstheatcr tBürgerliches Schaufpielhaus ) . Heute
abend tonmir das mit so großem Beifall «Menommene ihisto--
rische LebensLÄd „Köntg-in Luise" zur Aufführung : der Mitt¬
woch ibvingt uns zwm neuntenmal Raimunds unsterbliches
Werk „Der Berichwender" orrtb der Donnerstag zum 17. Male
..Deöovalh". Am Freitag , den 8. Oktober, gellangen Schillers
„Räuber " zum evsterniial zur Ansführnng . Herr Direrwr
Wil'hcklmy sehr das Stück selbst in Szene, und ist die Besetzung
der Hauptrollen fofaeiide: Graf o. Moor : Herr Bennewitz.
Kart : Herr Direktor Wilhelmli, Franz : Herr Waigler, Spiool-
borg: Herr Clement, Schweizer : Herr Alexander, Roller:
Herr Mffzer , Kosinsky: Herr Heinrichs, Hermann : Herr
Räder . Magistratsperson : Herr Rhode, Daniel : Herr Joost
und Amalie : Främein Richter.

* Frankfurter Stadttheoter . (Spiel p I a n.s Opern¬
haus.  Tieiistag , den ö. OltoDer: „Mesfaiiidvo Strndella ".
Mittwoch, den 6.: „Die Mfrifanerin ". Tonnerstotz , den 7.:
„Salome ". Freitag , den 8.: Goschlossen. Samstag , den 8.:
„Die weiße Dame ". Sonntag , den 10.. nachmittags 1h4 IHir;
..Orpheus in der Unterwelt ". Abends 1 Mr : „Der Prophet ".
Montag , den 1t . : „Tie Fledermous ". Dienstag , den 12.:
„Lohenarin ". Mittwoch, den 18.: „Joseph und seine
Brüder ". - - S ck an spiel ti aus.  Dienstag , den 5. Ott .:
„Hüdtdo. Gabler ". .Mittwoch, den 6.: „Ni »r ein Tvanm ".
Donnerstag , den 7 : „ Der Teufel ". Fori tag, den 8. : „Minna
von Baruii .u' :nSaimStag , den !>., zum efftenmäl : „Tautris
der Narr ". Draunn in o Ältten von Ernst Hnitdt. Sonntag,den >v„ nachmittags SVj  Uhr : ..Die Radenftaineoin ". Abends
7 Uhr : „Tantris der Narr". Montan, den tt .i „Die yourna-
Ifftsn". Dienstag , den 13.: „Tantris der Starr ". Mittwoch,
den 13.: „Hebda Gabler ".

* Gesundheitliches . Der Vortrag über Augcn-
diagnofe  im „Wartburg "-Soa >le findet nicht am 5, d. M.,
sonidern am 7. Oktober, abends Uhr, stett.

Tie Mutter der Unglücklichen ist um so mehr zu bedauern,
als sie erst vor einigen Jahren ihren Mann verlor, dem am
Löhnberger Bahnhof beide Beine abgefahren morden waren.

w. Grenzhansen, 3 Oktober. Heute morgen um 0$
Uhr fand der in der Gartenstraße wohnende Handelsmann
K„ als er sich auf dem Wege zum Bahnhof befand, unweit
seiner Behausung einen jungen Schuhmachergefellcnvon
hier bewußtlos und blutend vor. Derselbe war in der Nacht
von jungen Burschen aus hiesigem Ort überfallen  und
mit Knütteln und anderen Instrumenten so schlimm zuge¬
richtet worden, daß der Arzt eine Anzahl Verwundungen
und einen Armbruch konstatierte. Bis jetzt ist der junge
Mann noch bewußtlos,  und der Gendarm, welcher eine
Vernehmung vornehmen wollte, mußte davon abstehen. Die
Ursache war, das; verjünge Mann, nachdem er einigeCouplets
vorgclragen, sich geweigert hatte, nrehr Vorträge zu Hallen.
Die Täter , welche festgesicllt sind, lauerten ihm aus, schlugen
ihn in solch roher Weise und sollen ihn dann niit den
Worten: „Kommt, der hat genug", verlassen haben.

Aus dev Umgebung.
Auf der Jagd erschossen.

m.  Obcrwcsel , 4. Oktober. Ein schwerer Unglücksfall
hat sich gestern nachmittag im Obcrwescler Walde ereignet.
Der 22 Jahre alte Sohn des Jagdpächters Henkel  aus
Mainz war auf der Verfolgung eines angcschossenenHiffchcS
begriffen, als er eine Gestalt durch das Dickicht dringen sah.
die er für den .Hirsch hielt. Er schoß darauf zu und traf den
Jagdaufseher Johann Jäkel aus Perscheid  tödlich.
Der Mann war sofort tot. Er hinterläßt Frau und sechs
Kinder. Henkel, der Reserveoffizier ist, hat sich der Staats¬
anwaltschaft Coblenz gestellt.*

* Mainz , 5. Oktober. Rh e inpegel : 88 c.m gege»
72  cm «m gestrigen Vormittag.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
A Schierstem. 4. Oktober. Die stau d esam t l i che n

Eintragungen  verzeichnen für den Monat September
18 Geburten , und znmc 4 männlichen sowie 9 weiblichen
Geschlechts, ferner 3 wh .eschttetzungen sowie 8 Todesfälle . —
In der evangouichen »tm »: taub .heute das Ernt e d a ri k -
seit  statt , welches oer evangetrsche Kirchengefannvereiu durch
den Vortrag melirerer Chöre verherrlichen hals . • Ans Ver-
anlassniig des Ber-ichonerungStrereins zirkuliert gegenwärtig
hier sine Lute b« der E .Mvohnerichaft, welche den nicrtek-
stiindlichen Verkehr der Met .reichen von mittags . .12 his abends
8 Mr herbeffülirenffol !. — Moraeu beginnen die 14-täaigcn
H e r bst s chn I s e r t e n.  Untercich ? wird am Montag,
den Id. Oktober, wieder aMHnommen . - Wlz N.achffclger
für den verstorbenen ^ehv„r , a >.nner nat der E<.metndevor-
stand Herrn Lehrer Putm » © w m '» t .bfln ÄgiltencholManfen
gewählt, welcher am 1. Rovaiiinct nr. r ,«men Dienst äntretcn
wird . - Zurzeit ist oer Au-Da-̂ ?er -Karlstvaße in Angriff
aenommen. Tie Grundarbeiteii ^und die: Pflasterung sind, zur
2! arge  b n n g ffn sukbmrsionsdermhren ans ^eschriedvn.
Von morgen all fit, die Straß « von der Zeit , i6:S zur Wies¬
badener Straße gesperrt.

Uassanische Uachrichtru.

1, ßie Vorfithvung aer ln bystsin. Zustande
exerzit '.en wie a - ^ waren . tadellos und fpsnvete derbefindlichen L0!a,n>.>̂ . . ni-äcku.m»,, <ro„>o.- .es

der
.. .. . . ... .. ...1nie n ... .. . ’LLi.Jt LUIVU.l-u ILI.:ll‘.... . u
bennölichen prächtigen Wehr ein rüMaMos
BerbandSvomtzenoc .. das KurihauS gcfchmh. mit
Lob. Der , Aufführ der Löschgerätschaften vollzog
richtigen -schneid, NI - . FrQU.de zu beobachten, wie
sich Mitzschnell, um ffpreilungen arbeitete ». Alles in allein
präzis die ernzemen - Feuerwehr eine gute Wehr
rs! die Schlangeichaoer v wirksamer Schutz des
und dürfte lick >m ^ "'sen. Die VorflihnnNg des Patent-heimischen Herdes erwe den Wiesbadener Vertreter
sc-nevlöscherS -ZfiLz paß er sich. E einen kleinen üreup
lieferte den wirksames Fouer -Dampsungsmittel &e=
hevd befchranN! hatte die Gemeinde die Häuzer
währt . Anlaneico« xxkehr, besonders von unserer Nachbar-
aeschmückt- Dsi: ^ui . Auszeichnungen erhielten : Kom-
stadt WieSvâ em HWel für ffijährige Dienstzeit zwei
Mandant MLnroi ) Gaul für Sdiahvige Dienstzeit em
Alterslitzen, » für iSjäLrige Dienstzeit zwei AlterS-
Diplom, M " » rtedrich für 10jährige Dienstzeit eine Mters-
lrtzen. Schneider für 10jährige Dienstzeit einelitte iino e-
2t"üei.."(l ' dliederShnuscn sOberlahnkreisj, 4^ Oktober. Die

e»j^a Weber  von h>or hat sich in eincni Tümpel
^der Nähe des Ortes ertränkt.  Das arme. Mädchen

in perzleidend und infolgedessen erwerbsunfähig, l'o daß
es von der Gemeinde unterstützt werden mußte . Leider gab
cg Menschen, die dem Mädchen das öfters vorhielten, was
es sich derart zu Herzen nahm, daß es in den Tod ging.

Ein Theater-ProM.
Opernsänger Hensel kontra Intendant Dr. v. Mutzenbccher.

= Frankfurt o. M., 4- Oktober. In der heutigen Ver^
Handlung vor dem Oberlandcsgericht  führte der Ver¬
treter des Klägers, Rechtsanwalt Dr. Neumond,  nach
der „Franks. Ztg." u. a. aus : Es sei einer Königl. Bühne
wenig würdig, jetzt die Krone vorzuschieben. Wenn der
Intendant nicht in Anspruch genommen tvcrden könnte, so
müßten alle Klagen von Angehörigen einer Königl. Bühne,
auch die unbedeutendsten, vor den Geheimen Justizrat in
Berlin gebracht werden. Durch den von der Intendantur
am 25. März 1808 abgeschlossenen Vergleich sei Hensel aus¬
drücklich als 5pel d e n t en 0 r anerkannt worden, wie er
denn auch kürzlich den Siegmund im „Ring des Nibelungen"
gesungen habe. Einem dramatischen Sänger dieser Art
aber könne man nicht zumuten, eine lyrische  Rolle , wie
die des Baron im „Wildschütz", zu übernehmen. Durch die
dramatischen Partien werde die Stimme eines Sängers
für lyrische Rollen weniger geeignet, und deshalb sei auch
die Leistung Hensels zienrlich abfällig beurteilt worden, als
er auf Wunsch des Kaisers in Berlin den „Postillon von
Lonjuineau" sang. Der Sänger hätte also durch Übernahme
der Rolle des Baron seine gesamte lünstlerische Existenz
gefährdet.

Der Vertreter des beklagten Intendanten . Rechtsanwalt
Dr. K. Th. Wolfs,  machte dagegen geltend: Die Vor¬
frage für alles ist: Kann der Intendant überhaupt verklagt
werden? Diese Frage ist von Amts wegen zu entscheiden;
und sie ist bereits vor etwa zehn (vor mehr
als zwanzig. Die Red.) Jahren enffchicden worden in
der Zulassungsklage der Herren Misch t,nd Schellcu-
berg gegen die Intendantur . Diese Klage wurde in Wies¬
baden ebenfalls abgewiesen und es wurde gesagt: Die
Frage, ob die Beklagte parteifähig ist, ist von Amts wegen
zu prüfen. Aus dem Umstand, daß die Thealerverwaltung
Verträge abschließt, ist nichts zu folgern; denn auch die Post-
auftalten schließen täglich Verträge ab, ohne deshalb im
Prozeß auftretcn zu können. Die Intendantur in Wies¬
baden ressortiert, wie die der anderen Königl. Bühnen, vom
Ministerium des Königl. Hauses. Alle diese Intendan¬
turen  sind also nur Geschäftsstellen,  die abhängig
sind von der Hauptstelle, vertreten durch den Minister des
Königl. Hauses. Man kann auch keine Oberförsterei oder
Bahnhofswirtschaft verklagen. Deshalb ist die Klage gegen
die Intendantur ohne weiteres abznweisen. Ebensowenig
ist der Intendant als Jniendant ein Rechtsobjekt. Der
Kläger ist aber auch sachlich im Unrecht. Er ist als lvrtschcr
Tenor für den Kammersänger Sommer engagiert worden.
(Einer der Richter bemerkt: Im Vertrag steht nur : als
Sänger .) Kommissionsrat Grahl hat ihn als lyrischen
Tenor empfohlen, er hat sein Repertoircverzeichniseiuge-
reicht und darunter befindet sich auch der Baron im „Wild¬
schütz". Daraufhin wurde er angestellt. Nachher verlangte
er Heldentenorrollen, und das führte zu dem Vergleich vom
25. März 1008. In diesem Vergleich nimmt die Intendanz
Kenntnis davon, daß Hensel den Übergang vom lyrischen
zum Heldentenorfach vollzieht, und erklärt ihre Bereit¬
willigkeit, diese Absiw« nach Möglichkeit,  ohne eine
rechtliche Verpflichtung zu übernehmen, durch ent¬
sprechende Beschäftigung zu unterstützen. Sie nimmt aber
das Recht in Anspruch, Hensel auch weiter im lyrischen Fach
zu beschäftigen, ausgenommen in ausgesprochen zweiten
Partien , sofern nicht dringende Verlegenheit vorlieqt Bei
den Matfestspielen sollten nun alle Rollen mit möglichst auten
Kräften besetzt werden. Die Auswahl der Stücke -rfolat
durch den Kaper selbst. Da svurde Herrn Hensel eine Rolle

b «t CtJ C^ m i einem  Repertoire angegeben hatte.
- »-dünnte gewählt worden, so hätte er den Sieg-

m mo bekommen. Andere Sänger haben erklärt, sie hätrcn
^ rr ^ . kic Rolle des Baron übernommen. Herr Hensel
tst also mit seiner Weigerung entschieden zu weit gegangen.
~te Berufung ist somit zurückzuweisen, weil keine Pasiiv-
legüunation vorliegt, weil das Gericht in Wiesbaden nicht
zuständig ist und weil Herr Hensel zu Unrecht sich geweigcr;
hat, die Rolle zu übernehmen.

Dr . Neumond  bestritt , daß das Rollenverzeichnis
bindend fei. Jeder Künstler, der sich einer neuen Bühne
verpflichten will, gibt ibr ein Verzeichnis der Rollen, in
denen er bisher ausgetreten ist. Herr Hensel bat die Stellung
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in Wiesbaden eben deshalb angenommen, weü es ihm
Darauf ankam. vom lyrischen Fach, das er rn Frankfurt g
fungen Hai, ins Heldensach überzugchen, und das ist tym
auch in dem Vergleich zugcsagt worden. Herr Hensel ha
sehr gern vor dem Kaiser gesungen, aber mrt vlutendem
Herzen hat er darauf verzichtet, weil er sich dadurch zu einem
lyrischen Tenor zweiter Ordnung herabgewurdrgt hatte.
Durch den Wegfall des Schiedsgerichts wrrd a» der Stellung
der Parteien nichts geändert; an Stelle des Schiedsge
stichts treten einfach die ordentlichen Gerecht^
^ Nachdem nochmals festgestellt worden ist, daß sich die
Klaae nur gegen den Intendanten als solchen ruhte, wird
die Verhandlung um 1% Uhr geschlossen und dn Dorsttzeuve
Senatsprästdent Dr . Martin  erklärt daß dre Ver
Kündigung des Urteils am 18. Oktober erfolgen soll.

Gerichts saal.
Wiesbadener Strafkammer

Vorbestraft
Der Buchdrucker Ludwig T., zuletzt in Coblenz,̂ hat

u. ». Zuchthausstrafenvon 5, 6%, 3 und 10 3 «?« « ^ be™
<S£rböoIs Die letztere Strafe verbüßte er größtenteils rm

ein iübrte sich aufs beste und wurde, bevor er noch die
Strafe voll verbüßt, wieder entlassen. Auch dre polrzerlrche
Aufsicht wurde ihm als eine besondere Vergünstigung ab¬
genommen Er will mit dem festen Vorsatz in erne neue
Stellung eingetreten sein, in der Folge em anderes Leben
ru führen. Man verlangte aber von ihm, daß er stch ein
Verbandsbuch verschaffe, resp. als Mitglied rn den Verband
eintretc. Beides war bei seiner Vorbestrafung unmoglicy,
und weil er wußte, daß unter diesen Umsanden seme
Stellung nicht haltbar war, quittierte er dieselbe freiwillig.
Noch einmal gelang es ihm. in München u«t^ uk« )
Auch dorthin aber folgte ihm fern Unstern. ES sollten Otra,-
vollzugskosten von ihm eingezogcn werden. Als er dem
mit beauftragten Beamten erklärte, er ser vermögenslos und
könne vorerst nicht bezahlen, da wurde ihm bemertt, daß
man sich dann an feinen Prinzrpal wenden muffe. Geschah
das. so war diese Stelle wieder unhaltbar und um ferner
Entlastung zuvorzukommen, verließ er auch dieses Asyl, .stn
August d. I . stoßen wir auf ihn hier rn Wiesbaden. Am
2 August mietet er sich in einem Hause an der Roderstraße
ein und bittet abends die Hausfrau, ihm etwas zum Lesen
zu holen, und stiehlt ihr, während sie weg ist, 15 M. 50 Pf.
Zwei Tage später quartiert er sich in einem Hause am Hrrs>h-
graben ein, verschwindet aber auch dort nach einigen Tagen
schon unter Mitnahme einer dem Vermieter gehörigen Geige.
Einige Tage früher schon hat er sich ein Fahrrad angeergner,
welches unbeaufsichtigt vor dem Hauptpostamt stand. Da»
Gericht glaubte ihm, daß es ihm schwer geworden, erne neue
Stelle zu bekommen, billigte ihm mildernde Umstande zu
und ließ ihn mit einem Jahr Gefängnis davon. Vor acht
Tagen erst ist er in Coblenz zu einem Jahr Gesangnrs ver¬
urteilt worden.

Notgeschlachtetes Fleisch.
Am 28. Juli wurde in Schloßborn  eine Kuh not-

geschlachtet. Der Vorsitzende der beteiligten Viehkasse wandte
sich an den Metzger Franz F . in Griesheim, der schon früher
derartiges minderwertiges Fleisch gekauft hatte, und dieser
erschien denn auch bald am Platze. Er gab vor, das Flers i
als Viehfutter verwerten zu wollen, erhielt vas « tuck Vieh
auch, weil er selbst darauf hinwies, daß es stch doch um
minderwertiges Fleisch handle, bei einem Gewicht von sunf
Zentner zu dem billigen Preise von 60 M-, und F . gab es
dann gleich für 80 M. an den Metzger Salomon R. rn
Frankfurt weiter. Wegen Vergehens wider das Flmwbc
schaugesetz vom Jahre 1900 wurde darauf vom Schoff-nae-
richt F . zu 2 Wochen, der dabei in Funktion getretene Fleig-b-
beschauerR-, weil er das Fleisch unrechtmäßigerweisemit
dem Stempel für vollwertiges versehen habe, zu 1 -.stoche
Gefängnis verurteilt. Die Berufung der beiden wurde von
der Strafkammer verworfen.

Beleidigung durch die Presse.
wb Ulm 4. Oktober. Die Strafkammer hat den früheren

Redakteur der „Ulmer Ztg." Ko er n e r , jetzt Parteisekretär
in Oldenburg, und den ehemaligen Lehrer U h l wegen Be¬
leidigung der Tochter des Rechtsanwalts Hetzet und de»
katholischen Dekans Magg in der Faschingsnummer zu 6,
bezw. 5 Monaten Gefängnis verurteilt.

Der Steinheil-Mordprozctz.
hd. Paris , 5. Oktober. Frau Steinheil hat im Hinblick

auf die für die erste Novemberhälfte bevorstehende
Verhandlung  ein längeres Memorandum ausge¬
arbeitet. auf dessen erster Seite die Namen der Zeugen
verreicknet sind, deren Vorladung sre wünscht.
Rit iaefi ochgestellte Persönlichkeiten,  die sich

ku, Ä -, » - besindcn, ,,»d S«. «I i . . 0 « «, «1 i«.

” • ?C i Mai vom Landgericht W i e s -
trugsversuchs 0 R»ilbelm H zu 6 Monaten Gefäng-baden  der Architekt Wilhelm Y. »" > »

ääääSSH
n angÄiche" Mcht^ auf Ausführung von Bauten aus Em
solches Recht verkaufte er. wodurch er den getauscksten^ aufer
schädigte; in einem ähnlichen owlle blreb es bemr 1 1
Die Revision des Angeklagtenwurde heute vom ReichS-
gericht  als unbegründet verworfen

Kleine Chronik.
Selbstmord eines Schuldirektors. Der Direktor eines

Mädchengymnastums in Belgrad erschoß sich nach Unter¬
schlagung von 6000 M. des ihm anvertrauten Schulgeldê .
Eine Kugel drang in die Brust; er war auf der Stelle tot.

6000M. verbrannt. Einer Berliner Korrespondenz zu--
solae entstand in den Diensträumendes Bahnhofsvorstehers
des Bahnhofs Groß-Lichterfelde-Ost ein Brand, durch den
verschiedene Schriftstücke sowie 6000 M. in Papiergeld ver¬

brannt sein sollen. Als eine im Nebenraum beschäftigte
Fahrkartenausgeberin das Zimmer des Vorstehers betrat
lag dieser belvußtlos am Boden. Nach seiner Aussage ist
er bei dem Kassenabschluß plötzlich von einem Schwindest
ansall ergriffen worden, wodurch eine Kerze umfiel, durch
L das Feuer entstand. Unter den tourte
unter anderem der Rest eines Hundert- und eines Zwanzig¬
markscheins vorgefunden.

Kindesmord im Eisenbahnzug. >4» Zuge Osnabru
Rheine erwürgte ein Mädchen ihr Kmd ^ " ^ b es dann
auf dem Rheiner Friedhof. Dre Kindesmorderm wurde
dabei überrascht und verhaftet.

Der Raubmord bei Saßnitz. In Gegenwart eines Ver¬
treters der Staatsanwaltschaft fand die Obduktion der
Leichen des ermordeten Pastors Vermehren und semer Frau
statt. Die eingehnde Untersuchung hat w unzweidLUüge
Weise ergeben, daß nicht ein Selbstmord vmliegt sondern
daß beide ermordet sind. Die Schutzkanale verlaufen ur
solchen Richtungen, daß es unmöglich ist, daß sich der
Pastor und seine Frau die Schüsse selbst Lcigebracht haben
könnten. Die Schüsse müssen von dritter Seite abgefeuert
worden fein. Die weitere Untersuchunghak ergeben, daß
als Täter wahrscheinlich jugendliche Verbrecher in Betracht
kommen.

zrtztr Nachrichten.
Die Landtagswahlen in Meiningen.

Meininaeri 5. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) _Bei
dcn gestern sia'ttgehabten Landtagswahlen zum Meunnger
Landtag wurden fünf bürgerliche und neun sozraldemo-
kratische Kandidaten definitiv gewählt. Zwer iozmt-
demokratische kommen mit bürgerlichen Kandidaten .n die
Stichwahl. Bisher haben dem Meininger Landtag sieben
Sozialdemokraten angehörü Im ganzen besteht: der Mei¬
ninger Landtag aus 24 Abgeordneten wovon 16 durch allge^
meine Wahl, 4 durch Großgrundbesitzer und 4 durch die
Höchstbesteuerten zu wählen sind.

Eine Auffahrt des „3. 3" mit fürstlichen Gästen.
wb. Friedrichshasen, 5. Oktober. Prinz und Pr ! n -

z ess i n Heinrich  von Preußen sind gestern abend hier
cingetrossen und haben im Königlichen Schlosse als Gaste
des Königs Wohnung genommen. Der Großherzog
und dl'' Grotzherzogrn von Hessen  Mit GeMge
w°,de» h-ul- mittag hier -rw- ,« »» w-' dm >» D-u« » >
LL iäüä;  SSÄtSW.
ununterbrochen dauern soll, aber ohne Mitnahme von
Passagieren erfolgt und lediglich eine übungsfahrt darstellt.
Ein weiterer Aufstieg, an dem sich eventuell die fürstlich«!
Gäste beteiligen werden, ist für Morgen rn Auspcht ge¬
nommen.
Attentat auf einen deutschen Prinzen in Montenegro?

h(! Wien , 5. Oktober. Nach einer Prwatmeldung
aus Eettinje sollen dort auf einen Prinzen von Sachsen,
als dieser in Begleitung eines lnontenegrinffchen
Ministers von einem Bestich beim Fursteiy Nikolaus
zurückkehrte, aus einem Hinterhalt mehrere « chusie ab-
aeaeben worden sein. Dieselben gingen jedoch feh . Dre
montenegrinische Regierung sei bemüht, dre Angelegen¬
heit zu verheimlichen.

Ein Attcntatsverstrch im Winterpalast zu Petersburg.
M . Budapest, 5. Oktober. Wie man dem „Pester

Lloyd" aus Petersburg meldet, wurde dort der älteste
Sohn des im Winterpalast mit Reparaturen beschäftigten
Hoftischlers Michalow unter dem Verdacht, em Attentat
geplant zu haben, verhaftet . Bei Michalow iewn zahl¬
reiche kompromittierende Schriften und Briefe oeschlag-
nahmt worden.

Ein Gnadenakt des Zaren.
Petersburg , 5. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Durch

pin aus Livädta eingegang-enes Telegramm des Kaisers wer¬
den die am 25. Juli vom Militärgericht in Kurst wegen der
revolutionären' Bewegung in Schtschigry MM Tode ver-
ur tauten  neun AngeÄagten unter denen nch Mrtglreo
der Mckten Duma Pjanich befindet, begnadigt.

Die Erkrankung des Papstes,
ffct Rani , 0. Oktober. Die Gerüchte von einer ernst¬

lichen Erkrankung des Papstes sind unbegründet . Nach
Ans vruch des Leibarztes dürfte der Papst m zwei
Tagen wieder vollständig hergestellt sein.

Die WiedereinsteÜung der streikenden Postbeamten.
M Paris . 6. Oktober. Millerand teilt mit , daß

fiii- den 1 November alle verabschiedeten Postbeamten
wieder einaestellt sein werden mit Ausnahme von eini-
aen Rädelsführern , deren Wiedereinstellung überhaupt
m,md sich ,-k Eö »°" d°u « nicht um °i„° Amn-fti-,
sondern um ' einen Akt der allgemeinen Beruhigung.
Eine « ckläaerei zwischen einem serbischen Generalkonsul
î inc Vauoenfuhrern.

hd . Belgrad , 5. Oktober. Auf der Terazia , dem
beliebtesten Platze Belgrads , kam es gestern zu einer
Schlägerei zwischen dem serbischen Generalkonsul in
Dchoniki Balnadschitsch, der beim König persona,
sratissima ist u:,d den serbftchen. Bandenführern
Babunski und Skoplance . Balugdschrtsch, der bisher
Konsul in Ueskueb war , wird von ernem Teile der
Führer der mazedonischen « erben schoii fett langem be¬
schuldigt, die für Propaganda -Zwecke bestimmten
Summen sich angeeignet zu haben. Darüber soll nun
zwischen Balugdschitsch rrnd den .genannten beiden Ban-
denkiibrern Streit entstanden sein, der rn Tätlichkeiten
ausartete Die beiden Bandenfuhrer setzten ihrem
Gegner so scharf zu, daß dieser rn das Ministerium des
Äußern flüchtete.

Der heilige Krieg gegen die Spanier?
wb vdschda, 4. Oktober. Die Stämme in  der Umgebung

von Seluan und Lulua lasse» ihre Familien und Vieh¬
herden tiefer nach dem Süden gehen, wahrend dre Krieger
Zurückbleiben. Es liegt eine von Eingeborenen stammende
Nachrickt vor, nack, welcher überall  der beilrae Kneg

gegen die Spanier gepredigt wird. Der Kaid Mtalst, der die
Seele der ganzen Bewegung ist, erklärt daß drei wichtige
Stämme, nämlich die Beni Branes , die Beni Tusil und die
Beni Uriagel mit bedeutenden Verstärkungen zur Harla
stoßen werden.

Auf dem Wege zum Standesamt überfallen und getötet,
rvb Paris , 5. Oktober. Aus Toulon wird gemeldet

Der NotariatsschreiberGournae wurde, als er sich mit semer
Braut zur Trauung nach dem Standesamt begab von
seiner ehemaligen Geliebten, einer geschiedenen Frau namens
Marie de Gramat, überfallen und ^ t emem Kuchenmeffer
durch einen Stich in den Hals getötet. Die Morderm wurde

Ein Fabrikbrand.
oemßcrn, 5. Oktober. Die große Dachpappen- und

sä™  sr .» «t » w «ifBiS
BvaNd zu -lokalisieren. Der Si-Her angerrchtete Schaden oe'
läuft sich schon aus andertlhakb Millionen.

Depeschenbureau Herold

Paris , 5. Oktober. Nach einer Meldung deL
Matin " fand gestern abend 6 Uhr in Barcelona

wiederum eine Bomben-Explosion start, doch handelt es
sich hierbei nur um einen schlechten Witz.

Madrid , 4. Oktober. Die Führer der liberalen und der
republikanischen Parteien richteten an den Minlsterprasi-
denten eine gemeinsame Rote, in der sie die sofortige
Wiederherstellung der verfaffungsgemäßenGarantien in den
Provinzen Gerona und Barcelona verlangen.

M Ödenburg , 5. Oktober. Infolge von Differenzen
wegen der Arbeitszeit sind sämtliche Arbeiter der Brenn-
beraer Kohlenwerke in den A u s st a n d getreten.

1.J Bremen , 5 . Oktober . Der nach Unterschlagung von
GÄdbriefen aus Warschau flüchtige Postagent Bornemann
ist gestern in Bremen verhaftet  worden. .

wb Paris , 5. Oktober. Lft Lille wurden zwei Unter,"nffiaiere  wegen Unter;  chl e i f e beim Einkauf von
olrlliniHii u « Saft et;  weitere Verhaftungen stshen
bevor" Einer der Beschuldigten ist nach Belgien geflüchtet.^ 5» -Oktober. 600 Holzverlader des hiesigen
HafeÄ' L in den Änschand  weildas - Sv«
der HEänAler sich weigerte, den bereite mundli-ch bewill-igten
Aübeitsvertoag zu unterz-Lichnen.

Öffentlicher Wetterdienst.
welte ^Vovaussagen

für den 6. Oktober:

der Dienststelle Frankfurta. M.
lMeteorolog. Abteilung des Phystkal. Vereins) :
Meist trübe, Regensälle, Temperatur un¬

verändert, windig.

der Dienststelle rveilburg
(Landwirtschajtsschulel:

Trübe mit Regenfällen bei zeiiweise stürmi¬
schen westlichen Winden.

Genaueres durch die Frankfurter und Weilburger
Weiterkarren(moirakl. je ö0 Pf .), welche am T̂agblatt-
Haus ' Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagensind außerdem in der
g'aablatt -Hailpt-Aflentur Wilhelmstraße6 und in der
^agblatt -Zweigstelle BiSmarckring 29 tagt, ausgchängt.

Meteorolog.Beobachtungen. Station Wiesbaden.
4. Oktober. 7 Uhr | 2 Uhr

morgens nachm.
9 Uhr I
abends. Mittel.

749.7 749.6 747.9 _749.1
759.8 | 759.5 758.0 759.1
14.7 - 17.9 16.3 16.3
12.0 ! 13.6 12.8 12.8
97 89 93 93.0

SW. 2 SW. 3 SW. 1 —
6.9 1.5 0.2 —

Barometer aus0- u.Normal-
Bawmeüra. d. Meeresspiegel
Ttzermomeler(Eelstus) .
Dunisipannling(MMimeter)
Relative Feuchtigkeit( /-) .

Höchst!Tttnperwur̂(Celfius) 20.2. ^Nied rigste Temperatur 14.3.

Auf- und Untergang für Sonne(s ) und Mond(T).
^Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischerZeit.)

-1 |12 1516 85 5
Ferner tritt ein für den Mond:

44 Minuten vormittags letztes Viertel.

© | ((
Ausqang|Unteigang;| Aufgang Untergang

Uhr Min.,Uhr MinMhr Mln. Uhr Min.
55 10 44 'Jl.  2 56 N.
Am 6. Oktober7 Uhi

&U  A 1-ertd'A»lssade »ln faßt 12 Sritrn.
Leitung' W Schulte vom Brühl.

Killer ? t° rtfütNachrichten.  Ans der Umgebung und GerichtS-
kaal' H Diefenbach  für die Anzeigen und Reklamen: H. Dornauf;,am . « - »lereno w,  sämtlich in Wiesbaden. .
Druck und Verlag der L. Schellenbergschen  Hof-Buchdruckere, ,n Wiesbaden.

Sprechstundeder Redaktion: 12 bis 1 Uhr.
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